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Paul Maiıre Arbeiterpastora und Katechese
\ Ybeiterkindern 1N rank-
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Heinrich Ludwi1ig Arbeiterschaf und Theologie.
Anfragen dıe Religionspäda-
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erner Krämer AUYC gesellschaftlichen Lage
der Arbeiterschaf

Dıe erufsschule BEDAlfred el

GuUunter Stachel ReligiÖös rziehung unı in
ıelse  ung. Versuch einer VOLIC-

austheorie füur empirische ncer-

suchungen und FÜr dıe Currıcu-
92umentwicklung

Thesen zielen un«Wolfgang Nastainczy
des katholischen Relıgıions-
unterrıehts 1E
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Im Letzten Jahrgang dieser Ze  schrift wa Heft
der ema: "Berufsschule/Arbeitswelt” gewidmet,

nahmen WL es bei Religionspädagogen nahe-

chulisc. Aspekte einen großen
ein, daß die beitswelt, au die der nterrich Dez0o-

gen -sein sollte, relativ wen1ig Z U: Sprache Kam.
dıeser ns brachte der Kongreß der ge-
einscha Katholischer Katechetikdozenten, der VO)]

bis Septe  er 1982 in Leitershofen bei AuU'
Durg tattfan! Uun| sich mıi dem rche un!|
beiter" beschäftigte, ©  ge Ergänzungen, Die

Hauptreferate sSind in dieses Heit aufgenommen.
Zunächst erörtern weı Industrieseelsorger aufgrun
rer Erfahrungen, wı Kirche unter den Lebensbedin-

gungen der beiter egenwärtig und wWwiırksam ein kann.
einen Fall ıst die eutsche ituation CcCho-

bel), iım anderen die ranzösische Maire) c
Die unterschiedlichen Ansatze un Perspektiven in der

Wahrnehmung der erhältnısse Sind ebenso auf-

schlußreich wı die gemeinsamen grundsätzlichen —

wertungen. Darüber hinaus sich weı eiträge
in sozialethischen eflexionen der Beziehung VO

Kirche unı Arbeiterschaft Ludwig, Krämer). Sie ge.
au die Belastunggn der Geschichte, au die

retischen eistunge der irchlichen OzZ  ehr und

deren Folgen wiı au die eibenden dringlichen a

wartungen die Kirche ein,.

Daß Bildungspoliti und Schulgeschichte (von den Sonn-
tagsschulen des Jahrhunderts über die Ein-

E  e  g der oölksschule und gewerblicher Fortbil-
dungsschulen bis den verschiedenen onzeptionen
der erufsschule ahrhundert) in signifikafiter
se die gesellschaftliche nschätzung der Arbeit

widerspiegeln, verdeutlich ei weiterer Aufsatz

Gleißner in rgänzung un Or seiner AÄAuUS-=

ührungen VO Heft



Außerhal der Rahmenthemati "Kirche un!| beiter"

gab der Kongreß der verschiedenen Sektione mı

spezifisch religionspädagdgischen und idaktischen

Fragestellungen Raum. araus ge. diıe weiteren Be1-

räage ıl1eses Heftes hervor, die siıch mı der theore-

£ischen Best1immung “religiöser Erziehupg" (Stachel),
mMı curricularen Tundsatzen ZU) Religionsunterric
Nastainczyk) un!| mit der Hausaufgabenpraxis amt den

ih zugrunde egenden instellungen (Jendorff) b_.

schäftigen. uch das nächste Heft ird z U großen
Ma3 ı noch dem Ertrag des Kongresses gewidme sSe1in,.

Hans ZirCker

DA

}

DA° 41253



PAUL SCHOBEL

KIRCHE OR'T DER

I Ybeiterleben eute,.

Wir en V kurzem LN-. ginem Kre1ı1s MEr Arbeıitern über ih'

gesprochen un! e uch Symbole gemalt, Eıner zeich-
ete einen CcChraubstock, LN den ı1ne ıtronenhälfte nge-

deren Saft davonrann, Er Ffühlte ıcn 1ın SsSelinemspannt WAarL ı,
Arbeitsleben "ausgepreßt W1ıe 1Ne Z ON 8

physischer Ver- Dıie Schraubstockbacken Sind:
schleiß, Krank- Rentabilität/Produktivitätheit, Früh1inva-
1Lidität atiıonalisiıerung

Arbeitsbedingungen:psychische Ver-
elendung, sola- Schichtarbeit,
tion, Vereinsa- L n Arbeitsteilung
mMUun\n'| Kurzarbeit/ Arbeits-
Resignation ıd losigkeit
Ohnmachtsgefühl arg

F G3

D

Äusg;z/aresst
WIE eine

Z ıtrone
Wer dreht der Kurbel?

Schlimmer och die ac hat SYystem
Kapiıtal 1ist wichtiger al: Arbeit;
Maschinen wichtiger als Menschen,.
Es herrscht das Gesetz des Stärkeren
Wettbewerb und Konkurrenz als Prinzip.

“



Dieses B1iıld erwles Sich als ehr vorteilhaf drei wich-

tige Fragestellungen eurteilen:

Was edeute der chraubstock Was drückt da ganz konkret

autf Leben?
Was der Saft der itrone, der avon  ufift
Wer Te L1n lesem System der Kurbel?

wenigen Ausschni selil au diesen rfahrung erichtet,.

IS Das macht ‘gegenwärtig meisten SC  en

V Rationalisierung
Gemeint ist damit "ÖOkonomisierung  ” (Produktivitätssteigerung
mıt Technologien un Arbeitsabläufe, ins-

besondere ur Anwendung analytischer erfahren.

Ergebnis:

60 = 100 omponenien
Wirtschaftswachstiums

30

Produktivitat‘)

Bruttolnlandsproduh‚

140

'M)

m— —— - b nb m— A N —m————— ——
Erwerbstätige

OS  0 CARD OE EE E  E  n , i® LD a aa%D GED DAID GE EB ED ID CIM O”SN RR GE GE GE ED ED SED GR-ED GE GE DD ED an
Arbeitszeit ""——.———-—..-————__„_

74 /862 D4 70 72
Bruttommlandsprodukt Erwerbsialigenstunde, ainschließlich er«a! der

Zahli der Arbeutstage
In 7813500 on 1970



Wıe erfahren die Arbeiter selbst die ationali  erung

bedroht unsere Arbeitsplätze': Und sS1ıe en XUun:

dieser nahme, denn ın der ndustrie ind 50 den 1Letz-

ten Jahren zumındest 1786 ıllıone Arbeitsplätze verlo-

reng  NgeN, utomatisierun un! Roboterisieru machen

ur‘! Einführung der Mikroelektronik gewaltige Oortschritte.

Die ionalisierung schlägt NU: uch voll Verwaltungs-
bereich urch; alle formalisierbaren werden etzt-

1B uch dort automatisiert,

erleichter körperlich schwere beit, ber

mmer mehr nn un Nerven, ”

Der FucC hat ıch also mehr Lın die psychischen Ebenen VerLr-

lagert  3 un! Stückza  en; sSchne Entscheidunge 1M

Dialog mı dem DSVSTCEM; Bela  e ldschirmarbeit,

Ta Arbeitsteilung/Taktarbeit
Der Taylorismus  A 18 nach wı VO Organisationsprinz1ı 1M

modernen Produktionsprozeß, Auch wenn U seine Grenzen

kennbar werden, Einige typische Arbeitsforme_n S1ınd

verdanken:
Fließarbeit: reduziert die Arbeit au wenige Handgriffe;
erlaubt ne Kreativität, ne ntfaltung, keine Eigen-
verantwort  chkeit, Die S  N!  ge Repetition Z um —

tüuhl ungeheurer Monotonie und ZU Vereinsamung beli gleich-
zeitiger mı der Zeit un! körperlic einseitiger —

anspruchung. Die 2wangsverkéttung der ließarbeit chafft

sch  eßlich eı Übermaß ängigkeit,
Akkordarbeit: < SOwohl Einzel- al uch Gruppenakkorde, Die

Vorgabezeiten werden heute mehr un!| mehr ur«c das 504

nannte MTM-Syste bestımmt Eın amerikanisches, analy
sches erfahren mı xen Ze  bausteinen (daher der Name

Methode der vorherbestimmt eiten), m1i erer e

Arbeitsplatz ze  1C erechne wWwird,. Die echeneinhei
18 die 300/ 1000 Sek.

Vgl. P, Schobel, Dem ließband ausgeliefert, München/Mainz
1981,.

Ulrich, im OFr'! München/Mainz 1982,



OFr! edeutet, daß VO eıner ogenannten "Normalleistung"
UuSg'  NI! wırd, Für dıe eın Gr vereınbart 1a
Die Mehrleistung ber W1rd entsprechen! er honoriert,
Von einer ilgentlichen Wahlfreiheit des Arbeiters aber,
au ese Mehrleistung verzichten, kann ©  echterdings

die Rede seıin  e Oordsätze ZIB. VO. 127 bis 130 Pro-
ent Sınd die ege un bilden die Grundlage der Kalkula-
10N, uch subjektiv W1ırd au Mehrleistung verzich-
ten können, weil ea S1Lle das Entgelt "Lukrati#:;iı” maC.

ber diıe Akkords  ze seär 13 die Höhe gehen, Wird
das nternehmen danach en, die 100 zent-Normal-
eistung entsprechen er setzen,
e die solchen rbeitsformen nterliegt, gibt nıchts her
al A bißchen "Langsam du halt 0815275 gen
s1ıe, Oder ei Fließarbeiter: “aa ist nicht 4111 en  7 daß
O  - gen ann: Das habe i1ich geschafft; vielmehr en. Ia

u Ottseidank 1a dieser Tag uch wieder VOLUBSE LLa
P Chıchtarbei

Fast jeder d Yrbeitnehmer schafft eu: 1n Schicht, Schıiıcht-
arbeit 1st T”eil roduktionstec  isch bedingt, anderen
uch esellschaftlic (Sicherheit, ersorgung, Ansprüche),
VO allem ber Artschafiftiie ZU. uslastung der MMer eure-
ve  - Produktionsmittel, die möglichst TYTasch amortisiert WL -

den müssefi. Nur können dıe 1$1M weltweiten Wettbe-
werb egtehen.
Die Chichtarbei nımmt weıter den Letzten Jahren kamen

ieweils ° Neue CcChichtarbeiter hinzu:

Die Auswirkungen., aüf den Menschen ind Teifach:

- l9esundhe;l.tlich UÜLC Schlafstörungen, erdauungskrankheiten,
Herz- und Kreislaufprobleme, sychosomatische Schädigungen,
nervöse Leiden, cChgewiesen 1st ein erhe  ches GAKlafda«

und vor em auch eine erhöhte Unfallhäufigkeit,
Gesellschaftlic urch. Isolation un!| zunehmende Passivitä
Schichtarbeiter sind VOoMmMm gesel  cha  ichen en gut wı

ausgesch}ossen.
Familiär: ntfremdung der Partner (vor em urc NNn-

"Gegenschicht"), elastung des ami  enlebens,



1:a 124 Arbeitslosigkeit
Über al diesen Belastungen  ieg' 11U! die ständige Bedrohung
urc Arbeitslosigkeit.vsie Erı nämlich nıc 19388 die, dıe
bereits draußen sind, sondern die drınnen geNauUSO s Ständig
werden S1e 1Mm betrieblichen Alltag 1ın der Form bedroht, daß
”"draußen llionen stehen", un! sS1e Ja gehen könnten, Wenn

nen irgendetwas Daßt, Willfährigkeit, ”Radfahrerei",
Entsolidarisierung nehmen und NmMacC bestimmen
die zene, Der ge  nwärtig "Krankenstand" eg m1ıt unter 5%
ge  wäartig nlıedriger al 967, gehen Menschen YTan. ZU.

Arbeit Au Angst VO Verlust des Arbeitsplatzes, ebenso W1rd
au eilmaßnahmen Kuren) au emselben Grunde verzichte

Mehr noch ar den Verlust der Existenzgrundlage Arbeits-
losigkeit %u  en die beiter das Gefühl Yn gebrau?htwerden",
Hinsichtliéh der Folgen al dieser Belastungen se lediglic
anr weli W1C  ige ndikatoren hingew1ıiesen:

An- un! ungelernte YTrbeitnehmer en die nlıedrigste
benserwartung,.
Die rühinvalidität n immt erschreckende Ausmaße über  {r

50% der er erreichen das Rentenalte 1M Betrieb
mehr,

D Werte. im en der er (Erfahrungen, Sehnsüchte,
offnungen,,.)

Vieles VO dem, Jas Evangelium intendiert, A VO den —

beitern schon gelebt, Rudimentär und unter widrigsten Umstän-

den, OT 18 uch U das mkehrbil solcher ertvorste

gen vorhanden: die Sehnsucht, ja O! die uneingestandene
Sehnsucht,

Einige Beispiele sollen dies verdeutlichen

B Der wWwert der

1rd erkennbar in der Bedeutung, die Ter Arbeit
eimessen, In der Bereitschaft, in der Hingabe, mı der S1iı
selbst entfremdete Arbeit Cun: Oder negativ aufgezeigt: Der

ert der Arbeit ird erkennbar in der Sehnsucht der Arbeits-
‚osen, die Gefühl, gebraucht werden, zerbrechen,



wird erkennbar iın den Tränen bei etrıebszusammenbrüchen,
wenn erfahren, daß ihr  “ Betrieb Ende st.

Dıiıeser Wert, den dıe er rvrer beimessen, 1a

theologisch Leicht iın Verbindung bringen mı jenem 5SChHhÖöp-
fungsauftrag” ("Laborem exercens"), den WL 1n der “Theologie
der Arbeit" der menschlıchen beimessen, Auf diesem

Hintergrund müßte ann ber uch eu' VO: der ”"Sünde”"
der rbeitslo  gkei der Vorenthaltung dıe Rede 3e1n,
waäare eın Wirtschaftssystem hinterfragen, das einmal
mehr imstande ist, den wer€vol lster_l Wirtschaftsfaktor, N am-  E<
Lich dıe „  ensc  ic beit” Öökonomisch verwerten,.

D Wgrt der reativen, sinnvollen und verantworteten

1a fast NUu. Sehnsuch übrigge  i1eben, und

gar es: Sehnsuch schon verlernt, Denn ein großer Teil der
Arbeiterschaft hnhat ja nı anders erfahren und kennen-

gelernt, al ntfremde remdbestimmt, a  äng1ig, arbeitstei-

11ig, usbeuterisc Für S3 hat Arbeit L1angst 1r “Gesicht"

verloren, ist verluder un verkommen, Sie knüpfen Arbeit
NU.: noch die VO. Gelid, Der Schriftsteller G:
bemerkt einma sSe Pa Menschen schon Z U "E  “

geworden, eil Sije mehr tCue au e  e, ja
NMa mehr au Lust, sondern aussch  eßlich des Geldes

geN .

Was wieder ım nne der ”"Theologie oder Spiritualität
der Arbeit” rem exercens”") für den Menschen edeutet,
nämlich antasie, efordertsein, Entwurf und Ausführung
gleich, mMu. wegdelegiert werden in den Bereich der reize e
ö  e Wird es Sehnsuch ach reativer, Sinnvoller und VeEL-

antworteter Arbeit ealısiert: den Arbeiterhäusern und

-wohnungen, L1N Kleingärten, Nebenerwerbslandwirtschaften
un uch in der sogenannten Chwarzarbei ußenstehenden

leicht, die der rbeiter, uch noch 1in der
Telize ZUuU gehen, au schmähen., Sie wiıssen n  e
WwWi1i vielen ern sich der ert der u  H 1 der
reize  arbei erschlie S1ie realisieren dort die Sehn-
SUuC. nach reativer, sinnvoller und verantworteter e

uch dieser ns 18%t der Verweis autf die ”Theologie

Vgl. We Klein/W. rämer, Sinn und Zukunft der
Oonsequenze: ”"Laborem exercens”", 1982



der Arbei angebracht, die der Arbeit ja diese Bedeutung
der menschlichen ntfaltung zuwelst, Wiederum giılt Wer
eıne sOlche Theologie verkündet, der mu Tür dıe Teale —
näherung der Wirklichkeit eiıine sOlche pie kämpfen,

den Bedingungen der Fremdbestimmung, der nterordnung,
der Arbeitsteilung genügt menschliche Arbeit 1M Betrieb
diesem Spruch nicNhAt.

S Wert der Olidaritä

iIst dıe OÖOL1Idarit3ät  S Och die alte, geradezu lassische Waf-
fe der rbeiterschaft? Man mu diese verknüpfen m1ıt
der ach "Arbeiterbewußtsein", besser gesagt ach
"Klassenbewußtsein", Ich en  ec bei Ybeitern zumeist
ein "gespaltenes" Bewußtseıin, Und dıe Trennungslinie dieses
Bewußtseins e die zwischen oOhn- un Arbeitswelt, der

"bürgerlichen" auCcC irchlichen fFfentlic  eaiE 1rd nıc

gezeigt, WE INa S6 arum uch  ? Wie sollte INa dort BIOtzZ-
1Lich Sein wollen, wa ja L1n diesen ereichen gar zahlt?
Anders 1M Betrieb: DOPT. gibt &65 nach W1ıe VO eın usgeprag-
tes Arbeiter- unı assenbewußtsein, Und gibt dort uch
noch diıe eichen der So  arität, Öof eın und verborgen
un: vıel Sehnsuch 15 1M piel, etwa, wenn altere arbeı1ı-
ter au früheren gen erzählen,., W  H ben doch manches
Och anders, meinen S1le,. Wie na ca noch iteinander gelebt
un! gefeier RAat; wa  N für eın b  usammenhalt" WATL ı da sel
vıeles anders geworden,
Diese Aussagen deuten darauf hin, mı we widrigen Umstän-
den eu: die Arbeitersolidarität kämpfen hat, Denn da
S1ınd Mechaniısmen a  A0 Werk, diıe ganz EeWu ZUu ntso  arı-
sierung inführen,

WäTrTe nOCh einmal auf Akkord und Leistungslohn VT -

weisen, S1ie lassen eindeutig dıe Absicht erkennen, KONn-
kurrenz und ettbewer. AIl Arbeitsplatz selbst rzeugen,
Akkord ıst die "Marktwirtschaft" ganz unten, Wiırd
Druck ausgeübt, da Wiırd selektiert;, da bleiben chwäche-

auf der Strecke, diesem System ist weder Luft noch
Zeıt noch Taäit; üreinander da seın, Ein jeder 1sS —
tal ML ıch selbst besc  ÄSETGE, isoliert,
Und dieser Druck erzeugt egendruck, entlädt sich dem-

Jenigen gegenüber, mML dem IMa  - konkret TCun hat: Das



ist der Kollege VO: nebenan, während die "Steuermänner"
1n den ntralen, die n und unbekannten Verursacher

ungeschoren bleiben,
SsSsCcChwerer wliegen P solcher Widrigkeiten die Ze1-

hen ebendiger AAAr INa ben Band
dennoch einander USes Obwohl Ila N1LıC müßte, obwohl
144028  ® gar HNC dart und Obwohl na fast uch gar
n1e kann, "Wenn dıe ameradschaft n1ıC WE L Y g'
die Leute, dann würde eınen überhaupt nıchts mehr mı dem

Arbeitsplatz verbınden, Der "Z7usammenhalt”" genießt einen

ungeheuren nwer 18 heutzutage rast entschei-
dend P das Befinden u Arbeitsplatz, nachdem dıe Arbeit
selbst iınnerlich gut W1ıe nıchts mehr hergibt,
Als weiıtere Widrigkeit kommt hinzu, daß diıie etrıebe V

eu wahren 1Q%elvölkerstaaten gleichen, erschiedene Ras-

SCn, Nationalitäten, Sprachen, Kulturen, Religionen un!
entalıtäten prallen auf engstem Raum aufeinander, Wer

Käutnak mML internationaler YTYTbeitersolidarita Tag FÜr

Tag onfrontier TB das S1nNnd dıe er, On be1ı den

Angestellten ist das n1ıCcC mehr 1M selben Maße der Fall,
Deswegen en Außenstehende gut reden, Ihre Erfahrungen
beziehen sich au achbarschaft, Oder wvielleicht uch Nu

auf Konferenzen, Kongresse, Begegnunge: Oder Ggar Urlaubs-
reisen, Betrieb aber In& miteinander 1Mm Geschirr,

geht halt anders, Har wenig berschwang, ber
doch das nüchterne sachliche iıteinander, Und selten
rTeichen on uch hinein LN TEeLze un: Familie,

Fast Mag al weiterer "wWwidriger” Umstand die Ybe1-
YSsol1ıdarıtät noch iın kommen , wa ese ölidari-
tät selbst S ich Il ha  : eıne starke nteressen-

vertretung, 1L un außerhalb des etr1ıeDbs, Aber Institu-
t1iıonen und Organisationen Laufen Gefahr, abzukoppeln un!

ılgengesetzlichkeit entwickeln. gibt & auch Ln —

Y1ıebsraten un ewerkschaften Mechanismen der ntfremdung,.
ı1e er sehen L1n 1i1iNrTrer Gewerkschaftsmitgliedskarte
ıne CDA L1 FÜr den 5Pei1KFfalLı: Und etriebsrat ist iden-
15C mMı ”Bürokratie”, dıe etrLwas eınen unter-
nehmen hat, Denn 1ir bezahlt Ila sS1le,
Doch er emgegenüber uch edenken, daß Har ıSOn VO

"Mitbestimmung”" nıcht dıe Rede seın kann, Was der Gesetz-



geber der Arbeitnehmervertretung LN dıe Hand aD A ea
eın wenig AtmaCcht; eın wen1lg eı  a.  e, eın wenig Zugabe

Entscheidungen, die ach W1Le VO die eschäftsleitungen
1M Auftrag der Kapıtalseigner treffen aben, Und
i1ist diıese Machtausübung gekoppelt den Oomprom1i
reıchbar ÖATPT nNnu rn .Hfi.l e der Ta

OL1LdAarTitEä Aua ea  X  7 die TEeLLLC Tag FÜr Tag anzukämpfen
hat viele elastende, ußere Bedingungen, schwe-

LE wiegen hre eichen,

OL1a rit3 1äßt den Verwels au den l der er eg-
gefährte" geworden B: der siıch selbst ganz einließ ın dıe
"Knechtsgestalten" seiner ZELE, Den Yrbeitern edeute der
Was, viele kennen ıhn auch, Aber S1e entdecken diesen Jesus
n1LıCc in der Gestalt un! den Gestalten SsSeiner Kirche,

oLidarıiıtä 1äßt ber uch den Verweis auf jenes a-
mentlıiche Heilsgeschehen: Den Exodus des unterdrückten Volkes
au der nechtscha Ägyptens. Der „  alten  „ Ybeiterschaf
18r d1Llese Philosophie der "Wanderschaft" bewußt,

Noch viele Wertvbrstellungen wären ın dıesem usammenhang
zZu  Yen: die Sehnsuch: nach Sinn, nach UÜCc Die Ehe
un Famılie. Sie alle stellen Berührungspunkte dar für die
Botschafift Jesu CHhriesatt. Sie alle stellen uch Otentiale der
eränderung dar, wenn s1ıe VO] vangelium her troffen, moti1i-
viert un! egleite würden.,

ETrgo: ı1©C das, wa W17Y vermiıtteln aben, tTrennt un VO

den Arbeitern, egenteil: da ägen ja die Erwartungen, die
Hoffnungen, da W1iırd ja vangelium schon unbewußt LM Ansatz

gelebt,.

$ Erfahrungen m1ıt Kirche \
1ıle Kiırche SCHu en Meynschen ÖOohne Unterschied die 1
Botschaft VO: Jesus Christus :. A eı L1M esc der
Gemeinsamen Synode der Bıstümer ıin der Bundesrepubl Deutsch-
Land "Kirche und Ybeiterschaft" VO 975 P Und_dann W1l1rd
au religions- DZW. kirchensoziologische ntersuchungen VeEY -

wlıesen, dıe klar erausstellen, ur  ıL1e wenilig die TDe1lter
AI  iıchen Leben beteiligt S81n ” Und NLC TCwa Nnu bei den
der Kirche fernstehenden oder völlig entfremdeten Arbeitern
trerffen WL7 auf Ablehnung und Skepsis der Kırche gegenüber:
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uch bei vielen kirchlic gebundenen ern gibt 1iß

TLrauen unı Vorbehalte. z

Was 15 denn, wa ich da trennend zwischen Kirche un

YTrbeiterschaf SCHLE Wer hat ıchn WE] entfremde un

warum-z? Welches S1Nd die Hindernisse, un!| Ww1ıe könnte Ma  e sS1lıe

au  N dem wWweg raumen?

S Hindernis: Die ebenslag der un hre Arbeıits-

bedingungen
Beispie chichtarbei Wwird e galız eu  ch: chıchtar-

6X verhindert am.  ienleben,. Während der Samstag och für

a lgemein_e Erledigungen erhalten muß, gehört der Sonntag ganz
und Ggar der Famılıe, ber uch der rholung und dem edürfnis
nach Erlebnis, Die 1Er OC unter dem Diktat der Uhr,
der Unterordnung, der Fremdbestimmung un! Abhängigkeit, Und
da Lauten SonNNtag die Glocken, Und da iıst rgendwie uch
noch etwas 1N Erinnerung VO Sonntagsgebot,..
Ich brınge au einen enner Arbeits- un! Lebensbedingun-
gen erschweren dem er unı seiner Familıe dıe Te  na
In en der christlichen emeilinde, E 3111 SOoNNtTag "seine
Ruhe”" en: wenigstens dieser Tag so1l ganz verfügbar
seın ZU. eigenen Gestaltung, Sonntag ist für iıhn "Freiraum”
und eigentlich ist das ja etcwas "Evangelisches”, Etwa, Wenn

la jene Botschaf Vo den "Mühseligen und eladenen”" en
die euxu unter der Last dieser Wirtschafts- und esellschafts-

Ordnung zusamenzubrecben drohen, Diıie 1st dann LU

arum Sind WL17r iın unsetren Gemeinden FÜr diese Menschen

"EBinliadung”; um bringen SsS1le uns mı "Freiraum” in

Verbindung? Warum trachten sS1e un  MN als ns  utlon, die
allenfalis nOCch weitere Lasten au arum Sind W11r nen

©  ar " 9

E S Hindernis: Kirche das s-ind die "anderen"

Die Ybeitswelt ennn ganz klar ei "oben und unten”"”, Der —

beıter erfährt diesen atbestan: Tag P Tag, Von der Kirche
welı © daß 65 genausSO 1T seid keın bißchen besser
al alle anderen HCC hieß damals beim "Fall Küng”"
Und wenn sich YTbeıter nma Trchenleute egucken, dann
sehen S1ie uch NU: die VO "oben”", Gemeint Ta 1MmM artext
die bürger  che, mittelschichtige Kiırche, Mit diesen Leuten
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wıll der er nıchts vun aben,

E ndernls: Reiche, C  ge, einflußreiche Kirche

Beklagt W1rd bei der Kirche, daß S1e ben gerade nıcht anders
1St als die "andern" sondern ı1n 1hr ahnliııche Machtkämpfe
ben WwWw1ıe en anderen nstitutionen auch, Und daß S1e
selbst al nstitution ın dıiıeser esellscha nıcht au acht,
um un zes  ge verzichten WiL1e Dauerbrenner 1M
eb: eluc  um des ans, er un der Pfarrer,
eure Ychenbauten und Gemeindezentren, es estgemacht

der Kirchensteuer, Die BTF den Ybe1ıiter Un eıner für
ihn Schmerzlichen Größenordnung, gIDE TYUnN! e Annahme,
daß die wenigen rchenaustritte VO Ybeitern überwiegen:
au diesem Grunde erfolgen,. Autf dem Hin  ergrun! dessen, wa  N

bereits über  4 Arbeit un! Geld gesagt wurde, Wird ı1es uch
en begrei  XChs Wem Geld alleiniges Entgelt seiner
beit darstell azu knappes, verdientes Geld, dem Ta

wertvoller als den anderen, die an Arbeit uch YEULEuNG
un Aufgabe blıcken,. Und die L1n er ege öa uch das
bessere Geld einstreichen,. Im artext: Lohn VSt wertvoller
al Gehalt, enn Lohn W1rd bezahlt ach Mınuten 1Mm Akkord
dessen orgabezeit HN ekundenbruchteilen errechnet W1LFr'

Lohn Wird ausbezahlt ach Stunden und Tagen SETTFakt ıyvor Le1i-

Stung. Geld 1st der einzige egenwer alle Muühe und
Len Schweiß, Und ausgerechnet da bedient Sich die Kirche,
greift Z Ww1ı der uch und benützt dazu och asse
nstrumentarium, 1ist keine ge: Eine Kırche
bei den Ybeitern mehr Kredit, Und Kredit C übersetz
Ma und Glauben", Vertrauen,

+ Hındernis: Sprach- und Empfindungsbarrieren
Die Sprache der Verkündigung ist dem er remd, Das

ng sSsicher ZUM einen am ZUSamnmmen , da die verkünden-
de Botschaf Tast 2000 bal= alt 1St un obgleich hre Bıl-
der au der Arbeitswel VO damals STAammen diıese doch
schwer auf die swel VO eu übertragen STAG: Das

es iıst N SC einfach m1ıt den "Früc  en der Erde und
der menschlichen Arbei Hinzu ber kommt : dıe irchliche
Sprache 1sSt verkopft, neigt ZU) theoretisieren, eolog1-
sieren, problematisieren,. Die Sprache der ademiker, der S  _
zialarbeiter und Psychologen,
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Dıes GTE NA1ıCcC nNu für dıe Verkündigungssprache, sondern

uch die irchlıiche Umgangssprache überhaupt, S1ıe 1äßt den

er ständı1ıg spüren, daß Wa die "anderen” sind, Eın

YTDeLltLer Ln eınem Kirchengemeinderat: wenn ich grad rich-

tig über  .. eın Problem nachdenke un M1r überlege, W1Le ich &©5

Sd9C„, 's eın anderer schon gesagt;e  e Dabeı 16r gerade
die Arbeitersprache vıel ıre.  er, Va T reicher, "narratı-
ver  » der gegenüber NSeTrTe Sprache geradezu ve  aBEe:

A Hindernis: Das Versagen der Kirche gegenüber der Yrbei-
terschaf

Der er erfährt Kirche al K:Lr.che Pa 1a “ der alschen SsSe1i-
ta” hat das Empfinden, daß G71e selbst vgrfilzt 18%,; selbst
überall diıe Finger drin Hatı.

Die Synode der eutschen Bıstuüumer hat LN iıhrem esc
"Kirche un!| Tbeiterschafift” das geschichtliche Versagen der

Kirche 1: der Arbeiterfrage klar aufgedeckt, Dieser "Skandal"
WILL. ber noch LOr hinein D1Ss Lın NSSCe_L® Zeit, Ich wıll den

olgenden Ausführungen er den "Sündenkatalog” der WürZ-

burger Gewissenserforschung zugrunde egen:
35 ESs fehlte un« bei den meisten 1Lrchenleute
einer klaren, schonungslosen Analyse. Analvse 18r "marxistisch"”

SPU.: L1n den meisten Köpfen noch die Ldee der "nivel-
Lierten Mittelstandsgese  schaft”, Nirgendwo hat Ma solche

Mühe, A gerade VO:  H W A E  ichem" Publikum, FT einmal nach-

zuweisen, daß "den » 5eiter” überhaupt och O1iDtE: Danßn

draußen ein wiıll, Wa 1n dıiıeser Gesellschaft atüurıich
uch niıcht sSselinswert 1L1SE) daß drinnen ber ehr wohl

ist, das ver.  rg sich den melisten 1E  ichen Zeitgenossenl
Sie Lassen sich blLlLenden VO:  3 Erscheinungsbil der chstums-

ahre, in denen uch die rbeiterschaft relativ eilhaben
durfte 441 u  s  eg. Sie wissen niıchts davon, welchen re  E
dieser "Aufstieg" vollzoge wurde, welche Sehnsucht sich da -

ver  “g wenn sa1i siLiCcNH (in den Wachstumsjahren! m1it’hinter
Gütern aussta  ierten, sein wie die anderen,

Das i1a%C V  '3 un kennen das Arbeiterleben c
Nnu  M eilweise Nsexre Schuld, enn der Betrieb iın der privat-
wirtschaftlic Oorganisierte Wirtschaft 1g ei hermetisch ab-

geriegeltes, geschlossenes Gebilde, wissen wWLT Von dort
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nıc WO , Was und um welchen Pre1is rbe1itet,. Wer ber

das Leben der Menschen Nn1ıCcC ennt, dessen Verkündigung kann

ja bekann  ich N1C treffien,

Bn Nach wı VOTLr schlägt er Herz her au der el der
Caritas, Nnsere Beratungsdienste SsSind Ochspezialisierte "Repa-
raturkolonnen" für al den menschlichen Schrott;, den VO em
uch die beitswel roduzliert,. Und obgleich die ele  nseel-

SOILGEL ine Steigerung der Anrufe onstatieren, die VO:  H em

urch Arbeitslosigkeit bedingt sind, S1nNnd W1r imstande,
diese Erfahrung Ln esellschaftskritik und Sozialpoliti u21

münzen. W1iır S1ınd wenig prophetische Kirche, diıe hart und

eindringlic nrechtszustände beim Namen nenn

C B Und immer noch tun WL17r un schwer Mı der "Selbs  W  e”
der eitnehmer, den ewerkschaften, Eine Geschichte der Skan-
dale: Die radıkale ehnung, das irchlıche Verbot der M1iıt-

gliedschaft Ogaqa. L1n den christlichen Gewerkschaften im SOM
nannten eutsche Gewerkschaftsstreit, dıe Ablehnung des Streiks,
diıe mühselige Anerkennung der Gewerkschafift und uch die Zulas-

SUNGg des Streiks al letztes Kampfmitte ET den jüngsten
Dokumenten uSWe. ber mmer wieder sSel "Rerum novarum"
dıiıe Feststellung, daß eın oalıtionsrecht der YTDelter OXbt,
da ß ohne ewerkschaften eUın OFPESCHTE sel, daß 4A tarbei 1N

den ewerkschaften unabdingbarer chrıstlıcher Auftrag BT Und
11U. der neueste Skandal: Den kiırc  hen Mitarbeitern wWwird drin-
® verboten, Wd draußen authals ropagiert W1lrd. Ablehnung
gewerkschaftlicher Betätigung, er des VO' externen

Gewerkschaftsfunktionären, eigenes Ybeitsrech 1n Form der

Mitarbeitervertretung, e  Ühn Vo  - Tarifverträgen.

liegen Welten zwischen Kirche un! rbeiterschaft, die kom-
1ieN schnell zueinander, Auf es Hintergrund 1rd
klar, daß fast alle emühunge der isherigen astora
gegriffen aben  8 Z U eispie
...& der Versuch, Ar  SW! stärker in die Verkündigung un in

die ttesdienstgestaltung einzubeziehen: die, die angeht,
sind a gar d
der Versuch, Über Vermeldungen, Einladungen, rospekte, Bil-

dungsangebote die Zielgruppe der beiter erreichen: VEeTL -

geblich,.
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ESs gıbt Ffast U: och gelegentliche Berührungspunkte: bei

sualien, ber da stehen andere inge L$1m Oordergrund, Bei

Hausbesuchen, un dıe S1Nd selten EeNUug e

der Kirche Ybeiterschaft erleben WLY 1längst eine

"missionarische" ituatıon, genügt das Rufen n1ıc mehr ,
mu Ila  - hın, das mu d gesehen CN z Und dies Se

OTauS, daß INa sich VO einem Ufer das andere begibt,
viel Vertrauen verspielt 1LSt, INa sich vıel ßtrauen

eingehandelt hat, da nNu noch, sıch einzulassen,
kann uch darum gehen, schnell Ernten einzufahren

un!| die er "Z7z>urückzuholen  x Da kann ZU.:  K dar@ gehen,
Kirche in der YTbeiterschaft selbst egründen,

4 , Für eıne Kirche der TYTDelter

4Ax Missionarische Ua

Ich dıe ”"missionariısche ituation  w 1M Bereich der Arbei-

terschaftf SOWONL subjektiv a uch O.  Jje.  V FÜr gegeben:

Q Der Ort der Arbeit au Gefahr, Z U Ort der Ottlo-

sigkeit” werden (Wenn nı ohnehıin schon e

Der Betrieb Aa vıe  acC (3r des Unglaubens: “"Vertrauen iıst

(Gut.: ontrolle ist besser”. 1ıßtraue au der ganZeN Linie;
ila  - glaubt NA1LC aneinander, verfolgt kein gemeinsames Z2ıel,

Der Betrieb Üar v1ıe  ach ÖTTt. der Hoffnungslosigkeit: Das

ben vieler Arbeiter kennt keine erspe  ive,. Ihr en 15

schon „  usgele  »” mı Jahren,. "”"Fs Wird es 9888 OCcCNH

schlimer. ... warte NU: noch au die eNte .2ın

Der Betrieb 1st V.  C OFT der Lieblosigkeit: Organisier
nach dem Gesetz des ärkeren”": rüderlichkeit, sind
Yremdworte, "Jeder ıl1sSt sich SsS@1lbDbst der Nächste” ”"Du ußt

sehen, du hier BES1iDBSEL TG

Dieser Ört der Arbeit hat "£rohe Botschaft”" das e GLau-

be, Hoffnung, l%1e al elementar christlichen ugenden nÖöt1ig.
Und WAaTr vermittel ın Form des ge  e  en Zeugnisses,
. A Die Ybe1ıter aber, die Subjekte diıeser Verkündigung,
sind mı der Kirche N1LıCcC 1 Verbindung, Die Kırche ST ihnen
Trem! geworden der Ten! geblieben, Die Arbeiter folgen irch-

lLichen Einladungen zunachst NC
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eispiel  3 Eıne Kirchengemeinde ın elıner süddeutschen ndustrie-

VO kurzem dıiıeses Der3 273 erkannt und wolLllte eıne

"TAÄAI Tra tive  A ın un! Arbeiterschaf Starten,. wurden ın

diesem usammenhang 400 Menschen direkt angeschrieben, Laut

farrkarte mMu S1C beı1ı nen umelist eı gehandelt
aben, Das ema FÜr die Abendveranstaltung aute ”Der KON-

zwischen Kapital un!| Arbeit aufgezeigt Beispie —

tional  lerung un beitsplatz”“” Es gibt E dieser ]1au-

fend ntlassungen, insbesondere I1 inführun Techno-

Og1e, Gekommen SsSind dennoch TÜr ı1esen ersten en U

eilnehmer, die es bereits mMı der Kirche erbindun hat-

ten. Insgesam dreimal wurde der Versuch wiederholt, mmer mı

demselben rgebnis,.
Inzwischen wurde die rategie umgestellt  °  3 dieser Teil-

nehmer Halt in seinem Bekanntenkrei Ausschau nach eınem

beiter, Form einer Klileinen un W1LCd Ila U dıe Arbeit

ortsetzen,.

KT 1ese Sıtuatıo benötigt misslionariısche Instrumentarien,.

bedartf eıiıner spezialisierten X- un!| Betriebsseelsor-
ES ind l1aut Empfehlung der Würzburger Synode Prie-

ster, Diakone, Laientheologen auszubilden und reizustellen,.,

Diese Empfehlung wurde jedoch LN der Bundesrepublik ehr unter-

schiedlıc verwır.  AGCNE 15 keın klares, einheitliches KON-

zept erkennbar.

ZUM anderen ınd und als klassische Arbeiterbewegungen
beauftragt, Yche Ln der Arbeitswelt“ bilden,., (Dabeı wird

]jedoch die LN weiten Teilen TST selbst och ine are

Option LN S  ung aut die eigent  che "Arbeiterklasse  A ent-

wickeln, sich Nne der etrieblıchen Wirklichkeit öorientie-
Y müssen,.)
4, Eigenständige "religiöse ozialisatio:  ”

Was FÜr das an en der YTDelte: G1iLt, namlich einen eige-
Ne Raum rer SO  alisation einzuklagen, GLIt LM besonderen

Maße uch FÜr die religiöse SOzialisation: Ybeıter tun sich
zunächst unter hresgleichen eılıc  er, Das eu HNLeNt;
daß ese "Separatio  ” au aue bleiben muß,

Die etroffenhe 18r Ansatz für die Bildung VO Gruppen,
seien betriebsbezogene, funktionale a B Betriebsräte
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Ooder mehr schichtspezifische . B5 berufstätige rauen,
chichtarbeiter uSW.).

Die Gruppe W1ırd Z UM ÖT der Glaubenserfahrufig. ilfreich 18

jenes "gemeindetheologische" Konzept im Synodenbeschluß
Kırche und Ybeiterschaf (34.4 Aufbau einer christlichen
Gemeinde VO:  s en her),. Danach werden 1ın Gruppen "qual  zlıer-
Fe” Erfahrungen gemacht, ja diese Erfahrungen werden dort zıiel-

strebig ermöglic 1 5@e1  nder Te  iert un unter das WOrtTt

GOottes geste 4 aAaraus wächst uch on ZU Veränderung-„,
un SC  eßlich dart es Gemeinde uch den Mut aben, 1n der

urgie Erfahrungen vorauszunehmen,  $ dıe 176e Ggalnz VL -

wirklicht werden können,

Paul Schobel, Industriepfarrer
Olgastraße
7030 Böblingen

Vgl. meinen Beitrag us der Werkstatt einer Arbeiterge-
meinde”", 1nNn:  N (Hg-) / Wie WLr emelinde wurden, Mün-
chen/Mainz p



PAUL MAI

ARBEITERPASTORAL VON ARBEITERKINDERN FRANKREICH

Das ema dieses Kongresses TEr M1r VO großem nteresse.
Se1ıit ich Priıester bin über  .. 25 Te habe iıch versucht,

begreifen, weshalb Ybelılıter mM der Kırche w1ıe .3 der —

sellscha wenig und selten eın WOrt en
haben, obgleic S1e MLr doch als dıe vorrangıgen TesSsate

des vangeliums erscheinen. ein Urteil Ta Har ıiie ur‘

me1ıine eigenen Erfahrunge un! meıne persönliche Zuneigung el

Arbeiterklasse bestimmt, Ich gebrauche das WOrT ”Arbeiter-

klasse", wWw1ıe 13 rankreich be1ı den Ybeiter und be1i enen,
die siıch dıe Kırche Ln der Welt der YTDelter bemühen,
üblich Ta nterschied azu Spricht Ila 1n ıhrem Land

1L1ieber VO "“"“Arbeiterschaft“

Ich werde mıiıch erstens Z über dıe YTrbeiterklass Ln rank-

reich außern, Dbevor ich einiges Au Arbeiterpastora 5Sd49ge;>; d1ıes

un einerselits die B Action atholique des nfIants
und andererseits einen für dıe YTYTbeiterkinder geeigneten kate-

chetısche Schritt besser egreifen.

Die französische Ybeiterklass und die Kirche

TrTankreıch Sagt INa , daß dıiıe Kirche dıe Ybeiterklass Ver-

Loren Pa (In den Enzykliken 1es 190028  ® VO: der "Abtrünn1g-
keit der Massen" der Ra au historischer C

fest, daß die Arbeiterklass außerhalb der Kiırche entstanden

Tatrı Die moderne Welt STamm: au der Französischen Revolution.
Vorher Wa das Volk unter der eudale errschaft hauptsäch-

in der INa  »14 CA un bäuerlich in einer Gesellscha
aufgrun der kulturellen A a An CHhr1ıat wird wı oöoch eu'
LN Arabien Muslim, Die estimmende Wa  H aufgrun vre

os  on, rer ac und Yres Einflusses die Kirche,

789 hat die iberal gesinn Bourgeo1s die wirtscha  liche
un politische ergriffen und die Demokratie, den
aizismus un das rTe nternehmertum eingeführt, Dies hat die
Gesellschaf gespalten.
Bald nutzte der erale apitalismus LN seinen en die
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Yrbeitskräfte dQuS + die der Erde entwurzelt-=»- das industrielle
und sSstädtische Proletaria D3  eten, lLlilmählıch Lehnte ıiıch
dieses T1ıa auf forderte BTrOT und Frei-
heit, Organisierte ıch der Unterdrückung, träumte VO.  -

seiner Emanzıpation un: ntdeckte beıl manchen Denkern die
e  issenscha se1ines Elends SOW1le die wege LU SOZ1lalen Re-
volution,.
Die rbe1ıiter formierten Siıch eıner Klasse die lLibe-
ale Bourgeoisie eiılınerseits ber uch eine Treaktionäre
römung, der die Kırche erhafte ıe und die die mOderne
Welt uch die Menschenrechte un\| dıe emokratıe,
War wandte sıch die Kırche SOwoNL den irtschaftlichen
Liıberalismus W1ıe den Sozlilalismus, doch SObald dıe
zıale Ordnung VO. einer evolutıon bedroht Wa 1848,

verbündete S1e ıch m1ıt der 1LAalil2zıstischen un: ıberale
Bourgeoisie,
Die französische Yrbeiterklasse 18 bıs Z egenwar VO

ihrer Geschiıchte bestimmt, ber uch VO ıhrem revolutionären
211el die esellscha mu ß grundlegend geänder werden und
NA1LıcC nu reformiert):;: 661e hat ıhre Traditıonen, die VO)'

Wıllen nach Unabhängigkeit, VO der ereitschaft Z Solıda-
rıtät un! VO: H  erikalismus urchdrungen ınd. Dieses
Klassenbewußtsein 1st eu ın Frankreich beli den Arbeıtern
7 der Sschwachen Gewerkschaftsbewegung, des gesell-

chaftlıchen Wandels und m@} der Diıfferenzen iınnerhalb der

Arbeiterbewegung ar. ausgeprägt.

Die Arbeiterpatoral
Nie 1sSt diıe ırche geéen die Yrbeiterklasse gleichgültig ge-—
blieben, doch hat ıch 1ıhr erhältnis 1M au der Geschichte
eu  A geändert, unacnıs wollte sie, 1M iıderstan
die mOderne Welt, dıe au der Französischen evolution her-
VOrgegang: 1ist und der Kirche al eın Ergebnis des Sünden-

erschien, wieder eın hristentum nach dem Mythos einer
SOZ1lalen homogenen christlichen esellscha aufbauen. Die
rategie der Päpste sel LeoOo EL Wäar au dıe Wiedereroberung
des verlorenen Terrains dıe christlicher nstitu-
tionen, Nristlicher ewerkschaften, christliıcher olitischer
en und katholischer lonen ausgerichtet.
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Diese ra wurde ın rankreich weitgehen Z U Mißerfolg;
mMa wollte die eıiuter wiıeder A Kırche bringen un gleich-
zeitig verhindern, daß S1e iıhrer Geschıchte Teu blieben
un! hre Ideologien, hre Organisationen, ihre Bildung be1ı-
ehielten W1lıe an die Afrikaner unter der Bedingung ekeh-
re wollte, daß S71e ın gregorlaniıscher Weise sängen und
auf verzıchteten, den rieg hre Kolonisatoren
führen.
Ich habe gesagt, da ß diese Pastoral "weitgehend Z Un Mißerfolg”
wurde, denn die CAJ hat vielen Ybeitern ermÖöglicht, siıch
al er fühlen, ZU' Arbeitermitkämpfer
werden und sich dennoch ganz und Ggar der Kirch9 zugehörig
fühlen,. Ma  - darüber hınaus die der Arbeiter, namlıch

Gerechtigkeit, Solidarität, Großherzigkeit ernstnahm, erkannte
die Kiırche ın Frankreich - daß die Arbeiterklasse keine
geistige WAarTr. gilt eute, die Ybeıiıiter zur
Kirche bringen, sondern die Kirche LN der Arbeiterklasse
tstehen un!| heranwachsen S Lassen inmitten einer einge-
borenen Kiırche.

bestehen”’verschiedene ewegungen und Gruppén
die atho  sche be1iteraktion der Erwachsenen
die chris  iche Arbeiterjugend, mannlich un! we  ch
die inderbewegung Ln der TYrbeiterwel ACE
die Arbeiterpriester, berufstätigen Ordensschwestern un
-brüder 1ın der Arbeiterwelt, Forschungsgruppen in der rbe1ı-
er  stora
der ischöfliche uSsSsschu der Yrbeiterwelt
die Arbeitermission,.

Alle ese wegunge berücksichtigen das apostolische Vor-
aben,
Die Arbeiterpastora stützt}sich au einige theologische Über-
ZCeUgUNgECN, W1lıe

GOtt Offenbar SsSich 1m Herzen der Ö  ergeschichte ent-
sprechen! der iıblischen Geschichte des jüdischen Volks)
GOtt geht OT: und überschreitet die Kirche uUrc das Wir-
ken seines Geistes au die elt
Die nıversalitiä un! die Einheit der Kırche verlangen
B daß die nterschiede ihr aufgehoben werden; die
Kırche wird vielmehr MC die der Gruppen un: die



Ehrfurch ihrem ]jJeweiligen Seın gegenüber TEeicher.

Die C AD Catholique des Enfants”" n AA 1 der Arbeit‘er-
welt
Diese 118er AU! der Perspektive einer Evangelisatıon
der Kinder entstanden. Für dıe astora einer YTrbe1ıter-

miıssıon TE dıes eın VOorzug gegenüber der Katechese, WEeNn Ma

die Dıstanz der Arbeıi als Klasse gegenübe dem n a d  n-

berücksichtig Die A{ gründet ich au ıne

W1LlSsSse za VO berzeugungen.
Das en der Kinder hat Wert FÜr die egenwar und TEL

Wa dieU: 1M ‚MC au das, Kinder später werden,

Die ver dıe vangelisationEvangelisatiıon der Kinder

Yres ebensstandes, iNnrer Familie, ıhrer SsSOzilialen Umgebung.
ganZell en der Kinder 18 GOtTt anzutreffen, enn hıer

reden s1ıe L1n Beziehungen und verwirklichen S1e sich. Sıe

außern  —- AT Sein, hre Lebensweise besonders 1M Spiel,
sS1e Ln reıheli handeln,.
Die Kinder nehmen urc hre Spontaneität un hre Hilfsbe-

eitschaft 1N der Evangelisation eıne prophetische
eın  7 S1e bringen der wWelt und der Kirche eue

Der 4Ugang der Kiınder Z U Leben, SA Gruppe, GOTT außert

sich VO  K em AT das Fest,

Das nternehmen der ACE 15 eiıine weitreicfiende gundg,», Ln

der das n und die Dynamık der Kinder aufgenommen
werden können: ıne ewegung, die den Kindern azu HLA Ar

en wahrzunehmen, zu äußern und ändern. Soweit sSıe

diese nderungen de  Lebens erleuchten, lLeitet sS1e uch

dazu a den ebendigen GOtTt entdecken, 2 E Sprache brin-

gen un feiern. Die ACE wWil.d au diese Weise dıe Ffür dıie

Kınder geeignete Kirche ein:;:
Dıe Mittel 1l%1esem 537 S1iınd verschieden: Massenzeıiıtun-

gen, Zeugnisse der emeinschaft, lubs, este, Versammlungen
und insbesondere der E1NSAtz verantwortlicher er Junger
und erwachsener}. Eine "Jahreskampagne”, die unter einem Leit-

em:; S  e bestimmt die ufmerksa:  eit, die 1ONen und das

ernsehen,achdenken der Kinder, ıel "Information  w
F:le...). mMwe Wohnviertel, Schule, Haus, Z



Manche Kınder erfahren besondere Schwierigkeiten in der
Schule und amı verstär die Oder gal das cheitern

angesichts iıhrer UuÜKUunfe: Ihr Ortschatz un diıe VO ıhnen
erıc  eten Erlebnisse U ıhrer Familie spiegeln bewußt
der unDewnu. dıe SOzZz1lale Geschiıchte wlıder, in der sS1e
stehen.
Hinzu kommen noch weıtere Belastungen: die außeren chul-

edingungen, das Fehlen VO Gemeinschaftsgebäuden, Adıe Ür
T3r geeigne waren, die Schwierigkeit 1n den Großstädten

splelen, dıe .  va Gleichgültigkeit iıhrer mgebung.
Dies treibt OTr die Kinder dazu, anı ihrer Famiıilie und
selbst ıhres Milieus eben, Sie suchen hre Orbi)der
anderswo: 1n den Comicstr1ps, Ln der Werbung, beıi Sanger-
gruppen, 1MmM Fernsehen.
. au die Erwachsenen SOLL die teches die Gelegen-

heiten biıeten, erbindungen ML den YTbeiterfamilien aufzu-

nehmen, diıie OÖof VO den YTukturen und dem en der Kırche
weı ernt iınd, Deshalb 1at der Schrıtt der Eltern,
hre Kınder D atechese brıngen, ehr erns nehmen.
Sie wollen namlıch Für hre Kınder eine bessere MWKRT. Von

leser her kann 1440028  - SsS1e egleiten und weiter-
führen,.
Dıiıe Yrbeiterkinder gehören einem Volk und eıner sSsOzıalen
Klasse, Wenn wı diese Wirklichkeit anerkennen, haben wir

auch, wıe nach der Apostelgeschichte dıe ersten christlichen
Gemeinschaften, die L1n der gegebenen Lage mögliche Bildung,
Empfindsamkeit, un! Geschichte schätzen. er be-

haupten b &an daß die atechese wohl eın Kind esondert
sprechen kann, ber daß Siesıch eı seinem an un seinen

eziehungen nahern muß, entweder ıL1n seiner Familıe, Lın der
Schule der Ln SsSeinem TPadttei:r. Dıiıese onkreten menschlichen

Gegebenheiten ind wesgntlich, am der Glaube des Kindes
ntsteht, wächst, seıne ILäientität fındet., Die Seligkeit Sr
universal, ber dies eı gerade, daß sSie jeden Menschen lın
seliner je eigenen ersonalitiä un ın seinen eigenen SOzıalen

Beziehungen erreichen SO 1L1L. Wir wollen dazu eitragen, daß
dıe Kınder und ugendlichen durch ihre 10O0Nen hre eigenen
ebenserfahrungen machen jJeweils nach 1 A YTer AYT und ihrem
er.
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Die Katechese der YTrbeiterkinder

]ag Frankreich wurden unter enjenigen, die sıch m1ıt der

eiterpastora beschäftigten, ÖLt: meıner Ansıcht nach
of wel Begri  e einander ntgegengestellt, nämlich
atholısche Aktion und Katechese, 1es weı Ursachen:
einerselıits die Dringlichkeit der Missıon un die au TT

ıch ergebenden vielen Bemühungen, dıe ACE gründen un

ZUregeEeN, andererseıts das Ungenüge der Offiziellen Kate-

chese angesichts der Notwendigkeit, sich auf das en der

Yrbeiterkınder einzulassen,.
eu meinen W1lr, daß die atechese ei notwendiger Schritt
m1ıt eigenen Gesetzen ESt: ber N1LıCcC der erste %MN einer

Missionspastoral,. Die Kateches und (: S Kath:'  ı1sche Aktion
brauchen einander un bereichern Üe au hre Weilise das -

ben der Kırche,
Eıne TÜr dıe Arbeitérkinder geeignete ateches finden,

nach Jahren voller Ver-1iset TeıLliln eın Schweres Werk, Heute,
suche, en diıe intensiven Bemühungen S U Veröffentlichung
verschiedener er geführt, die für die ateches bestimmt

SsSind L1M Rahmen der rneuerung der atechese in Yrankreıch,.
Gerade 1ist anläßlich des Schulanfangs 982/83 das erste Materi-
al Z ateches der Kinder 1MmM er VO 11-14 Jahren unter

dem "Sagt Freunden! " llez-dire U, Vo amliıs  9  !
Oons ouvrieres, ar Andere werden für die Kinder
15 der rundschule vorbereitet, Ich stelle LM olgenden anhand
der Dokumente liez-dir Q, VO amıs" eispiele VOL +
die w1ıe ich o  e ermög  chen, die ıgenar unseres —

gesSs egreifen,
Das PrOJjekt

Die wichtigsten Punkte der Voraussetzungen und Absıc  en des

Unternehmens werden 1M ersten Kapitel des "Buchs der Grupp
führer skizziert:

1C auf diıie Kınder stellt fest, daß G1 weitgehen!
die harten Lebensbedingungen ihres Standes erleiden schlechte
Wohnverhältniısse ın ohnblöcken, Arbeitslosigkeit, Unsıcher-

heit, schwlierige Monatsenden. S1ie e51 nd . ihrer Bildung, ıhren

Werten un ihrer Empfindlichkeit V ihrer Umwelt bestimmt,



Auf das en aufmerksam seın eu: unS, autft das Ge-—-
amte Handelin der Kinder, Jugendlichen un Erwachsenen

achten, erzen dieses Lebens gibt der Mensch SsSS@eiNe
ANCWOrtTt au Ruf; hıer ıst der ürt des Bundes, Des-
halb betonen wı den Vorrang der Beziehung, der Versammlung,
der GILruppe, der Gemeinschaft; als ttesbegegnung und Kiır-

cChenerfahrung.
Die padagogischen Mittel

kleinen Gruppen können die Kınder Gemeinschaf erleben
und die ol  arıtät finden, dıe eın besonderer ert der
Arbeiterklasse ı 8 Ihr Notizbuch, L1n das sS1ıe das schrei-
ben, z S1e iın hrem en und ı1onen entdecken,
er  ne nen den S1LNn vrer Geschicht: und leitet sSıe a
nach GOott suchen und eten,
Der Austausc lın der Gruppe und die espräche mı ven
Eltern geben ihnen das Gespür X daß sS1ıe 1r en un!|
vren Glauben mL anderen teilen, Die x  eziehungskarte",
au die SsS1ıe die Namen ihrer Freunde in der Schule un 1$.M
Stadtteil, bei rer und YrYer schreiben,
erweckt in nen das Verantwortungsbewußtsein den anderen
gegenüber.
5  er außer den Kindern spielen die Eltern, die "Aufnahme-
foyers" (daB, die ezugsfamilien, bei denen SsSich ErCrIFEt)
SOW1LEe die Gruppenleiter ine edeutende al Stütze,
Partner und TZzZziıeher des Kinderglaubens, Sıe alle Sınd ufge-
rufen, gemeinsam Ortschritte machen, Der WwWeg dazu ird

verschiedenen CcChriften ntersuch ı1er un VOrL -

eschlagen:
dem Buch der Gruppenführer
den ern für die Eltern
den Arbeitsdokumenten un! dem Otizbuch über das und
die on für die Kinder),

Der Weg 1st Z W emen gegliedert, dıe sich autf wei Jah-
verteilen

{ Das en ın der emeinscha oder alleın
D Die
Bn Das en 1sSt. ein großes Abenteuer
R Die erzen der Reichen die erzen der Armen die Aufnahme

nämlich und der itmenschen)
5 eihnachten gestern Weihnac  en
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6 Die Forscher
7E Aul WLr eıne grenzenlose elr auf!
B, Die ensc  1C Arbeit
9, Das Brot (Eucharistie)

Offene ren, geschlossene Ten (Buße)
1 Ostern, das Frest des Lebens, das Fest des Durchgangs

Die Welt ist @1: großer Bauplatz
etrachten Wı das zwe£l.te Thema ugen" °
Die erste enthält das Bild einer großen e, die VO

fünf ersonen mı Jeweils anderen angeschau' Wird:
VO)]  z Holzhauer, Spediteur, abrikanten, aturforscher, Dichter
uSW . Darunter stehen au erselben drei Arten, einen
chu  Treun: sehen: «“  er versteht nıchts VO the: Vr
SC  ec ange2O0OgeEeN; ist mein bester Freund, Dies 1ist

d{.e Einleitung.
Der zweite Teil bringt Materia  en ZU Anschauen: die
der Menschen: Der drıiıtte Teil regt die Kinder dazu . ihr —

tizbuch über das en und die on führen. soll

helfen, ihr en besser wahr'zunehmen / iındem sıe hre eigenen
eobachtungen eintragen, ihre Entdeckungen und berlegungen,
die 1S5 YTer Freunde und woraut sSiıe be1ı nen achten,
Der vierte Tail ın das ers  ndnis der Evangelien ein:

Viıer 4Leugen, die jeweils mı äanderen gesehen aben,

orgesehen ist 1m besonderen 10.,46-522 Die Begegnun:'
zwischen esus und dem blinden arthimäus,. Der fünfte Teijil

bezieht ich mMı dem Beispie des heiligen Vinzenz VO Paul,
der dem olk seiner Zeit die ge!  ne hat, auf die —

schichte der Kirche, Der sechste bringt und Lädt da-

eıin, uch eigene verfassen,. Die letzte eı

bezieht sich auf-  die erste zurück un!| schlägt VOL», den

autf die urc den au einen Hundert-Franc-Schein

e_rse zen.
Eine solche Wegstrecke urc das ema wir durch verschie-
dene Begegnungen un Tätigkeiten unterstützt  ®

die ersammlung der Gruppe m1i den Gruppenführern, u das

em:; entfalten, erlegen, Was es tun gibt,
ine vorzubereiten und feiern

die zu Hause, nach Möglichkeit 1$LM espräc mi der

Familie über das füÜr die Eltern



die ruppenversammlung ın ınem "Aufnahmefover”", un Sıch

über die Themen der aterıalı:en außern
die ternversammlungen (eine PCO rimester den Eltern

h<-.jlfen, der techese nehmen
die Versammlungen der "Aufnahmefoyers" OoOhne die Kinder, mıt
den Gruppenführern,.

Zusammenfassung
Die dargelegten aup  n  en der astora lassen sıch dreı
Punkte zusammenfassen:

handelt sich ine Paétoral‚ die versucht, den Kindern
1n Yer Sprache, Yem Erbe, er Kultur, YTYer elt gerecht

weréen.
i1st ine storal, die allein eine religiöse eleh-

run‘ der einzelnen anstrebt, sondern ine Evangelisation
des gemeinschaftlichen Lebens der.-Kinder en seinen —

reichen: zwischenmenschlich, amı  e gesellschaftlich, kör-

perlich, spielerisch, intellektuell, religiÖös,...
ıch und VO.  H em 1St 1ne missionarische astora
weil sıe sich auf iırchliche Cr stützt getfagen VO  j

und Klerikern) und weıil sS1e das Kind dazu ermutigt,
VO eu: Apostel für die anderen Kinder se1lın, nach
seinem Maß un! seiner Weise,

D1ies verlangt Vo  »3 un eıne ı%l1e Umkehr, wıe sıe esus VO. se1ı-
Nne  H mgebung orderte, al voller Vertrauen auf die Kinder

schaute, eil nen as Himmelreic gehört”,

Paul Maire, Industrieseeléorger
0, IU  ® du Presbytere Rurange
F uenange



HEINRICH LUDWIG

ARBEITERSCHAFT GIE. ANFRAGEN DLIE NS-=-

PADAGOGIK

Zu Begıiınn unsere  ahrhundert konnte Ma  > meiner

ndischen Heimat un überall 1in eutsc  an in der

ster  che Ze1t Gruppen VO. atholischen el b_

gegnenN , die die Ortschafite Og! au der

nach der Absolution,., Die odsünde, von der

S 1e losspreche wollten Ooder konnten, Wa  + lediglic
hre Mitgliedschaft in der christlichen Gewerkscha

damaliıge Trierer Bischof OTUMm wa neben dem Bres-

auer Bischof, ardına KOPP +ı sicherlich der ntsc  eden-

St: der christlichen Gewerkschaften, und SOMmM1Lt wa  H

die tuation der katholischen beiter der aar be-

SONders schlimm, aber der FPÜüC ging quer uUurc die DiÖ-

eseNe gab ka eınen Bischof, der ntsc  eden auf
seiten der christlichen ewerkschaften anı und viele

en ® auch wieder nicht.

ıleser mutige Kampf mündig werdender atholischer el

die überwältigende der skirche während

der Modernismushysterie geführt hat sicherlich mehr Pos1-

z u Thema Arbeiterschaf un eologie beigetragen
al viele Gedankenarbeit Theologenschreibtischen, ber

uch sehr viel Negatlives: nttäuschung, offnungslosig-
keit, Verzweiflung n der Kirche, rbıtterung. Die Synode
der eutsche Bistümer spricht er in d Lesem Zusammen-

hang ec VO: ınem Oortwirkenden Skandal, ıer zeig
sich ber auch, daß das Thema Arbeiterschaft un Theolo-

gie mmer auch das em:; Arbeiterbewe und Theologie
mit inschli  en uß, Das wäre  . der ers un. essen, was

ich dieser historischen useinandersetzung verdeutlichen

WiLE
Der zweite iıst die radition der o  ichen zu-

ständigkeit  ®
Anlaß Ffür den Gewerkschaftsstreit Wa  H+ der interkonfess1lo-

ne STATCUS der hristli  en Gewerkschaften. al

die ein atholischen Arbeitervereine der dama Zeit,
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die VO.  » eis  chen geführt wurden, konnten die christ-

Lichen ewerkschaften, wenn al denn nterkonfessionel
sein wollten, es geistliche zulassen.

Dazu wiederum eindeut der Trierer Bischof al

ortführer ucC wenn dıe Gewerkschafte U: katholische

tgiieder aufwiesen, die eitung aber inem

zZuwlesen, müßten Wı sS1ıe verbieten,. es kommt darautf

A, daß die eis die atholischen der

Hand behalten.  n 1 Das der i<irche soll 1so sicher-

stellen, daß Au  N der kirc  en allein autf alle

Frragen n1ıC. AU.: des privaten, SONdern auch des Ööffent-

Lichen Lebens entnehmen sind. diesem formalen

Allzuständigkeitsanspruch kommt es natürlich ganz wesent-

Lich uch au die Inhalte dieser kirchlichen radition

A, un damit komme icn z um dritten essen, W&  N

ich diesem istorischen e  SsSp aufzeigen SA

leser sogenannte eutsc ewerkschaftsstreit
sich War der nterkonfessionalität ntzündet, ber

ging vwiel mehr, nämlich das Prinzip Gewerkschaft,.
ewerkschaften können hre ufga als kämpferische
Interessenvertretung und Gegenmacht nicht wahrriehmen C
wenn ihnen als ultiıma “a n1C das Stre  recht Z

Verfügun: Und uch die christliche —

erkschaften VO an tüchtig gestreikt, manchmal

mehr als die anderen,. Für die integralistische sogenannte
erlin-Triere ber Wa ei Streik ei Verstoß

dıe gottgewollte Ordnung, der den S n1ıc S
au. se Ta Strei argumentierten ie, "unterbre-

hen die Arbeiter hre Standesbeziehungen den eit-

gebern, die dadurch der Ausnutzung atürlichen

Eigentumsrechtes, welches a NU: mı der Arbeiter

verwirkliche können, 'gehindert werden. die eziehun
der Stände uf freier ereinbarun! der Bete  ıgten,
sondern der der enschliche Gesellschaf un! der

rdischen eruhten, dürfen einen

einseitigen Akt den Streik aufgehoben werden. Die Re-

Zitiert nach u Horstmann, atholizismu: un! moderne

welt.,. Katholikentage Wirtschaft Wissenschaft 1848-

1914, München/Paderborn/Wien 1976,78,
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gelung der Beziehungen zwischen den ei  g'  rn und den
1101\ einen mOodernen Aus-YTYTbeitnehmern sollte da ihnen,

Ul gebrauchen, eıne Tarifautonomie inklusive Streik
und us  Ng nı zugestanden wurde einem System
VO Einigungsämtern unter dem Schutz des Staates übert

geN werden,. Diıese Einigungsämter wurden verstanden al

Ausfluß istrıbutiver Gerechtigkeit der von GOTtT gesetzten
Obrigkeit."“
Die ständische ückorıentiıerung nach idealisiertem mittel-

alterlichen Vorbıiıld einer gerade gefestigte neuscholasti-
schen Naturrechtslehre wa  H dıe für dıe Kirche un! die

Theologie (insofern dıe Theologie iıch überhau!:l mLı die-

S Fragen kennzeichnende ea beı un bis
1NSs ahrhunder‘ hinein,

Das istoriısche Erbe

Das mittelalterlıche erstandnı der Arbeit wurde konzi-

pier innerhal eılınes VO.  } GOtTt geordneten eltalls,
die atürliche Neigung und die Berufsmög  chkeit einander

entsprechen. er Mensch seinen besonderen an

und 1l1N der esellscha Der Glaube die göttliche
orsehung nterbau' Harmonile, die TIiOrrder-
nısse der emeinschaft und die eigungen des einzelinen Men-

schen 1M eichgewicht en. Ta dieser VO GOtt VT -

fügten Entsprechung ist die Lebensaufgabe eines Menschen

U  3 GOtt bestimmt, und Si sichert die persön  he Yrfül-

lung und leichzietig die Erfüllung der Ansprüche der Ge -

einschaft.,. Die Menschen gelangen also &U, Lebenserfüllung,
iındem Sı sich der Erfordernisse der Gexneipschaft annehmen.

GOtt A die verschiedenen eigunge w1ıe die verschiedenen

Berufungen, gibt die göttliche Vorsehuriq den Ne1-

gungen , dem anı un der beruflichen Beschäftigun: ine

religiöse edeutung, einen religiösen Sinn.
Das 15 Kern uch noch die YTYe Luthers, der 1522 in
der irchenpostille Z U ersten Mal den Begriff "”BSTYTüuft”

prägt  3  ® "Gott‘beruft den Mepschen direkt durch’ das vangelıum

E
Vgl, Pr Schüssler-Fiorenza, Glaube un Prax1ıs: Über-

egu: katholischen heologische uffassungen über
die Arbeit, 1N: OonC 16 (1980), 51-57,  er
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un zugleich indirekt urc dıe ständische Ordnung der

esellschaft, das Gesetz,. wWeil erse GOTT ist, darf

hier keinem oder iderspruc kommen. ”

Der an der andlosen fiel mmer schon au ı1ueser

rachtung eraus, ittelpunkt stehen das äuerliche

Leben, das durchtränk 18 VO: akralen, un das Hand-

werkerleb: al Modell christlicher KE1IVIGaT: Lın Stände

gefaßt,. Aus 1  hnen ntwicke die mittelalterliche a  Nn-

he1ıt das reichhaltigste Bild VO ıch selbst, das der

christlichen Weltsıch eınen wunderbaren usSsdruc VeL-

1iehen hat, und diese Erınnerung das Mittelalter al

eıne lückliche Zeit W1ırd Beginn der Industrialisierung
au kirchlich-religiöse Motiıven genährt.
ES Wird eı vergesSSehn, daß es FÜr die überwiegend
heit der vo  run! eıne Zeit voller Mühsal und harten

Lebens War daß assen VO.: Menschen buchstäblic Hungers
starben; daß Fehden ohne Ende gab, fortgesetzte Plünde-

rungell, Bettl un!| Bauernaufstände; &S Wird vergessen
die Last der Arbeit, welche Menschen aufgrund VO:  5 recht-

Lichen rdnungen 1n der Leibeigenschaf den fes-

se uSW . Noch dıe Erinnerung jene  e iıst für Gene-

ratıonen derart schmerzvo geweseh , daß er einer der

Gründe verständlic. W1ı  Yd) War ıun eıne allgemeine Landflucht

einsetzte, sobald die ndustrie die g  c  e dazu bot.

Wirksam wurde in diesem Kontext eıne VO der heologischen
eflex1o weithiın unberücksichtigte kirchliche raxis,)die
in der rgebun:' GOttes Willen, in mühevollen

un Leiden den "unumgänglichen, gen der YTbsunde zah-

lenden Tr sa. un! iın Te positiven Ergebn%ssen
Mittel Z Unterstützung der Armen"

der wurde darübe; 1NAaus besonders bei den

Jansenisten und den su des i und ahrhunderts

ei eilmitte die Vergnügungssucht und ein Hinweis

auf die Nichtigkeit der Welt gesehen. .es religiöse —

obigung der Arbeitsdisziplin verstärkte die für die Ar -

beit notwendige Selbstzucht. Für die aufkommende Mittel-
e Moltmann, Der Sinn der Arbeit, in: Ders. (Hg.),

Recht au Ybe Sinn der Arbeit, München 19755 59-833,
hier

VGL S Bur alassı Für ıne Theologie des Menschen
als Arbe er,. in Concilıum 16 (1980) , 371767; hier. UurgaLiassS-tı  ter, in  Conc



©  g der Arbeitsdisziplin verstärkte die Ffür die AY-=-

beit notwendig! StEZUCNT,. Für die aufkommen! Mittel-

klasse aber z%ente Arbeitsdisziplin n1ıc mehr als

Ablenkung VO:  - der Herrlichkei dieser Welt, sondern SsS1iı

wurde U einem Mittel z Ll Erfolg und einer konstrukti1-

VE  *3 Aufgabe. bürgerliche Haltung erwächs also

AauU:  n der religiöÖös CTung, geht aber über sSie hiınause.

Während demnach die kirchliche Praxıs ohl auf das es-

volk. und seine alltäglichen Mühsale un IS ausgerich-
tet ist, bleibt die jissenschaftliche heologisch Re-

flexion dieser ZeLit merkwürd1lıg hne erankerun:! der

kirc Praxıs und 1a mehr abgestimmt au Probleme,
die in Beziehun stehen Z Mac ZU. echtsordnung  ? R8

Yschein abgetrennt VO den existentiellen Pro.

der überwiegende der Menschen, und all dies ‚am

schieht, während die vornehmen Stände, die Repräsentan-
cen der echtordnung, tun, sich selbst ”7 änd-

"georgisch” fühlen, während die selbst

FÜr sıe niıchts anderes 1St al ine "BPause in T e] Land-

eben”,
Die atholi  s  s  che OZziallehre, die 1M 19 ahrhunder ent-

standen ist ZUNAC alis eflex1io der Versuche, die PCO-—-

letarisierten rbelılıte aı bloßen Obje  rolile be-

freien und ubjekten Wirtschaftsprozeß machen

Nell-Breuning), hat uch raditio: übernommen , un

S11 15 ben uch dıe ın einer Tradierten katho

schen Staatslehre.
Auch dieses Erbe wird WLı ich glaube 1ın den useinander-

SsSetzungen un Argumenten des Gewerkschaftsstreitsstreits
eutlich, Z UM.  st wollte ich dies mı. den dargelegte:
usammenhängen, die mehr als Stichworte se1in können,
verdeutlichen.
5  er auch die überwiegende, ja einheitliche ea. der

Kirche und der Theologie des 19, ahrhunderts auf die C

dustrialisierung un ihre Folgen ird S wWwie icn

einsichtig. Man interpretierte die S:l.tulation e  nma als

O Vgl. Schüssler-Fioren 08205 Anm.2),

Vgl. Burgalassi SiQ:. Anm. 5),



Massenarmut (Pauperismus) und z Ul anderen al kularisierung
un reaglıerte mı den .  s  berkommenen und n erfügun' stehen-

den Mitteln UÜrC Carıtas (1 ınem erstaunlichen un:

Rechristianislierung. Rgchristianisierung konnte 212 sich

ber tfast U: vorstellen al Verchristlichung des Staates,

eınes nach idealisiertem. mittelalterlichen Vorbild +ändisc

gegliederten, ber christlic gepraäagte Staates, wenn auch

verschiedentlic 1n modern1ıslıerten Formen (Franz Hitze).

D1ies geschah udem ın einem Kontext des vehementen Kampfes
gen alles, Wa diese Orientierung, l$l1n der ila das einzıge
Hilfsmittel ah, gefährdete  ß  ° Liberalısmus, Sozialıiısmus, DemOo-

kratiısierung uUuSWe.

Deutschlan des und der ersten Hälfte des Jahrhun-

wurde ıl1ese irchliche un heologisch! Pacdıtio autf

eiıine für den eutsche: Katholizısmus Db1s noch prägende
Art und Weıiıse festgeschrieben und verstärkt durch dıe gesell-
scha  CNn un Oolitische Situatıon der eutsche +tholiken.

Im Kontext des politischen Katholizismus
Kehren WLr 1so noch eın Letztes Mal z Un Gewerkschaftsstreit
zurück und fragen zunächst, arumn der ondergründun
der christlichen ewerkschaft gekommen S

Die atholische Kirche Y Deutschlan Wäa.  H Beginn des 19 ,

Jahrhunderts theologisc ur dıe unbewältigte ufklärun
schwächt, G1e Wa urc das Ende des eiligen Römischen Rel-

hes eutsche Natıon ihrer juristischen, 1so der staats-

kirchenrech  ich rundlagen beraubt un! ÜE den Reichs-

deputationshauptschluß ınrer finanziellen, besonders ungs-
Öökonomischen rundlagen,. Die Katholiken en seıl der Neu-

liederung C den Wiener Kongreß überwiegend inderheit

unter protestantischen Dynästien (  ußen, essen, Württ

berg, Baden) . Erst das sogengnnte'Kölner Ereignis ın den

dreißiger Jahren un dann der Kulturkampf rüttelten die atho-

en wach: e AT ema der soziale atholizısmus,
der un: Träger des Themas Arbeiterschaft un!' Kirche

un: Theologie Warı, Wa mmer eingeordnet, O eg un

gefördert zugleich, VO dem eherrschenden ema : —

olische ung.

Der ulturkampf spitzte ı%1ese Situatıion der weltanschaulichen



Auseinandersetzung Für unseren Zusammenhang wichtig V e

diıe allgemeine rfahrung, daß ıne Gruppe, die unter starken
ußendruc gerät, sıch 1m LNNeren hierarchisch, ja Tast milı-

tärısei Oorganisiert. Der Katholızısmu erschien al monolıthı-
scher O6 bildete ZUSAYECI ıne eigene esellscha
Fur jeden möglichen usammenschluß VO Menschen gab und
q 2 Ja mmer nOC eın atholisches Pendant indergar-
cen, Schule, alle erdenklıchen Vereine, dıe a eigene
beiterbewegung, atholisch ewerkschaften er ben christ-

liche) un ıne eigene olıtische Partel, das ZLEeNTrCUM, Der

konnte Ffast SsSselıinen gesellschaftlichen Bedürf-
nıssen un: etätigungsmöglichkeiten nachgehen, OoOhne mMı einem

anderen kommun1ıziıeren müssen,. Das führte der "Abgrenzung
ich modernisierendender atholıken VO der sS1e umgebenden,

Umwe und dem "weitgehen erfolgreichen Versuch, die

zıalen Beziehungen zwischen den atholıken verstärken,.
ÜLG wurden die Tadierten konfessionsspezifischen asS-
un! uslegungsschemata der Welt fest 1M Alltagsbewußtsein
der athoöolı ken verankert".

Wicht1ig 1T U: weiter, daß eın ahrzehn spater, unter dem

ozlaliıstengesetz uch die SOZzialistische rbeiterbewegu:
ıch vergleichbar Organiısierte: V O] rbeiterradfahrerbund,
Arbeitersängerbund, Arbeiterbildungsverein D1Lıs eigenen
werkschafte und einer eigenen olitischen Partel, der SPD,.
AlLlso uch dOrt: Von der bis Z Bahre, Eine sOolche S1-
tuatıon g das ıdeale 15  ee für die Pflege VO Vorurtel-

len, Feindschaften und Mißverständnissen,.

dıesem KONTLECXT WAr die ursprüngliche Intentiıon vieler
Gründer der Ehristi:ichen Gewerkschaften, eıine Einheitsgewerk-
SsSchaft ach englıschem Vorbild gründen, N1e realisierbar.
Dagegen anı er kämpferische Atheismus un!| das Staats

stürzlertum”" der Sozialisten, wıe s L1N fast en Begründun-
gel un Gründungsaufrufen lautet,.

Die iınbettung L1n den politischen Katholizısmus Setrzte NU.

füur dıe katholische Arbeiterbewegung un uch FÜr die vn SX
konfessionellen hrıstlıchen ewerkschaften eNnge Grenzen

dFı=X, Kaufmann, Kırche egreifen, reiburg 1:,Bır 1979,
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Dıiıe dominierende Politik verschärfte L1n der olgezeit, eson-

ders 1n der Weimarer epu  7 dıe HaD Das ZEeNTrumMm

wollte Verfassungspartel un!| DA Weltanschauungspartei selin,

sıe konnte ber das Kulturkampftrauma N1C überwinden. Das

einz1ıge, wa  N diıese Partei zusammenhielt, wa  H Kathol1ı-

sesche“., LlLeses "Katholische‘ mußte dıe DPartei integrieren,
un mMmMmer stärker als Abgrenzungskriterium den

anderen Parteıien erausgestel un! betont werden. der

Weimarer epu!  z wa das besonders kr die Arbeiterzentrums-

waäahler eın großes Problem,. Die SPD wollte hre nteresse VeL-

treten, das ZeNTruUumMmM konnte sS1ıe günstigenfalls berücksichtigen.
Dıie es Katholischen  \ band s1ıe weıter al ZEeNECUM,

Man kann die wWahl des Zentrumsvorsitzenden 1928 geradezu al

1eses TPO ansehen: Es kandidierte A Stegerwald
ristl. Gewerkschaften) und ose JOOS KAB) gewählt WULIL-

Prälat Kaas., Die überwiegende ehrhelı der LaAandesvorsiıtzen-

den un!' Landtagsfraktionsvorsitzenden des Z entrums

ıleser Zeit erıker. ı1ese Reklerikalisierun des ZeNtrumS

sollte den Zusammenhalt, eben Katholische" S garantieren.
Den christlichen ewerkschaften wurde LM ewerkschaftsstreit
die Diskuss1ion un!: die Berücksichtigun es Katholischen  ”

aufgezwungen. Als das ausgestanden WalL+ı sa INa sich ZWUNgEN /

diıe notwend1g Massenbaslıs erweitern. Das Wäa. ber 1U

rechts VO SPD un! Zentrum mÖX+1cCh; verstärkt dadurch, daß

dıe evangelischen Arbeiter, die Mitglieder der christliche

ewerkschafte aren, uch politisch rechts organisiert oder

amı gerie dıe christlichenzumindest Örientiert Ile
ewerkschaften ın einen tiefen on MLı der diıe .n

den chris  iche Gewerksch_(afterf ihre ı1le verraten sah, Aber

selbst dıe al wenn man ISO AL} HAIEE Organisation
des amaligen politischen Katholizismus konnte das amı

ÖOr OCck- un Grenzliniendenken nicht überwinden. Als

die ozialenzyklika "Quadragesimo anno”" 1931 den Begriff
a  se verwendete und VO  - Klassenauseinandersetzungen sprach,
konnte sS1ıe diese ozialenzyklika Nn1ıCcC WLLEr  ich rezipleren:
Klasse waä das Vokabular des politischen Gegners, un

sich VO es wirksam abgrenzen AA  Onnen, mu Ma weiter-

hin VO: Stand' reden-.

VL H: Ludwig, Einheitsqgqewerkschaft =a5% Tradition und Prin-
21D, ın \ Krämer (Hg.) , B-Grundsatzprogramm R eiträge
b Diskussion, Maınz 1981, 11-25,.
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Diese radition haftet tief uch wenn nach dem weiten Welt-
N der politische Katholizismus Ooffiziel TCOt 18 und
ach dem Konzıl uch eoretisch-theologisch MOr eın soll,
Lebt LN!  ı1zıel weiter. Das Denken 1ın Grenzlinien be-
ST 1LMM: weite eı der eutschen tholiken ımmer noch, Uun!
die katholische OoOzıa  ehre ben al die
S Te VO  - der esellscha soll, erwarten viele,
diıese Grenzlinien weiterhin egründen, verteidigen un! pfle-
gen und das TUr S1e bei un dann uch ach,.

Das wirkliche Problem

Dıiıese ntwic  ung darzustellen erschien M1r notwendig, 11

egenwärtige Denk- un! Verhaltensorien  erungen Z2U uNnNseren

ma verständlic machen,. Dıeses ema ”"Arbeiterschaft
unı! eologie  A fand 1n der theologischen eflexion 1N Deutsch-
lLlLand kaum ES wurde SOZUSAgECN n den Aufgabenbereic
"katholisch-soziale ewegung”" abgelegt, die, VO em ach

1945, theologisch alleıin gelassen wurde.

D1ıese Einbettuhg des Themas einmal L1n Q adition der hNhOo-
1_SChen taatslehre un! der neuscholastischen aturr‘'  htslehr
un! anderen Ln dıe emengenlage ”"politischer atholizis-
mMmus  b hat die 1NSsS1ıC LN das wirkliche Problem VeErSDerrt. Der

Freiburger ıstoriker ar Köhler hat darauf hingewiesen,
daß die Arbeiter ı1ejenıgen sind, die am rühesten und 41

ikalsten VO der Industrialisierung und iıhren Folgen betrof-
fen wurden, d sS1e machten am rühesten un!| adikalsten
dıe Erfahrung der Schwierigkeit, w1ıe Ma unter den erhältnıs-
S& komplexer, arbeitsteiliger Industriegesellschaften im
samten Lebensvollzug Chrıst seın kann. Sie konnten "auch iım
TB  ichen Bereich kein erhältnis den raditionen en
‚s .innerhal derer eın onventionelles hristentum Och Jahr-
zehnte Leben bleiben konnte, Vor allem ber WA die —
ustriıearbeiterschaf früher und unmittelbarer al jede ande-

Schicht VO der Technisierun: des Daseins und amı VO

dem epocha'len TUC der Überlieferung getroffen, der die Ge-
amtgesellscha erfaßte, Von er 1 e es klar, daß ich
diıe allgemeine T°  emat des Verhältnisses des atholizis-
U:  N ZU. modernen esamtgesellschaft 1n der atholischen Ar-
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eiterbewegun ın eigentümlicher wWeise zuspitzen mußte  »

Frankreich Ma  » ı%1ese entscheidend £früher

An Die 1n den 330er Jahren entstehend!: Kirchensoziologie
Ww1ıes darauf A1Nn; daß die Entkirchlichung der assen nıcht

au den der ufklärun und der französischen Revolu-

10N Kam, sondern primär aus den Arbeits- un Lebensbedin-

gungen der Menschen. Das hrıstentum, Gabriel Le Bras,

der Gründer der Kirchensoziologie, Gare du Nord,

dOrt Llegten die Arbeiter 210 Montag wenNnlll sS1ie UVUO Land

nach'Paris ZU Arbeit kommen , un!‘ dort holten s e5 sSsamsta  S

wieder ab, WenNn S71 nach ause Tahren,.

Die Arbeiterpriesterbewegung hat dann uch dazu geführt, daß

mMa  . heologisch intens1ıver über  x ıter, eiterbewegun
und Kirche nachdachte al be1ı unNns. betonte Lln der franzÖö-

sischen Theologie - den ünfzıge Jahren VO: allem M, D

mı Vehemenz Arbeit onnte keinen religiöse Sınn
SA

mehr haben, weil sie eınen menschlichen Sinn mehr tte,.

Oor! daher, G1e iın hre kosmische und menschliıiche Funk-

t1ıon un\| Ln die Ordnung des Schöpfergottes zurückzuäersetzen.
Die eilsordnung DZW . Heilsökonomi verlange nı dıe Ver-

nıIC der materielle Welt, sondern deren Umgestaltun
un!: ngliederung ın die nadenordnung. Die Arbeit sSel als

Element leser Umgestaltung un ntegriıerun sehen,. Die I1n-

dustrialisieruncj efähige die Menschen, GOtTtTEeSs pfer-
ätigkeit mehr als £früher Anteil en: Arbeit M e1ıl-

ahme der Schöpfertätigkeit Gottes ist e 1° wichtige ue.

Gesichtspunkt. Die Industrialisierung den Bereich der

Menschennatur und 8  hrer Kreativität auSs.

Chenus amalige 15 optimistisch, auf das Positive

und Objektive ausgerichtet. Der Sinn der Arbeit Lın ih-

Te bjektivitäa un Kreativität. vernachlässigt die VeL-

heerenden Folgen dadurch, daß die rbeıtszer-

stückelung übersieht, die Zergliederung der Arbeit b1ıs in

einige wenige einfache Handgriffe, die dann uch eı Affe

ausführe könnte und der gegenüber die( Rede VO der

( Köhler, in: Handbuch der Kirchengeschichte 2801

11 M, Chenu, Die Arbeit un der göttliche OQOSMOS,
1956; hier zitiert nach Schüssler-Fioren s5.0.



Teilna GOottes Schöpfertätigkeit Leicht Z objektiven
ZYynNn1ısmus geraten ann,

Dieser französische Einfluß, VO em dıe Ersetzung eines

statischen ur eın evolutives Wird für das „Kön-
Z VOoO für dıe „  astoralkonstitution über  15 die Kirche
Ln der Welt VO. eute  » entschei1idend uch 155 eın U: Ver-

ständnis VO atholischer O23a  ehre. Wenn WL17r un  MN aur dem

intergrund der bısher geschilderten Inhalte typische Defi-

nıtıonen VO katholischer OoOzZziallehre anschauen, kann INna.

den Wandel der Argumentation besser verdeutlıchen,
Gustav undlach, maßgeblicher Repräsentant der atholische

Soziallehre N der Ära us ALıg definierte die —

olische SOzia  Te al  Nn einheitlıche Zusammenfassung
er aufgrund der christlichen Heilsordnung möglichen —

kenntnisse VO den Ordnungsstrukturen der diesseitigen mensch-
1L1ichen esellscha 1M ganzen un 1N iıhren Einzelbereichen,
als Norm der dem iınnerlich gesellschaftlichen Menschen dauernd
und L1M Wandel der Geschichte Yrwachsenden rdnungsaufgabe  ”
Das Lexikon Ffür Theologie un Kirche eschreib die atholisch
Ooz1ıa  TrTe al as anze der au aturrech und Hn  Xrung
gEeWONNECNECN Ormeny, die sich au dıe Ordnung der esellscha
richten. Allerdings S1ınd die nhalte der atholischen SOozial-
YTYe welı überwiegend un! einem wesentlichen Da3il dem
aturrech entnommen, da ß das System der atholischen SOoz1lıal-

allein sozialphilosophisch un: Oohne R Offenba-
13

rung egründbar i Diese lLetzte Feststellung gilt uch
für die efinition undlachs; uch sa P E der
chris  ıche Glaube dazu eitragen kanny, besteht Ln der WL  ch-
igen Aufgabe, den menschlıchen erstan VO ewah-
ve un Ln seinen natürliıchen Möglichkeiten unterstützen.
Aber natürliche Ykenntnis bleibt iımmer al solche iıne —-
kenntnis der atürliıchen ernüuntfte;:® 14

Das Zweite atikanische Konzil

Mit dem Konzıl W1iırd eine Besinnung un Konzentration autf
das irchenverständnis vollzogen, die sich eu:  ME auch

12 G undlach, Artikel "Katho  sche Sozia  ehre", 1N: Staats-
lexikon 91
1 F, Klüber, Artikel "Katholische Sozia  ehre”", (v-  m LThK
21964, 917

G undlach, Die Ordnung der menschlichen Gesellschaf I,
KöÖöln 1964,
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ın der +PC  ıchen Sozialverkündigun! un: 1M Selbstverständ-

n1lıs der Katholische oz1ıa  ehre niederschlägt.
Das Konzıl formulıer c Kernsatz der atholischen Sozial-

vre: "Wurzelgrund S  namlıch, Trager un zZziel gesell-
schaftlichen Institutıonen 15 und muß uch seın die mensch-

PEr SOD; z (GS 25) der nach dem irtschaftskaplı-
tel doch der Mensch Urheber, Mittelpunkt und 7 e 1

(GS 637Wirtschaft"

Das TEr OoOZzZusagen das Ziel, das nzustreben alle atholiken

verpflichtet sind. ezüglic der wege diesem .1el STOIIt

das Konzıl ausdrücklic fest, daß darüber unter atholike

"berec  * Meinungsverschiedenheiten” kann, daß nde-

Katholiken "wie häufiger, und wWär legitim, der Fall

1SC, bei g  e  C ewissenhaftigkeit ın der gleic
einem anderen Urteil kommen" und daß iın solchen Fällen "n1ıe-

mand das hat, die TOL1 EE der Kirche ausschließlich
für sich un seıne eigene Meinung 1n Anspruch nehmen” (GS

NM 43) Die inschätzung, Auswahl und ntscheidung xx  ber die

Wege un Mittel S1LıN! VO: vielerleli Fa äng1lg, L1LSO

nicht alleıin VO theologischen der philosophischen.,
VO zentraler BedeutungAber und das 1St FÜr

dartf nı M1ı Beliebigkeitdıese £fenheit für die Wege
viel gehörte Oorderung, daß dıeverwechselt werden. Auch die

Kirche Ffür alle ist, dartf NLıC vergessecn lassen, daß sS1ıe

ZU aı  arität mı den Benachteiligten verpflichtet ıst  2

NA1L1C welı das Benachteiligtsein eın Brivilegierter Status

ist, sondern welı dem Benachteiligten uch das er

Menschsein ermöglicht werden uß, Die nhalte der Botschaft,

die dıe Kirche verkünd1g muß, SsSind 10 nı elıeb1
und dürfen uch nicht nu autf Carıtas reduziert werden.

her zeig das Konzıl verpflichtende Orientierungen uch für

dıe Wege Z uu Ziel aag el Lwa 1n Gaud1ıum SP  +

”"Der AA Vollzug werteschaffender Arbeıt 15 anr

die Bedürfniıss der menschlichen Person un ihrer Lebensver-

iltnisse auszurichten...'  L (GS 67) oder nso 1S

alles, Wa  N die Menschen Z rreichung eıliner größeren Gerech-

tigkeit, einer umfassenderen Brüderlichkeit und einer umane-

Te Ordnung der gesellschaftlichen Verpflichtungen tun, wert-

voller al der technische ortschritt" (GS 35) oder auch
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un ı1eser Konzilssatz 1: e der eıutsa für "Laborem XL

ens" ıe Ln der ütererzeugung, der üterverteilung und

ın den Dienstleistungsgewerben eleistete enscC  1C Arbeiıit

nhat den Vorrang VO en anderen Ooren des wirtschaftlı-
hen Lebens, denn dl  se ind NU.: werkzeuglicher ATTt. Die Ar -

beit nämlich, gleichviel, O  selbständig ausgeübt der 1M

Ohnarbeitsverhältnis stehend, 1 S unmiıttelbarer Ausfluß der

erson,. Y (GS G7

Das wären 1s0 LM nne des Konzıls verpflichtende Yrientie-

e für die esellschafts- und wirtschaftspolitischen
Konsequenzen, dıe sich au dem Ziel.ergeben und rıentiıert

SsSind der hristlichen Te VO. Menschén. Darüber 1Naus

gibt 6S ne onkrete verbindlichen "Kkatholischen”" Problem-

sungen. Das eı A1LC daß atholiken, atho  sche Grup-
pen Organisationen nı nach solchen Problemlösungen
chen Oder ich 1 dieser ucC ete1iligen müßten, Ihre ProOo-

blemlösungen sind aber al hre eweiligen Angebote die

gesellschaftlichen und politischen Kräfte einer esellscha
und eines Staates verstehen. Darauf komme ich nochma l

zurück.

Wenn Wı 15 wieder das vorkonziliare elbstver-
ndnıs erinnern, wıe tCwa G o un eu: formu-

liıerte, für den atholische OZz1la  vre S  eın sozialphilo-
sophisch un hne AT Offenbarung egründbar 1s
en W1lL den gensat dazu schon beim Konzil, das, W1Le uch

Johannes en in "Mater magistra davon ausgeht‚ daß

diıe atholische OZz1ıLla  ehre eın integrierender Bestandteil

der christlichen Lehre VO] Menschen" seli 222) : Dıiıe-
kann nıCcC ohne ZU. fIffenbarung egründet werden,

Diese ntwicklung scheint be1ı Johannes Paul für die

holische Ooz1lıla  ehre eıinem epochemachenden Höhepunkt
gekommen sein, bei seinen Ansprachen autf seinen v1ıe-

Len Reisen wurde eutlich, daß die Katholische SOzia

für ihn ihre Bedeutun hat als Entfaltun: naturrecht-
Licher Aussagen und inzipien, sondern als "Konsequenz des

vangeliums SOW1Lle einer au dem vanglium ervorgegangenen
Vision CFE} des Menschen in seinen interpersonalen Bezügen,
aber uch 1ın seinem sSsOz1lialen und gesellschaftlichen eben  LL
S31 "antsteht" SO Sagt ”"im Lichte des Wortes Gottes
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un des authentischen Lehramts wıe uch der Gegenwar der

A g B inmıtten der wechselvollen Verhältnıss der elit

un Lın unmittelbarer ezle m1ıt den Herausforderungen,
n 15dıe iıich araus ergebep

Das i1st offensichtlich eın galızZ anderer al  N das be1ı

Cundlach der Fall 15 und nicht U: bei 1ıhm.

Dıe neue nzyklika "Laborem exercens”"

"Laborem exercens" konzentriert sich au den Vorrang des

Faktors Arbeit VO  H dem Kapital und ST die Überwindung der

ren! und Entgegensetzun‘ VO:  5 eı un Kapital,. Sie

betont den subjektiven ınn der Arbıet, den Menschen al

Subjekt der Arbeit. Das Subjektsein des Menschen wird b1ıb-
"Die el1LSC egründet, ebenso wWw1ıe der Wert der Arbeit

1St eıne Wohltat ür den Menschen Für sSeıin Menschsein

weı e die Arbeıt Nnıc. 1U die x umwandelt und

seıinen Bedürfnissen anpaßt, sondern uch ich selbst al  n Mensch

verwirklicht, ]Ja gewissermaßen 'mehr Mensch WL  e (LE 9) .

Sie betont, daß das "Evangelium der Arbeit die rundlag:'

bildet, die menschliche Arbeıt utreffend würdigen un!‘

estzustellen, daß eren ur sich nı ehr nach der

Ar essen, Wa  N eleistet Wird, al danach bestimmt, daß der-

jenige, der ı1ese el leıistet, Person TEr Die ur der

Arbeit wurzelit zutiefst n1CcC Ln iıhrer objektiven, sondern 1ın

(LE Dıiıese nschätzungiıhrer subjektiven Dimension"
der Arbeit sS1e. der bedroht, un Nımmct A, daß d1ıe-

Bedrohung im Zuge Entwicklungen weiter zunımmt.

her, sagt S die Kirche £Üür hre Aufgabe, ımmer

wiıeder dıe ur un die Rechte der arbeitenden Menschen 1NSs

1Cc stellen un die \ferhältnisse anzuprangern, Lın denen

ılese un!| diese Rechte verletzt werden, un den Wan-

del der Ln die Richtung lenken, daß el eli ech-

ter Fortschri FÜr die Menschen und Ffür die Gesellschaft
herauskommt ” (LE 115 ıese edrohun:' 1 er der inhaltliche

für die Enzyklika,. Von dieser edrohun her mu Ind.

die starke erausstellung der subjektiven Dimen-  -

sS1ıon der el verstehen.

itiert nach Bı W Ööckenförde, Das Nneue politische EN!
ZUXE "politischen Theologie Johannes augemen der Kirche,.

II e  va Std2Z 105 (19 80) 219-234, hıer 2337
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en einer alscne: geistige instellung der

VO allem die falsche Organisation des Wirtscha  sliebens al

eine Gefahr für die Ur des Menschen, er Sagt "Rich-

t1g, das eı der der gemäß richtig, m. a,., W, 1nNn-

nerlıch wahr und zugleich moralisch zuläss1g, kann NUuU.: ine

Ordnung des Arbeitslebens sein, die den egensat zwischen

eı un Kapital schon Ter Grundlage überwindet un!

darauf Ng ist, das oben dargestellte Prinzip verwirk-

lichen, wonach der Arbeit ei wesentlicher und wirksamer Vor-

randg zukommt , welıl die VO Subjekt her gesehen
menschlich 1 er und demzufolg der Trbeitende Mensch entsche1i-

denden ganzen Produktionsprozeß hat, unabhängig VO.:

der AT der VO  e ıhm erbrachten Ng . r (LE 133 Ganz

erstaunlic isSt TÜr mıch besonders WwWenn ma  ® die itbestim-

mungsdiskussionen 1M eutschen atholizismus L1n Erinnerung
nat folgendes Argument gilt "y06r em eın Prinzip Ln

rınnerung rufen, das die Kirche iıimmer gelehrt hat: das

Prinzip des Vorranges der Arbeit VO dem Kapital, ıl1eses Prin-

zZip E unmittelbar den Produktionsprozeß, ÜT den die

Arbeit mmer den ersten als irkursache einnimmt, wäh-

end das Kapital, das ja Un der esamthei der sachliche

Produktionsmitte besteht, bloß Instrument der instrumentale

Ursache VTa ıLlLeses Prinzip 1ist eıne Öffensic  liche ahrheit,
dıe aus der anzen geschichtlichen Erfahrung des Menschen

er  ießt (LE 12

könnte noch eine ähnlicher Zıiıtate anführen,. —

sammengefaßt: er  P entw1ir eıne ısche Perspektiv:!
VO] 185C begründeten Vorrang des arbe  enden Menschen

und VÖO. der ALDOett: Aber WL mMa das konkret mac  / das eiß

keın Mensch, uch der nAG halt ZUSagen kontra-

SC dem ONn 21  aren sa fest: Der Mensch ist

rung, Träger un Z a  er gefé115chaftlichen Institu-
tiıonen.

Die Enzyklika ist wohl eıne eindeu£ige 1LaAaboristisch Option,
ber kein laboristisches Modell,. Sie YTrmuntert alle In;tia—
ıiılven, dıe ıl%1eser Option nahestehen und ihrer Verwir  ichung
lenen, un\| verurteilt die, die ihr eindeutig widersprechen.

Sagt der ST: 71 dieser nsıc bleibt der and-

Dun. eines harten' Kapitalismus, der das ausschließliche
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ec des Privateigentums den Produktionsmitteln wıe eın

unantastbares Dogma ' des Wirtschaftslebens verteidigt,
nach wıe VO unannehmbar. ' (LE 14) Denn «  man dartf dıe

Produktionsmitte nicht„ gegen die besitzen, Ila  - darf
sS1ıe auch nNn1ıCcC des Besıtzes wiıllen besitzen, denn der ein-

zıge Grund, der iıhren Besitz echtfertigt se1l 1n der

Orm des rivateigentums, sel L1n der des Ööffen  ıchen Ooder

olle  ıven Eigen 15 leser,;, der Arbeit ı%1uenen

un dadurch die erwır  ichung des ersten ri4nzl1ps der ıgen-
tumsordnung ermöglichen, nämlich die Bes  ng der er

FÜr alle und das ec autf ıhren gemeinen Nutzen”" (LE 14)2

Der r e unbefang VO der Sozialisierung der Produk-

tionsmıttel. KFE IR3JeTrt der Verstaatliıchung T kollek-

tivistischen emen, daß die berführung Ln taatse1ıgentum
ben keine r  10 Sozialisierung LSt 4186 nicht;, daß sS1ıe

eın Verstoß dıe atholische YTYe VO: X sel,

fort wohlverstandener ergemeinschaftung kannn Ma.

u dann sprechen, wenn der Subjektcharakter der Gesellscha

gewährleistet 1sSt, das heißt, wenn jeder aufgrund der eigenen
Arbeıit sıiıich ML vollem ec zugleich als itinhabe der großen
Werkstätte etrachte kann, 1n der gemeinsam mML

anderen arbeitet (LE 14)

"Aufgrund der eigenen BEeiIts el hıer nicht 1sSO autf-

grun: VO itbesitz, Arbeitnehmeraktie Oder ähnlichem. Auf-

grun‘ der eigenen Arbeit mu  © 180 ]jeder den vollen Anspruch
aben, "sich mı vollem ec zug eic a 1 itinhabe der

großen Werkstätte etrachten, in der gemeinsam m1iıt

anderen arbeitet”. Der diesem olgende Satz beginnt
ann: . Schrıtt auf dieses 721el hin könnte &S in

LsSO * ST das wohl dıe ituation, dıe nach dem letztlic

nzustreben 15St; dıe ur der el und des arbeitende
Menschen gewährleisten.
Arbeit und theologische eflex1iıo

ıe kritisıeren der ozialenzyklika, daß sS1Lle N1ıC kon-

kreter W3 Ich dıese KTit1LK T1 grun:  sch. Andere

Kritik 16r möglich und (° Aber diese Krit1ik I Lın me 1-

ne  3 erstandnıs nach einem Mißbrauc des päpstlichen Amtes,.,

ennn darüber, W1le Inla das vorgegebene Zziel erreicht, kann

Na W1e das Konzıl Sagt egitimerweise unterschiedlicher
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Me1iınung SC1LN,y, un keiıiner hat das Recht, dıe AUFOT1tat der \ LIY -

ch FÜr Meınung Anspruch nehmen. Auch der

hat ıl1eses Recht nıcht!

D1iıe Erwartung, konkreter werden, OD VO antıkapıta-
istisch-laboristischen Pos1ıtıon der V der SOzZzialen

Marktwirtscha her bleibt 1n der Tradıt:z:on einmal des

OCK- un! Grenzliniendenkens un andererselts einer Soz1lıal-

lehretradition, dıe konkrete Weısungen fFür den rich-

ıgen Aufbau der taa  ichen un wirtschaftlichen Ordnungen

VO)]  3 1FE  ichen Lehramt erwartet D1ıesen rwa  g  n ber dur-

fen der un! ozialenzyklika entsprechen.
ME kann Nn1ıc VO den unterschiedliıche rfa  ge
der Kirche al eltkirche her, heologisc dartf NL

VO der Kirche als Kirche her, FAAT deren Selbstverständnis un

Finneit das ln 1Nr SOTCrgenN hat,

Papst Paul hat dazu "Octogesima Adveniens" gesagt:
"Angesichts SO unterschiedlicher Voraussetzungen erweist

ich Ffür Uns als ntunlich, ın ‚ala al ıe g  ge WoOort

oder allerorts passende LOsungen vorzuschlagen, doch

15 das uch weder nsere Absicht, ochnh nsere Aufgabe. Das

1E vielmehr ac der einzelnen christlichen Gemeinschaften

Dıesen einzelnen christlıchen emeinschaften LsSO obliegt
S mı dem elistan:! des Heiligen Geistes, erbundenheit

m1Lı ihren zuständigen Bischöfen un 1M espräc mı den anderen

christlıchen Brüdern un! Menschen gquten Willens darüber

befinden, welche Y TCun un weliche Maßna  en

ergreifen sind, die gesellschaftlichen, wirtschaftlichen

un politischen Reformen erbeizufIruühren, die sich als wirk-

13 geboten erweısen un!: zudem Oof unaufschiebbar Sind.;”

(OA Die nNeueTeEenN Oozialenzykliken konzentrieren iıich

darauf, weltweite itua  one: der Ungerechtigkeit, Of-

fensichtliche, uch systembedingte Mängel aufzugreifen un!|

kritiısleren; S11 verpflichten diıe atholiken dazu mı al-

len Menschen guten Willens ZUSamMmen diese Mängel beheben.

Die nNneue Enzyklika schreibt uch nıcht den dritten Weg ZW1-
schen Kapitalismus und KOomMmMun 1S8Smus MO gibt viele Wege

dem verpflichtenden Z1el und innerhal der verpflichten-



den rienti  ungen,. Gerade deshalb ber g1it dıe Be  IM-

keit und relatıve £fenheıit des AA CS  ıchen Amtes N1LC Ffüur

dıe atholiken, uch n1ıC ea atholische Organisationen,
Cwa für e 01 und Sıiıe mussen sıch entscheiden, und s1ıe

G71e müuüssen konkret werden.können  A iıch entscheıden;

Für viele Wird dadurch dıe 3inheit der Kirche, der Gemeinde

prekär und sSschwierig. ES mMu er viel stärker als bisher

bewußt werden, daß diese Eınheit ıne
Eiıinheit 186 un! Ila mMu. sıch och utlıche al  Nn biısher be-

Einheitwußt machen, ınwiefern ıiıne

18©:
Dıe Arbeit bestimmt 1M weiten Ausmaß Nn1ıC| NU.: unsSeren _

ensstandard,. S1ie Prag darüber hınaus Nnsetre Ansıc  en über  5

un selbst un über die anderen, NSeTre wWert- und jelvorstel-

Jungen. em ınd ämpfe die Arbeitsorganisation auptfak-
Oren, die die I esellschaftsordnung bestimmen, Aus al

diıesen Gründen ind nndeutunge: der Arbeit immer uch Deu-

tungen der Menschennatur und der ganzZen Gesellschaftsordnung.
Dıe Theologie mu ß die religiÖöse mMı der praktischen Ver-

nun verbiınden. Wenn e eı und Arbeitsverteilung geht,
mMu. sS1ıe uch Bedacht en auft usbeutung, nterdrückung und

Ungerechtigkeit; dıese Fragen dürfen ben Nn1l1Cc lediglic C
echnische behandel werden:;: mMu. / RE ı 9 gefragt WTr -

den: Wie bringt .man die OrTtTe der Arbeitsteilung für dıe
Produktivität und Leistungsfähigkeit L1M ndustrie-, uro-  s
und Dienstleistungssektor 1NS leichgewic mıt ıhren ent-

menschlichenden Auswirkungen autf den Arbeiter? Wıe brıngt
Ma  - die Rechte der einzelnen Menschen au ıne sinnvolle .

ha  i1gung 1NS Gleichgewic M1ı dem streben, auf dem 1N-

ternationalen AaAr. wettbewerbsfähilig Seın Wie bringt Ild.

Gerechtigkeit und Wachstum 1NSs eichgewicht? uUSW. Dıes 1i1nd

ben NAn1LC lediglic pragmatische O  eme, sondern Frragen
ach dem Siınn und der Bedeutung, welche die chris  iche
einer eschatologischen esellscha der Gerechtigkeit und
des Friedens P die en  L“C  eit Har mMu. als

Yrundsatz gelten, Wd enu formuliert Armen un!| Kle1ı-
und der Test fürNne sind die ersten Kunden des vangeliums

16 vgl,. \ Klein/W.ZUr ozialenzyklika "Laborem FExercens"
Konsequenzen AdQuTamer (HG:2 ]: Sinn und ukunft der Arbeit.

Laborem XrCcCens, Maınz 1982
»17 VO.L: Schüssler-Fıorenza S20



die anrheı un Wirksamkeit der Befreiung. TEeue die-
se messıanıschen Sendung dıe Kirche der Welt Dien-
ten,. x

Die Theologen der Befreiung machen ürn darauf aufmerkéam‚ daß
Theologie un uNnSeLer Tradıtıon Primär dıe erantwortu: des
aubens VO dem Unglauben, VO. der aufgeklärten ernun
1ISt, un daß WLLE wenig der gar NnıC. wahrnehmen, daß Theo-

gie auch, der gar L1n erster Linie, die erantwortu: des
aubens VO der Ungerechtigkeit, der Sinnlosigkeit Leısten
hat19 er Sagt die Bischofssynode .1971: "Der amp für dıe

Gerechtigkeit un die iıtarbei der erwan  ung der Welt
erscheinen un 1n vollem Ausmaß al wesen  ı1C Diımension

eder Verkündigung des angel1ıums.
araus ergeben sich ıne VO Konsequenzen, VO &.  em,
daß Y1ısten ( NnUuU TÜr das HE OT1 sınd, Wa  N sS1ıe
en-ı, sSsondern uch FÜr die Effizienz dessen, Wa  N S1e Cun
müssen: ZUSamnMuılenN m1ıt en Menschen Wiıllens, w1ıe
1n den NnNeueren Sozlalenzykliken ımmer wieder hnhexßt. Wenn näam-
Lich dıe Vorgabe in esus T1iSEUS ı89l das eıgene
Handeln hineingenommen W1lrd un dieses verändert, 18 sS1e gar
n1ıc wahnrha al solche angeNO:  eN. Ich kann Nı

bın angenommen" unı dann me1line an Lln den gen.
hristlich glauben eı immer auch, die anderen W1e Sich
se1lbst al VO GOTT bejaht bejahen. Der chris  iche Glaube
V  ang' al zweiten SCHEITEtE: al Äntwort autf GOtTtTes Vorgabe,
NsSe_LE®e eigene strengung,. 144828 dıe Reihenfolge U ı kommt
die Moral erster Stelle, wird das Evangel1ıum S Last,
amı kann Ila U eben, WenNnn Ila den ntschär
un! die Nachfolge verharmlost, Aber dieser zweite SYhT AT
hört unaufgebbar Z Nachfolge Jesu eı dann uch dıe e1ıin-
seitige Vorgabe der dıe Solidarıta ML dem chwächeren,

fOr-avon Spricht das Neue estamen Tfast aurft jeder elıte, ES
dert dazu aur L1n dieser einseitigen D  HR: dem Anderen
dentität un! re  eı ermöglichen, uch wenn das mı eind-

18 M, Chenu, Die "Soziallehre" der Kiırche r  o Concilium
16 (1980) 7115-718, hier A

Vgl. H wWw1 D atholische OoOZz1a  ehre und Theologie der
Befreiung, in: H. Oldstein (HO4): Befreiungstheologie al  N

182-205,Herausforderung, Düsseldorf 193831,
Hier zitiert nach enu S.:0O. 133 ; A
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schaft eantwortet werden sollte,

heologische eflexıon über rbeiter, Arbeiterschaf und

eiterbewegun:! dann 1n erster Linie.das achdenken da-

rüber, wa Menschen existentiel verstanden Cun ın ıhrer

wiederum verstandenen ständigen uCcC nach GOTT un

Ln ihrem Dialog mML Gott (oder uch LNn der Ablehnung dieser

Entscheidung). sSe ( dahingestellt, ob Ila lese Erfah-+

rungen verallgemeinern kann; sel g' dıe Hypothese
gelassen, daß diese rfahrunge uch al existentielle

par  e sind und bleiben aber eline Kirche ohne diese Yfah-

rungen und hne die Menschen mit diesen rfa  qge: kann

die Kirche Jesu CAr1ıst: se

PrOt: einrıc Ludwig
chl  sse
6302 Hungen

a Vgl,. H. Keßler, Die Schwierigkei glauben. Vortrag auf
dem Religionslehrerta 19 80 1ın Limburg, i1n: Informatıiıonen,.
itteilungen für die eligionslehrer des ı1stums Limburg 198_0,
71-78,



KRÄMER

ZUR GESELLSCHAFTLICHE LAGE DER ARBELTERSCHAF'

Seitdem Siıch YCrete der Kırchen un der C  ichen
erbande 1N Fallen massiıver Arbeitsplatzvernichtung, be-
sonders bei Betriebssti  egungen, mMı den d 055 a  enen

solidarisieren, 1St eine ffen  iche Auseinandersetzung im
Gang. Repräsentanten der nternehmerse sSsprechen denen,
die für dıe Betro  enen Partei ergreifen, dıe Fähigkeit
und die erechtigung DE arteınahme ab, weı ihnen
sowohl Informationen als uch rtelilsvermögen für
die getroffene Maßnahme e  e emgegenüber en irch-
ı1C ıtarbeiter mehrfach dıe ese vertreten, daß sS1ıe
ehr wohl dıe nliegen der Betro  enen mittragen könnten,
ohne deren gewäd.  e TYTtrete sein, uch hne umfassen-
den ı1nNn.  K Mn die Sogenannten Okonomischen Sachzwänge des
Einze  är2is-
Die Legitimation VO den etro  enen her ergibt annn einen
Sinn, WenNnn ihr eılıne "soziale Kompetenz” ntspricht Das

Urteil, Wd  N eın Arbeitsplatzverlus edeute kannn ıch
auch VO der Kenntnis der Lebenschancen der Arbeiter und
ıhrer Familıen her rechtfertigen, Die ukunft ganzer adt-

un der dort ebenden Menschen kannn MC urc die
resignative Okonomischer Entscheidungen bestimmt
ein, Die diesem Bereich eaCc  enden esetzmäaßigkeiten
Wwird War n1ıemand Leugnen Va Gaudium et SPCS 36} ber
gegenüber der Tendenz, ırtschaftliche Autonomie verabso-
utieren, SsSind SOZiale und sC Forderungen einzuklagen:
konomische Entscheidungen ber Arbeitsplatzverlagerungen,
über die Konstruktion un Organisation VO  - Ybeitsrollen ha-
ben uch Auswirkungen auf die Kommunikationsfähigkeit der
Yrbeitenden in der Familie, au die SsSOzlialen on außer-
halb der Arbeit, auf die estaltung der re1izel ird ber
die Chance für iıne ganzheitliche Persön  Chkeitsentwicklung
in der Arbeit und die Arbeit minimiert und eine, Ver-
bindung VO.  »3 Arbeit und Lebenssinn kaum noch zugelassen, 18t
ei wichtiger. . Lebensbereich eformiert, dem iıne identitäts-



stiftende Fun.  10N zukommt , eım ANEn ı1n das Arbeits-

der be1lı 1ıhrem usscheıden erfahren immer mehr

Menschen schockartig die Ortschreitend weite1i1ilung ZzW1-

schen Arbeıt un! en al YTrbeitende reagiıeren sS1ıe mMı

einem Fluchtverha  en, wischenmenschliche Beziehungen,
schöpferische Eigenverantwortlichkeit, elbstbestimmte

zZeitdispositlilon suchen sS71je nach und außerhalb der Arbeit,.

Diıeses erhalte WirCrd ıhnen 1356 die widersprüchliche
ombination zweier ethischer Prinzipien unsere>s Wirtschafts-

SYStCEmS ufgedrängt, der Arbeit wird nen eın

£lichtethos als Unterwerfung unter die Disziplin der

Hierarchie und der aschinen abverlangt; demgegenüber
sollen S1e 1: der freien e einem möglichst unbegrenzten
Lustprinzip folgen und die unter lLlLebensberaubenden ed1ın-

guNnge produzierten aren verbrauchend genießen.
Diese widersprüchliche Konstruktıon un rennung VO Arbeit

un! en 15 ıne ge des nach den Öökonomistischen
Yunds des Liberalısmus estalte  S Wirtschaftssystems,
das ıe wirtschaftliche nitiative ausschließlich der —

pitalbesitzer stärkte und sicherte" un die mensc  A

Arbeit lediglich a } eın Produktionsmittel charakteriıslierte

(VaL. Laborem NX 8 .39 a ber ND1C NU.: die ZuOrd-

Nung des Pflichtetho Z Arbeit un des Lustprinzips Z U

O sondern die mmer stringentere Segmentierun: des

Wirtschaftsmechanismus als autonomer Bereıich SÖökonomischer

setze (gegenüber dem metaökonomischen Bedürfnis ach gan
eitlicher Lebensorientierung) sind die Ursache 113 dıe struk-

turelle rennun VO Arbeits- und sogenannter reizeitwelt,

diıesem Prozeß der Segmentierung gesellschaftlicher Wirk-

b e  eı W1Lırd Aau. den Bereichen VO BOL3SE1IK un irtschaft

mmer wiıeder der Versuch unternomm! Theologie und Kirche

au die Zuständigkeit 1 das ndividuelle, £fÜür die nnerlich-

keit un für das Private festzulegen}
Die Notwendigkeit, diesem gesellschaftlichen Wae
zuwirken un eıne berec  g Zuständigkeit AL die r  em!

der ndustrie- und swel SOwlie FÜr die sSie prägenden
Trukturen erwerben, ergibt ich für Kirche und eologie
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au iıhrem elbstverständn1ıs. Das aktıve Eintreten für die

Gerechtigkeit un dıe eteiligun der Umgestaltun der

STr S1ind RÜT dıe römische Bischofssynode wesentlicher
estan:!  el der erkündigung der Frohen Botschaf also

der Sendung der Kiırche ET rliOsun der Menschen un! iıhrer

Befreiung au ]edem ustand der nterdrückun (De STA L1a

Lın mundo Für iejenigen aber, die sich a ] dıe

chwächeren 1: diesem Wirtschaftssystem erfahren, wird
iıch der prophetische Dienst au dem Evangelium TST ann

egitimieren, WenNnNn das isherige Maß Tıa  4R S auf-

wiegt, das die etro  enen al Duldung der ustande inter-

pretieren mußten,
diese Tendenz geht der astenhirtenbrie der niıeder-

ändischen Bischoöfe (Utrecht 1980) - ındem betont,
daß die Lasten der Arbeit N1LıCc gleich verte STNa. "Es

gibt uch Menschen / AA dıe beinahe normal geworden S
OoOhne Freude der Arbeit, hne das Gefühl, V der Gesell-
schaft her ihrem ecCc kommen, MUusSsBEeENn ıAn
wWenn Menschen leiden, ann 1E das mmer ganz persönlich,
ber die Ursache AT ca a s ımmer u persönlich, SOM

dern st*ruktureller ALn eren Analyse gehöre uch w  eıne

Yritische etrachtung MC} uffassungen un! nsichten, die

1M au der Jahrhunderte selbstverständlıc un Unrecht

fast Oormen geworden se1iıen, on besonderer TIa
weite sSind. unseres rachtens alle chritte, die azu be1i-

tragen können, dıe Klassenunterschiede 1n unsSsSseTrTen Volk

urchbrechen, daß die Menschen die Lebens- und Arbeıi

umstände anderer besser verstehen Llernen un!| dadurch dıe —

eitschaft wächst, die Lasten, die AT Deit un! das Einkommen
besser verteilen" (Seite 9 , 1 50)

1 Perspektiven der esellschaft  ichen Analyse

Die Lebenschancen und die Yrbeitsumstände der Menschen, die

al a  ng  g Beschäftigte 1in der Yivatwirtscha den moder  -

ne Produktionsbedingungen unterworfen sind, wahrzunehmen,
1ST W M der Revision SsSOz1lialer Vorurteile verknüpft. Beob-

achtungen und Urteile ber derart komplexe ituationen S1ind

mmer uch Z U Teil Ableitungen Au unsgren eigenen gesamt-
esellschaftlichen orstellungen, eı unseres Gesell-



schaftsbıldes mögen wissensmäß1g erworben se1in, dıe

meiıisten S1ınd Ergebnis unserer gesammelten lltagserfah-
rungen, S1ie S1ınd entstanden urc. dıe Auseinandersetzung
m1ıt unserer: Umwelt, uch m1ıt den dort verkündet: Gesell-
schaftsbıldern. GQitrtus erartiıg orstellunge: uch

eın mÖögen, me1ıist neigen S1e dazu, estehendes ep-
tieren und 7je.  V ifferente Lebenssituationen har-

monislieren, Auch den Verfassern des Synodenbesc  usse
1rche un Arbeiterschaft" schıen unumgänglich, au
die Neigung einseit1g harmon1ıstischer %C N weiten
Teilen der Kiırche 148230 hinzuweisen, weı dıese 1NS

vorargumentative Bewußtseın gesunkene Sehweise den MC

FÜr dıe atsäc  1C estehenden nteressensgegensätze un

dıe au ıhnnen &163 ergebenden onfliıkte veErsSteilt.
Diıese Grundeinstellung habe, <g der weltanschaulıche
Oonfrontation mıi dem Marxismus, J: verhindert, die

analytischen Begri  e Klasse un assengesellschaft 1

der Enzyklıka 1l1%US au dem 931 (VOZ: Quadra-
gesimo NNnOoO NızS un 14) wahrzunehmen,

egenüber dem LMm deutschen atholizısmus Oörtlebenden

ständegesellschaftlichen Denken schon 1835 Yanz VO

Baader die Ursache für das SOZzZ1lale en! der YTDelte da-

urc beschrieben, daß dıe irtschaftsmach der er-

nehmer analysierte: "Wie ÖT habe TEn den ee  NS
LN England eigewohnt, welche al Le mı der
eines Maxımums für die Arbeitslöhne und eines Miniımums Ffür

dıe Verkaufspreise endeten," Während die nternehmer L1n

meınsamen sprachen hre aufbauten und verteidigten,
wehrten S1e den Arbeitern den Zusammenschluß, welı ıle

reıhnhel der Konkurrenz kein Monopol verträgt" Baaders

Analvse des wirtschaftlichen Machtkampfes zwischen den YO-

letairs” un den "Vermögen-besitzenden-Klassen”, mıL der

sıch dıe reformierten Kreise aller ÖL  schen L
eutsc  anı wandte, zielte autf den zentralen YUunNn: der

Ohnmachtposition der Yrbeiterschaft: Gerade 1m sogenannten
freien Ohnarbeitsverhältnis sind dıe "“Proöoletairs  AL der Lohn-

und reisfestsetzungsmacht der brıkherren ausgeliefert. —_

sSe  schaftliche Veränderungen LM ınn der sozlıialen Gerechtig-
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keit S1iınd FÜr die NEUE SOZ1lale Klasse U dann WE

cen, WenNnn den Ybeitern eın (151 zeitgemäßes Repräsen-
ationsrecht un eın ecCc au Selbstorganisation 4Ug'
standen W1lrd, einer noch schäarferen eurte1lillung kam
YTYAanz OSse VO RBuß LN seiner Rede VO dem Badiıschen

Landtag 1Mm Ye 1632 WeNNn das Ohnarbeitsverhältnis
Zn eıne "HÖörigkeit bezeichnet, n1ıCcC
einmal die Wechselseitigkeit (von Rechten un! flichten)
der mıttela  erlichen Leibeigenschaft -kenne, Eine Ver-

besserung der Lage der TDel1lTLer erwartete Buß, der uch
die Lohnabsprachen der abrikherren VO a  e, VO

em urc dıie Verabschiedung einer Fabrık- un Gewerbe-

ordnungz.
Die beiden frühen nalysen (vor Karl arX zeichnen sich
dadurch aQausS-, daß sS1ıe eobac  ung der ua toen (vor
em Ln England un Frankreich 1LM Rahmen einer konkre-
tcen Machtanalvse den Nndividuellen Ohnarbeitsvertrag al
das Instrument erkennen, der die gesellschaftliche Lage der
YTbeıter bestimmt, Dieser Ansatz konnte SsSich gegenübe der
Ln Theologie und Oozialka  Z1.SMUS verbreiteten Auffas-

SUuNg Nn1C durchsetzen, dıe Lln eıliner aussch  eßlıcnh ga
eitlich-symbolischen etrachtungsweise iMmMer uch den

Schöpfungsentwurf GOTTLes ekonstruilerte, unı WAarTr derart,
daß Dingen und esellschaft  ichen TYTukturen ımmer ugleich
uch eın Sınn LM Gesamt der he1istischen el  eutung 4Ug'
sprochen W1Lrd,. dieser Deutung, die tCwa die "Studienrun-
den" vertreten, wurde die kapıtalistische Ordnung scharf
Titisiert, weı sS1ıe x  ın en Dingen die atürlichen
und geoffenbarten sgesetze verstößt" (Vogelsang) S1le

F, VO Baader, Über das ermalig'! ißverhältnis der Ver-
mögenslosen der roletairs zu den Vermögen-besitzenden-
Klassen, in:! undesverban! der KAÄAR (HO:); Z ho-
Lischen SOzia  ehre A Kevelaer 1976, 43-53; VOlı: E Benz,
YTranz VO Baaders edanken 5  ber den oletair, A  Ar Zeit-
chrift TÜr Religions- un eistesgeschichte (1948),
97-12 hlıer 114: "Was aader el VO em bewegte, wa
die entsetzliche V einer kommenden Oozialentwicklung
Europas, iın der die Kirche hre soöoziale Aufgabe ganz verraten
un der der ufstieg des roletariats sich 1M amp
die Kiırche un das hristentum vollziehen würde.  s
E VO Buß, Rede DE 1637 171 E

Katholischen OZz1la i (S.0,.ANnm,. 11 54-86, hıer
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W1iırd als "Adurc un wucherisch” ezeichne re1l1-

Dburg weil S1e dem eı un! seiner Familie

Nn1ıC alle nötigen Unterhaltsmittel und eiınen parpfenn1g
für dıe Ta der Arbeitslosigkeit zukommen lasse al
1883)3„ Diıese Deutung konnte dıe "Herzlosigkeit der —

+riebsherren un deren ungezügelte Habgier” (Rerum
ul Nr 2 un! dıe araus folgenden ißstände, das en

un die Not der Arbeiterschaf analysieren und kritislie-

ren, ber O26 Schärfe des sSsOz.iıalen onflıkts, dıe Ln ıhm

ZUTage t+retenden Machtpotentiale, diıie ıhn egründende
Herrschaf VO Menschen ber Menschen kommen weit weniger
L1 den IC denn diese ganzheitlich-symbolisc —-

trachtungsweis arbeite m1ıt der nterscheidu
VO  - Situationserhebung un inndeutung, sondern mML der

wahren Deutung durchgängiger Kontınuen wıe htum und

Armut, Obrigkeit un! ntergebene, Finheit und el

Einen Ansatz iın der esellschaftsanalyvse un

-deutung beschrit L1Mm Ye 929 G e un  aCcC ındem Ün

Auseinandersetzung mı den verschiedenen issenschafts-

richtung un deren rkenntni1iswege: dıe Traditionell

hris  ıche Grundposition des vealen ealısmu N

hebt  E die soziale Wirklichkeit der esellscha un! ihrer

liederungen W1L.Td nıc mehnr al Seinsgemeinschaft ın dem

Sınn egriffen, daß sich das en VO: Ü: TST 1in die

Ein  zeinen ergießt GL COTLXPDUS mYySt1CUM, Stand), sondern

als intentionales Se1in, das iın seiner onkrete ebend1g-
keıt al normgerichteter Handlungszusammenhang der SsSOzial

verbundenen ndiv1ıdue Yscheint sozla Klasse)., ıeser

ist en Ffür die soziologische et  ung un

für den Entwurtf eiıner entwickelnden esellschaftsord-

NUuNndg .

Nach 7 A Berchtbold, Von erum OVarumn bis Populorum
progress10, A  ML H. G1assı (Ha.), Eın Leben dreı EPpO-
chen, estschr.ı für Hans SCHAUtEZ: München ST T 350
vgl. uch K a © Grundrisse ZU. esellscha
Berufsstän ısche Be arfswirtsch nach orgängern un!|K, LUGgMAayeL  dische Beda
Zeitgenossen, Wıen 1927

Vgl. G un  ae AULT eistesgeschichte der Beériffe
an und Klasse, (1929) posthum veröffentlicht, aı  a
Ders. , Die sSsOziliale Ordnung Köln 1964, 191-204; ders.,
Artikel "Klasse”"”, \w  s taatslexikon II reiburg 1929,
383-399,
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der Enzyklika Quadragesimo NNO 1st undlachs Ansatz:z
weı Stellen erkennbar: Die S1ıch egenüberstehenden

Arbeitsmarktparteien un dıe d1ie gesellschaftliche
Herrschaftsstellung des E1igentums e  ndene Auseı1ınan-
dersetzung zwiıschen den Klassen NT, 83° 114) deuten
au die Analyse Onstanter trukturelemente der Nndu-
striellen esellscha Während OS Nell-Breuning dıe
atholische Oz1lıa  ehre i1mmer als normatıve 1ssenschaft
angesehen hat, der IS die Erkenntnis der
ZzZialen Wirklichkeit au theoretischem Interesse lgeht S
sondern den Entwurtft für das Ka  ge Handeln, der
auf den Ergebnissen der achwissenschaften aufbaut
schlug A engsbach die .dealtypische Konstruktion VeL-

schiedener Profile von ”"Soziallehre" VOIS
dem ANATUE der iımmer stärkeren Segmentierung

der Humanwıssenschaften un!| dem useinanderklaffen VO

1l1on un Besinnung en Johannes gl 86 Ta (Mater
magistra un Paul (Octogesima advenıens Nr d
42) eiınen Tanz anderen Weg er°  ne DZW. zugelassen:
Die christlichen eme1inschaften müussen dıe rhältniıisse
ıhres jeweiligen Landes objektiv ren, 1ın useinander-
setzung mı dem angelium und der OZ  ehre, SOW1le Bg
egenseitiger Unterstützung un orrektur, esellschaft-

Reformen nıtiıilieren, Diese Neu  SC  S  ung der
Tfägerschaft C der iıtuationsanalvse au Erfahrung und
Betroffenheit, die O  ematı der Konsensfähigkeit
ethischer Ar und deren Annahme 11 die Handeln-
den stellen eline NeuUuUe Anfrage der W1ıssenscha  1Llichen —
gründungsfähigkeit e%ner theologischen Handlungslehre
dar,.

usanunerx_äanq der Frragestellung ach der Yrspektive

CZ Nell-Breuning, Gerechtigkeit un reıhel Yund-
züge Katholischer Soziallehre, Wıen 1980, 9 VL ders.,
Artikel A  esellschaft" e  I Ders. /H. Sacher CM , WOÖOTrter-
buch der POLLEIK; e  urg 1950 Heft I Z

P Hen sbach, Arbeit hat Vorrang. Eine Option katholi-
scher Ooz1ıa  ehre, Mainz 190627 274-306; Ders., Dreı en
Katholıscher ozla  ehre, En  x Oriıentierung (19827.,
132-135.

VGL; Pfürtner, Einführung un die atholisch Soz1ıal-
ehre, Darmstadt. 1980, 4 VaL: Henasbach Anm. 63
300-306.



der esellscha  sanalvse kann hıer U  H darauf inge-
wıesen werden, daß diıese iıch uch VUO dreierleli her

bestimmt und legitimieren muß: der Zielbestimmung
(demokratische Begrenzun der Macht), dem OgS-
pun. ifferenzerfahrung zwischen ormatıvıct. un!

Realität) un: der Methode (gemeinsame kreatiıve Lern-

p: m1ıt den etroffenen). Bel einer derart

reflektierenden, christlic engagierten Vorgehens-
welıise geht keineswegs darum, dıe ntceressen und das

esellschaftsbild derer, denen das Engagemen Gi1t, mMı

e} : den subje  ıven erstellungen übernehmen: S0611
ber andererseits dıe Neuumschreibung der Trägerschaft
Nn1ıCcC 1Mm theoreti1ısch!: Ansatz steckenbleiben, müssen

Theologie un: 01a1 " 16ähr hre vantgardenrolle ab-

eg un: emgegenüber iejenigen Oökonomiıschen akto-

reny, Eigentumsstrukturen; Ausbeutungsformen un:| echa-
nısmen der YSCH  erung VO Interessen un!| ngerech-
tigkeiten 1 die Analyvyse einbringen, die mML den Yfah-

rungen der etro  enen korrespondieren,
Der Streit diıe unterschiedlichen Gesellschaftsana-
vsen austführlic vetTte  jert werden, wenlı
einen grundlegenden nterschie: Offenbart: 1} bei Ver-
tretern der Stände- un Schichtentheorie 1Lebt ine

sprünglic relig1ıÖös egitimierte Vorstellung VO Natur-
Ordnung FOXt, ach der dıe Einheit der esellscha tTten-

enzıe U: über eın oöontinuum Vo  - ben estaffelter
Machtverteilung und —-ausü  ung SOW1Lle eine möglichst
stillschweigende Eingliederung er ese  lscha  tlichen
Gruppen 4: dıe vorgegebene Ordnung möglich 186 (2) Dem-

gegenüber verweisen Ytrete einer esellschaftstheorie
verschliedener Klassenlagen insbesondere darauf, daß dıiıe
aktuellen Machtstrukturen über den Menschen al rgeb-
nısse der ungleichen Auseinandersetzung zwischen den Ve@erL -

schiedenen geselischaftlichen Gruppen interpretieren
sind; hne die Konfliktthese totalisieren, betonen sie,
daß die unterschiedlichen Klassenlagen urc die ungleiche
Partizipation der errschaft produziert wurden,

wußtseins undWo Krämer, ntwic  ung des Arbei\terb
SOziale Lage der rbeiterschaft, Maıiınz 980,.
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D nteresse be1ı der Z ielgruppendefinition
Eın soziologischer Ansatz der esellschaftsanalvse würde  xx

S1C selbst widerlegen, wWenNnn be1i der eschrei1ibu:
esellschaft  3CAETr Gruppen inteilunge folgt, diıe Nnu

VO  3 arbeıts- un sozialrechtlicher edeutun sind, Dıe

amtliche TAatistik,; welche die "abhäng1ıg Beschäftigten
nach ihrer) 1m Berut." g  e un VO

Beamte, Angestellte unı Yrbeıte untersche1l1det, MU. siıch

1eijeARt zugänglichen Kriterıen Orientlieren. Aber dıe

Aussage, L$LM 1981 seien Millioqen er ä7 Pro-

zen!' der a  angıg Beschäftigten "Arbeiter” gewesen,
au Ln mehrfach ““ASO der esellschaftsanalyvse
ZUW1lder. ZUM einen Sind dann weder dıe erwerbslosen —

beiter un!| Arbeiterinnen, nochvdie ehemals erwerbs-

taätıgen TYbeıter (Rentner) 1M C anderen zielt
doch jede etrac  un VOIl sozlialer B_enachteiligung
etztlic auf die etro  ne Familıiıen. Außerdem 15

diıe au der amtlichen Ka AA zahlenmäßig beschriebene

Gruppe zweli O männlichen escC  echts, be-

stimmten Branchen arbeiten ber vorwiegend TAauen.

anderen, wie LWa LM Kred1iıit- und Versicherungsgewerbe,
gibt Pa NUu. dıe arbeitsrechtliche e  un der Ange-
en (94 Yrozen Dıe arbeitsrechtliche un des

beiter überwie L1M produzierenden un verarbeitenden

Gewerbe S 1M Bergbau, Ln der Energiewirtschaft un LM

Baugewerbe. Aber dıe Grenzen zwischen un Ange-
sind ießend: dıe Gruppe der Ybeılıte hat sich

1LM L1letzten ahrzehn (gegenüber Beamten un Angestellten)
Prozent verringert; dies deutet schon au dıe struk-

ture  en Umschichtungsprozesse zwischen den einzelnen

Branchen hin Z U anderen besteht zunehmend dıe Tendenz,
bestimm acharbeite 1NS Angestelltenverhältnis
übernehmen Z B7 dıe Industriemeister, die Verkaufsfahrer).

aber unsere Analyse au dıe Merkmale der alltäglichen
Arbeitssituation, der relativen NmaC Ln sozialen KON-

flıkten un besonders bei Betriebssti  egungen zıe
werden W1L uch bestiımm Angestelltengruppen und Beamte)
VO  K aben, insofern sıe dıe Öölle  ıven rfia  ge
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der teilen,
Dennoch mMu. der übergreifende Begriff "Arbeitnehmer-
scha al rTe  re verworfen werden, verstellt

den MC für 'eine ı1SChe etrachtungsweise, denn die

soOzlale Lage dieser rwerbstätige unı ıhrer Familien ıst

gerade dadurch bestimmt, daß S1le LN 1ıhrer relatıven E1-

gentumslosigkeit lebenslang azu ge  n S1IN!  ( hnre Är-

beitskraft einzusetzen. Sie SetrTzen YTe Arbeit 1n einem

gemeinsamen nternehmen ein, iın dem andere durch
Kapitaleinsatz der MC den Eınsatz rvrer gS-
un.  EWı} Z Uum etriebszwec eitragen,. ur! rTen Arbeits-

eınsatz erwerben SG 1e echte, als "Arbeitnehmer erschei-

Nne  - sS1ıe semantisch al mpfanger .
Die gemeinsame Synode der Bistümer hat die edeutungs-
SCrUuKTLuUur der ezeiCc Arbeitnehmerschaf Nn1L1C eigens
Tritis:ıert und efinierte dıe YTbeiterschaft als einen

Teil der Arbeitnehmerschaft er Begriff 'Arbeiter'

knüpft nach WL V das Merkmal der unselbständig
eistenden Arbeit L1M Rahmen des Lohnarbeitsverhältnisses

Die aran anschließende, historischen ntstehungs-
prozeß des roletarıiat orientierte, inha  che Bestim-

MUnNdGg ı7 verweist au dıe spezifischen Lebensbedingungen der

beiterschaft' dıe 1n der "Existenzenge und Daseins-

unsicherheit" gesehen werden. Aber die iederholte Konkre-

tisierung auf die "un- und angelernten Arbeiter”" greift
KUurz, weil die ntfremdung V'O)] rbeitsinhalt, die

technologisc der konjunkturel edingte Arbeitsplatzun-
sicherhei un diıe absolute Lohnabhängigkeit Lın vielen

Gruppen der bısher handwerklic bestimmten Yroduktio oder

Ln der erwaltung un! dem er ebenso verbreit sind

oder urc die fortschreitende utomation drohen, Anderer-

seits hat. es mschreibun manche Ln

1eatOöT1isch Oorientıerten Selbstbewußtsein getroffen, da sS1ıe

mit auf die Kämpf e und Errungenschafte der er-

ewegun! einen Teil der xistenzenge un!| der Daseinsun-

icherhei überwunden en glauben, Offensic  A as

iieren sie mML beiden egriffen etwas ganz anderes, als

die Verfasser des Synodenbeschlusses ausdrücken wollten,
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a Die gesellschaftliche Organisation der rwerbsarbeit
Auf der ucC nach den estimmenden Gründen FAr dıe ‚on

sellschaftlich:! Lage der "Arbeiterschaft” eu werden

WL dıe entscheidenden Schritte der ndustrielle Revolu-

tion rekonstruleren aben, deren historisches rgeb-
n1l1s die Arbeiterschaft darstell Daß dıiıe hinsichtlich

ihrer ezeichnungen, ihrer Erwerbschancen, ihrer Qualif1i-
on un!' Arbeitstätigkeiten außerst heterogene gesell-
scha  iche Gruppe der Industriearbeiter LN den SoOozial-

gesetzen z Un Ende des ahrhundert überhau mı einem

präzisierten Begriff umschrieben werden konnte, 15

wesentlich ur‘ deren kollektive elbstfindung 28 der

Arbeiterbewegun: bedingt,
Die Anfänge dieser ntwic  ung sind dadurch gekennzeichnet,
daß dıe UuUuVO LN relatıv stabılen Berufen mML ganzheit-
Lichem Inhalt organisierte Arbeit nach und nach aller Ver-

ordnungen ber die soOziale icherung, über den echnischen

OÖrtschr3itt, und damıt auch des éesellschaftlichen Ansehens,
entkleide wurde, Miıt der inführung der absolute Gewerbe-

Teihel wurde die uUuVOoO *+ e+9Orisch gewachsene gesellschaft-
MC Organisation der Arbeit uUrc eline Sökonomistisc

ersetz£. mehr der olitische amp der Zünfte entc-

schied über das Ma ß der sozialen icherung un! das gesell-
cha  ıch Ansehen der rbeitenden, sondern der "£reie

Markt” wurde der Maßstab für dıe Erwerbschancen der LM LO

arbeitsverhältnis beschäftigte Menschen, Dieser A

schaftsgrundsatz entstand dadurch, daß der Liberalısmu

die Ldee der Volkssouveränität mLt Yre!l ursprünglic
turrechtlichen leichheitssatz ZuU "OE1SEICHNELt 1M Konkurrenz-

kampf" mMı dem als Harr L nerkannten Sieg des ärkeren

umgesta  ete. Diıe Nationalökonomie des dam ML wurde

moralischen rundlage beraubt, un! dıiıe Tatsache, daß

die Einführung des gleichen timmrechts für alle m1Lt H1lın-

weis au die mangelnde Bildung der el verhinde:

zelg dıe parallele icherun V Öökonomischer un poli-
+t+ischer errschaft L1n der entstehenden Industriegesellschaft,
Die großen ech  hen rfindungen (Energieerzeugungsmä-
schinen, Arbeitsmaschinen, nNeuUuUe erfahre bei der Rohstoff-

gewinnung und in der Stahlproduktion und die Neuorganisation
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der Produktionsweise in Fabrikhalle konnten unte aus -

schließlich Öökonomischen YUunds  zen eingeführt werden,

Der3&rbeitsmarkt wurde uch für Frauen un! Kinder geöffnet,
diıe eallöhne konnten dadurch _soweit gedrüc werden, daß

FÜr viele Beschäftigte eline 80-Stunden-Arbeitswoche NOL-

wendig WL ı das Existenzminımum S  chern,

Gekennzeichnet urc Besitzlosigkei un! tersarmut,

ULE Arbeitskrankheiten und sozialé Desintegration, stand
ine Gr evölkerun  up als neue gesellschaftliche
Klasse (neben dem alten Mittelstand) der ebenso eu!l

ellschaftlichen Klasse der brikherre gegenüber. Die

Einführun der industrielle Produktionsweise aur der

as echnische Innovationen Wa aufgrund der Wirtschafts-

Ordnung 1i1ne soziale evolution umgeschlagen.
Eın weiter SSAT1Et der ndustrielle Revolutıon vollzog
sich Beginn des ahrhunderts. Autf der Basis der —

pitalansammlung entsta die Großindustrie dıe Oortschrei-

en Technisierung Yrfordert abrikarbeite mMı

achliche Qualifikation,. Gerade ıl%lese acharbeite sind

dıe Stütze der rbeiterbewegung. ı%ıueser wurde

das VO.  » E Taylor entwickelt: System einer OCgas
nisatıon der Arbeıt eingeführt: Die Arbeit Wird zerlegt ın

PLlLanung, ntscheidung, usführun und Kontrolle, die

strukturelle, die urc das Ohnarbeitsverhältnis ausgeübt
wird, treten dıe detaillierten Vorschrifiten über  «5 dıe AYrT

und Welise, wıe die zergliederte, vorstrukturierte Arbeit

auszuführen LO Dadurch erhält dıe "Xontrolle" einen

völlig euen arakter als Beherrschungsinstrument; co1e

wird vVon eınem hochspezialisierten Management wirksam e1ln-

gesetzt. ıl%1eser as geht dıe organisatorische NnnO-

vatiıon der echnisch eugestaltun der Arbeit dem 1eß-

an OTauUS.

Weıtere wissenschaftliche ntersuchungen des rbeitspro-
ZzZeSSeS TYaC 930 diıe Bedeutun!‘ der Gruppeneinbin-

Vgl, die e  räg VO  3 AÄAs Paulin und A Oggolzer,
B Eggebrecht adıa Geschichte der Arbeit, Köln 1980,

F.,W. LOLIC-», Die Grunäiüge wissenschaftlicher etriebs-

führung, Weinheim/Basel 19777
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dung zutage,. ese Versuche unter dem Apriori analvy-
sSiert wurden, urc c  ge Organisation. seien sOoOzlale
ONTAi3I3 K weitgehend auszuschalten 7 Wa diese ange-—
wandte Psychologie 1Te1CcHt al Instrument für den ONnO0-
mıschen Machtausbau vereinnehmbar, nterne.  ensleitungen
Setrzten das nNnstrumen: der psychotechnischen
Führung der anglıg Beschäftigten selitdem au verschlie-
dene Weise ein: al SYstem informeller Betriebsgruppen
LM etrieblıcherseits VOorstrukturierten Freizeitbereic
S: Integration, al SYStem VO Hochleistungsgruppen VO

em ı1n Frauenbetrieben ZU elbs  ontrolle Ur

Gruppennormen, al Humaniısierungsprogramm S: gruppalen
Bewältigung VO  > Arbeitsaufgaben,
War in der ersten iındustriellen evolution der Hunger
die Ge1isel, mı der dıe Menschen 1ın die VO  - Wirtschafts-
interessen beherrschte Arbeit hineingetrieben wurden,
zielte die euorganisation der Arbeit in der zweiten 1N-
dustriellen volution autf eine radikale Yoduktiıivitäts-
steigerung, uUurc die organisatorische Rationalisierung
wurde ewu 1n Kautf genOomMmmen , daß dıe mensc  C Arbeit
au einfache, echanische Handgriffe reduziert, au eın

ätigsein OöOhne berblick über  i5 den esamtprozeß, hne
zwischenmenschliche Beziehungen degradier wurde, Die iın
einer derart Organisierten Produktıiıonsvweise Tbeitenden
sollten eine TeıLnNn iınstrumentale Arbeitsauffassung ent-
wiıckeln:  ihr nteresse S11 Sıch aussch  eßlich autft das
ÖOkonomisch verwertbare 1Ss 1Lıhrer Arbeıit riıchbten,
hre Inte VParıen An Olie esellscha über  's5 den Konsum

sicherstgllen lzu können,

4 . Klassenlage ldurch Einbindung in interessenbesetzt
nstrujlerte rbeitssituationen

Alle isherigen Überlegungen ZU rennung V swelt
un! oöohnwe in den fortgeschrittenen Industriegesell-
schaften‘ünd 1e_kgitische Rekonstruktion der Gesta  ungs-

11 E. O 47 CO  eme industrieller Arbeitsbedingungen,
rankfurt 1949; Vgl, e  N, Die ntwic  ung
Oormen der AT  Arbeitsorganisation, Kommission für wirtschaft-
Lichen un: SOZ1lalen Wandel, 2 Öttingen 975,



konzepte der ndustrielle Arbeit ind VO  - der Überzeu-

gung g  agen, daß dıe etrac  un der gesellschaftlichen
Lage der Arbeiterschaf vorrang1ı1g VO  5 eıner Analvse der

Arbeitssituation ausgehen HB: Dıe Dispositionschancen
1M Bereich Yrbeitswel Sind u selibst eın wesent-

Licher Tei l der ebensbedıngungen, sondern oft uch ın

verschiedenster Weise Ursachen Ffür S un Partizı-

pation ın anderen Lebensbereichen,. ı1eser Aspekt der Fol-

ewirkungen VO.  - Yrbeitssituatione £fÜür das stwert

fühl, Ffür das Familienverhalten, Ffür die sSsOzlalen KON-

takte, FT das Bildungsverhalten un!: dıiıe politisch-kultu-
rTre Partizipation, al eitidee hiınter den fol-

genden etrachtungen, hne jeweils die vielfältigen Ver-

flec  unge explizıeren können,.

4A Bestimmungsgröße: der Arbeitssituatlionen

die verwirrende ıe der verschiedenen Arbeıi

formen Ln der industriellen roduktion un:! LMmM Dienst-

leistungsbereicrf beschreibe: ä  Önnen, sollten verschlie-

dene rundiorme erwähnt werden,. Die reıiıine andarbeit

fordert me1ıst Örperliche Öchstanst  Ngung' sSie SS

SC  echte bezahlt, mıL dem kleinsten Dispositions-
spielraum verbunden un! StCreng überwacht, Die andwerk-

A Arbeit verla: ine hohe erufliche Qualifikation
und hat dementsprechen meist Freiräume, 1l1ießband-

arbeit eu einste Bewegungsabläufe un!| einhalte

ka eigene Entscheidungsspielräume,., Die Arbeit mı BIN“
zelmaschinen erfordert erufliche Qualifikation und 1äßt

in der ege eigene Entscheidungen Bel der uto-

matenbedienung braucht der Ybe1ıter Nu. noch das erk-

einzuspannen, der Arbeitsablau VEr programmiert,
Diıe Aggregaten, an halb- oder vollautomatischen

Anlagen, hat U: noch das Ablesen der Kontrollinstrumepte
ZU Inhalt.,
Werden die er selbst nach den besonderen elastungen
ın ıhrer Arbeit un! Uurc die Arbeitsein  Ndun:! befragt,
ennen sS1lıe robleme, die ich olgenden Bereichen zuordnen

1Llassen Belastungen uUrCc. das betriebliche eziehungsge-
füge (38 Prozent er Nennungen), urc die mwe  e-

ingungen Arbeitsplatz (36 rozent MS dıe Arbeits-



organisation (1.7 rozent) emgegenüber werden technısche
C:  enmn! (3 rozen die konomischen edingungen (9 Pro-

zen ber uch der usammenhang V Trwerbsarbei un

esellscha  icher Partizipation rozen kaum al Prb—
eme empfunden der S1e S1ind al solche n1c 1M
der rbelıiter, C114 Ila au iıhren Äußerungen elıne Ra:
1ıste konkret benennbarer Pr.  lJlemfelder ZAUSAMUUEN y
gıbt SsSıch olgendes B1ı eme mMı dem Meister, —_
halt der esundheit, Sondervergütungen, Verleihen eınen

anderen Arbeitsplatz, das Fehlen VO nformation, die feh-
erufliche or  ung, der Umgang mMı ıhren Ver-

besserungsvorschlägen, übermäßige ntrolle, dıe T°  eme
der Leistungsgeminderten der der Behinderten, der schlechte
mga  ston,  us dıeser Yroblemliste W1ırd eu  O da die
Ybeıiter nOch VO  H< der Belastung urc itze, Lärm un
au. un VO ihren eschwerden über dıe rekreativen un!
nıtaren Einrichtungen vorrangıg diıe ungelösten sozialen
Pro  eme beım Odu.  ı1onsablau al besondere Belastungen
empfinden, Ihre on Ende der Befehls- un!: NnIOLr-
mationspyramide, das erfügen über  “ G1e Ür«e Ääufiges Ver-
setzen un Kontrollieren stellt für S1e eıine ensc  iche
Degradierung un persÖönliche Verletzung 1N der Arbeit dar.

Aber ese Problembeschreibung der er mu anderer-
15C hinterfrag werden, Wenn die Schiıchtarbeit,

die solation AI Arbeitsplatz, die geringen Kommunıkations-

möglichkeiten eg des LArms un! der Yrbeitshetze un
das Problem der geringen kulture  en artiziıpation (aus
welchen Gründen uch immer) kaum iım TO  emhorizon auf-
tauchen,. ist auszuschließen, daß hıer Z U Teil
betriebliche nkulturationen stattgefunden aben, die diıie

Interpretation nahelegen, daß ML dıe Lebenslange Ein-
bindung L1N iıne etriebshierarchie un!| Ln ine unktiona
zergliederte Arbeit elementare edürfnisse verdeckt wurden,
E  z  e ird ese Annahme urc die eobac  ung, daß
sich er iın erstaunlichem Maß kooperations- un!| kom-
munikationsfähig, un! einfallsreich 2eiqten, eın
starkeres nteresse eru  cher Bildung un politischer

1:3 Die angliste beruht au der Auswertung VO: Pro$lem-
NECNNUNGEN , welche Arbeıiter eines Großunternehmens L1N
u  endiskuss1ionen Ln den Jahren 1-1 vorgetragen
en \iGesamtumfang 3520 Problemnennungen).
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Mitbestimmung ntwickelten, sobald ihnen das ec eliln-

geraumt wurde, ihrem Arbeitsplatz nıtiative ent-
Ffalten un davon ausgehend die efehlshierarchie und
dıe Arbeitsorganisation andern Autf der Grundlage
dieser Erfahrungen, dıe troffene uUun! eobachter 1ın
Ochdifferenzierten TYOdu.:  1LONS- und 1lenstleistungspro-
2ac6csS5senNn G' aben, G1Lt einen SOz1lalethischen
tandpunk ntwıiıckeln, VO dem Au dıe Ybeitssitua-
t1ionen eurteıilen ınd: Die menschliche Arbeit kann
N1CcC ausschließlich ach ıhrer wirtschaftlichen Brauch-
barkeit etrachtet aborem 18 und uch
N1LıC al Erfüllung vorgegebener Z1iele etfınzıer
werden, SONdern GS71e 1 ımmer eine freie, wıssentlich un

willentlich reı übernommene, Betätigung der Menschen,
Yn die diese Fähigkeiten einsetzen un! beim Lösen
der rbeitsaufgaben ihre Fähigkeiten vervo  ständigen;
Ln der Arbeit werden echniısche Hilfsmittel verwendet,
un die Arbeıt vollzie S1CHN 1N rganisationsstruktu-
LeN-, welche weıter ntwıckeln sind, da die
rechte ersorgung der Menschen m1Lı gemeinschaftsnütz-
1Liıchen Gütern ewäahrleiste 1Bı
wWer VO  - diesem Standpunkt au  N dıe Ortschreitende Ver-

rangung der acharbeiter uUurc angelernte YTDelter De -
urteilt, W1Yrd n1ıc. Z U) Gegner echnischer Innovationen,
sondern Wird fordern, daß die SC Z21e  ZUung eines

SParSame Umgangs m1Lı Stoffen un Kosten (nicht NU.: Lohn-
kosten) UÜr«c eine Technikentwicklung anzusteben TSt; die
m1Lı den und urc ie Betroffenen erfolgen hat, Dem-
gegenüber ıst festzustellen, daß die me1ısten rbe1lıter L1n
ituationen ıngebunden sind, iın denen sSie einen Prozeß
Ortschreitender Dequalifikation erleben, Ihr E  ungs-
ınteresse und 1TATr Selbstwertgefüh W1rd urc diese Yfah-
rung negativ eeinflußt. Als Menschen, die einfache aus -

uüuhnrende Tätigkeiten vollbr  ngen aben, erfahren S 1 e
eıne zunehmende erdic  ung der Arbeit, einen Leistungs-
N! mı vornehmlich psychischen Folgen, der ur eın

W. Krämer, Mitbestimmung der Arbeitsorganisation 1ın
Beteiligungssystemen, +  o We nm H675 Sinn un

ukuntt der AYbeilt, Konsequenzen Adau Laborem exercens,
Maıiınz 1982, 166-188; vgl ıer Anm, un 16 erıc
über  15 inzelmodelle,



64

Lohnsystem verstär. W1ird, welcheé her VO)  3 Prinzip des

onkurrenzkampfes al VOoO  - dem der Kooperationsbereit-
schaft bestimmt Ua

diıe SOZ1ıalen Grundrech der Yrbeiter, das Rech£
beıten können, das au Selbstentfaltung 1n der

e politisc Nn1LıC urchgesetz werden konnten,
en Crbeıiter eu keinen Einfluß au die iıcherhei
ihres Arbeitsplatzes, Die ständige ermehrung VO Ein-

zelarbeitsplätzen un! die eduktıon des beitsınhalts
au einfache °  Vn  ge S71ind Ot dıie Vorstufen des voll-

ständıgen Ersatzes der arbeitenden Menschen LO uto-

matısche Systeme, Das Erleben dieser Situationen, AF

ber die den Lebensrhythmus zerstörende chichtar-

beit, zeigen Auswifkungen iın den anderen ebensbereichen,
Die solatıo der Väter Ln den rbeiterfamılien, die Vr -

T  te Kommunikationsunfähigkeit, der ZU) Te1l VL -

errschende autoritäré Erziehungssfil‚ dıe eduktion der

sozlialen ONn au den erwandtenbereıch und dıe über-  «x
urchschnittlic hohe Scheidungsquote der TYTbeiterfami-
ı%len korrelieren Z IN Teil signifikant mMı den Arbeits-
Situationen,.

A 2 Ybeiterbewußtsein

Das in der Arbeiterbewegun manıfiest gewordene Bewußtsein
der gemeinsamen Abhängigkeit W1ıe uch der ı  e, urc

olitische Aktionen diese Abhängigkei verändern, ind
se.lıl der Ausbreitung des Taylorismus eher geschwunden,.
Die reduzlierte Oommunikation während der Arbeit un! diıe
urc Lohnsysteme, uUurc etriebs- und Branchenunter-
schiede edingte Entsolidarisierung Lassen egenwärtig eın

kollektives, käaämpferisches YTrbeiterbewußtsein ent-

stehen,. Die weitere Differenzierung der Arbeitsorganisa-
tion un der rasch Ortschreitend Wandel der Arbeitsin-

verhindern das ntwickeln allgemeiner ertmaßst
FÜr die Arbeit, denen S1ıch eın relatıv homogenes Selbst-
bewußtsein 1N der Yrbeiterschaf aufbauen kann,
Auch die Erfahrungen mı ihren eigenen ertre  Nngsorganen
eschreıben die YDe1lter Ooppeldeutig  3  2 diıe au die Einheit-
e der gemeinsamen niıtiativen, auf dıe ontroll-

möglichkeit und dıe Wahrung des esitzstandes edachten



werkschaften, können angesichts der omplexitä der Pro-

emlage un! der Geschwindigkeit des sSOzioökonomischen
Wandels weder hinsichtlic ihrer eigenen Rolle (Ordnungs-
faktor der Gegenmacht)” noch hinsiıchtlich der Staatsı:-

un! Wirtschaftsentwicklung eın Nar profiliertes, eln-

prägsames Deutungsmode vermitteln, amı aber sind dıe

Bedingungen für die Verfestigung eines ambıvalenten 1Nd1ı-

viduellen Bewußtseins gegeben: inerseıits  aben die A_

beiter LN der Geschichte 1iLıhrer mmer wieder

fahren, daß sS1ıe eine Verbesserung ıhrer Lage 11U. urc
den S  darıs Kampf erreichen können, andererseits
wurde ihnen urc dıe überbetrieblichen Löhne ımmer wieder
VO. den nterne.  ern ignalisiert, daß sıe Mit-nutzniıeße
der nach den nternehmerprinzipien vorangetriebenen ırt-
schaftlichen ntwic  un sind. Durch das Erleben 1eses

Zwiespaltes dıie Yrbeiter WaAdr niemals die Ident1ı-
ıkatıon mMı Yer Gewerkschaft auch nur ın gestellt,
andererseits en s1ıe uch angesichts des gegenwärtigen
strukturellen wWandels mit über wel ıl1Liionen Arbeits-
losen iın der Bundesrepublik weder ei Krisenbewußtsein
noch zukunftsweisende Pläne ‚wa ine weitreichende,
tarıfvertraglic. abgesicherte Arbeitsverteilung entwik-

kelt,
ese Feststellung 1S von der berzeugung agen, daß

NSeLie Gesellschaf au vreative, zukunftsweisende Be1ı-

räge der beiterschaft verzichten kann. Denn

eiterbewußtsei spiegelt _siéh ganz eindeutig wlıder, daß

Gesellschaftssystem ROI undsat der gleiche Rechte
er eit entIern ist; Für die Arbeiter stellt sich
NSeTe Gesellschaf als ein ‚Zwei-Bereiche-System dar au
der einen stehen LÜr sie die wenigen, welche die

unı die acC aben, au der anderen stehen sie
selbst, die sich damit en müssen, mMmer "die da
unten” sein. ese Äußerungen en mißverstanden,

man au  n iıhnen ıne jeweils persön  che Resignation
ablesen, beiter beschreiben ifferenziert hre Tätigkeit
un ihre tuatlion, ur  en differenziert über ihre KOLl-

gen un\ über ihre 1l rekten Oorgesetzten oft verknüpft



mı eıiınem gewissen Berufsstolz un! nı öohne Selbst-

wertgefüh  ! 19858 das irtschaftssystem un:! diıe Gesell-

schaft insgesamt eschreiben sS1e mı der abstrakten
weiteilung.
In diesem esellschaftsbil 1st die öl lekt:ıv: Yrfah-

rung aufgehoben, daß bei rrungenschaften der —

eiterbewegung, die NC eleugnet werden dürfen, die

erfügungsrechte der Kapitaleinsetzer weı größer Sind

a° die der Ybeitseinsetzer. Hıer z  4: sich, daß

bısher nıCc gelungen 1St; der Ybeiterschaft das be-

rechtigte Gefühl einer gleic  erechtigten e  u 1ın

unsereri esellscha vermitteln,., der onkreten,
rationalen eurte  un der ndividuellen Lage spiegelt
ıch ın den kolle  ıven Bewußtseinsstrukturen der TDel-

terschaf ıhrer resignativen Wertung der Klassenlage,
dıe entscheidende unSerert esellschaf er: die

sondern erfahrendenken N1C 1M Kontinuum,
iıch ın qualitativen Entwicklungsstufen des at-

Lichen und irtschaftlichen Lebens al die mit Abstand
14enachteiligten.

Vor dem Hintergrund ihrer koölle  ıven NmaC  serfahrun:
reagıeren viele Ybeıter verletzt, wenn Menschen anderer

Bevölkerungsgruppen w1ıe selbstverständlic über ihre Pr1ı-

vilegien sprechen oder Sich Ü  5  ber die Bedrohun!' vrer DFri*
vilegierten Position empören; widerspricht dem Realı-

tätssınn der er, VO. Position au urteilend,
erartige Einschätzungen nachvollzıehe ZU können, der

ege Si einen empfindlichen und starken Gerechtig-
keitssin ntwickelt, en sS1e andere ungerecht enan-

delt, stehen sS1ıe nen bei,. ıeer ntwickeln ein

deutliches Ehrgefühl au der Grundlage dessen, Wa sSi

selbst au eigener Ta erreicht haben, und sind bereit,

Verantwortung übernehmen,
S Soziälgr Status der Arbeiterschaf

Der Hiınwels au den en Identifikationsgra der er-
schaft mı ihrer Qrg\apisation könnte Leicht in die —

14 Hs A  N Ua ı Das Gesellschaftsbild des rbeiters,
übingeneY 4-249,
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VO)] "Gewerkscha  sstaa  ” umschlagen,. Eın CS
auf dıe quantifizierbaren Ergebnisse des gesellschaftli-
hen Verteilungsprozesses belehrt eines besseren. Obwohl

dıe A ebenso \esellschaftlich notwendige Arbeit

verrichten, stehen S1e sıch schlechter als alle ande-
1 SsSOzlialen Klassen: das verfügbare aushaltseinkommen
einschließlich sozialen Leistungen) lag 1978 be1i

urehschnittlic 2100 D: OÖöbwohl viele Ehefrauen mıtar-

beiten, ıLıhrem er en TDelLltLer NuUu. ıne ehr _
ringe ente erwarten. eı la ber das Haushaltseın-
ommen au die Familienmitglieder auf, entfallen PL“O
Mitglie 1m Ybeiterhausha weniger al s 700 PrCO onat
das 1 ST wen1iıger, alıe einem itglie eines entnerhaus-

1M urchschnı1i monatlıch ZU erfügun
Eine direkte der Öökonomischen Ha tıon der Yrbel-
ter ist hre schlechte ersorgung auf dem Ohnsektor,.

Arbeitersiedlungen ind VO Luftverschmutzung, Fabrik-
und erkehrslärm stärker etroffen al gemischte Wohnge-
ıle un weser_ztlich starker al geschlossene Wohhge-
1e der Ooberen esellschaftlichen Klassen,. Dabei Vee@L -

bringen ihre Freizeit vmrornehmlich 1n der Wohnung,
Obwohl diese verhältnismäßig N 1SE: Die starke KOnNn-

zentration au d1ıe Famılıe 1a das entscheidende Ot1LVE

erwandtenkontakte, V  H allem über  5 die Ehefrau, stehen ım

ordergrund, die Arbeiterehefrau aul £finanz1ıellen

Gruüunden mitarbeiten muß , werden die Kinder Ö6r Dritten Oder

siıch se}:bst erlassen;: uch altere eschwister müssen

Erziehungsaufgaben ernehmen, Dıe ın der Ybeiterfamilie
herrschenden Wertvorstellungei (Ordnung, auberkeit und

nterordnung bestimmen Lebensanschauung und soziale Eın-

ordnung der nächsten Generation.
Yrbeiterkinder werden LE das ÖTten:  iıche ungs-
SYStem besonders benachteiligt,. Von rundschu  ehrern WT -

den sS1ıe NUu halb gut eingeschätzt, W1Le sS1ıe Y Testver-

fahren unter Bewelis tellen, den biturıente stel-

Len S1ıe einen Anteil VO 3 Prozent, ber u  r Prozent
sind Kiınder VO  ( nge  NS Ybeitern.
weil Ybelıiter be1ıi Wahlen vernac  ässigt werden die
Wähler, uch S 71e selbst, erwarten VO Repräsentanten Sach-

wissen, Sprachfertigkeit, ebenserfahrung), ist die



Trbeiterschaf insgesamt 1n en der ÖOffentlich-

olitischen ertretung weli unterrepräsentiert, Obwohl
doch die Hälfte er Famiılien 1n unseLerL esellschat
TYTbeiterfamılıle sınd, Sind s1ıe weder 1n den Parlamenten,
Och 1n den lLlternvertretunge der Schulen, noch den

Vereinen, noch den Pfarrgemeinderäten auch NUuU.

nähernd anteilsmäßig präsent, Dies edeutet, daß ihre
e  eme verschwiegen der armonisiert werden, uch SOzZz10-

logen, die VO der Eingliederungsthese ausgehen, führen
dıiıes nı an den geringen Beteiligungswillen der —

eiterschaf sondern darauf zurück, daß dılıe anderen

Gruppen die "Integration der Arbeiterklasse" verhindern.
wWwer die ielsetzung der Demokratisierung un Humanısie-

LUNng unNnseTIrerl Gesellscha VErrtETIEC; mMu. resignierend ZU

Kenntnis nehmen, daß die Arbeiterschaft ren speziellen
Erfahrungsbeitrag ZU sozlıialen Gerechtigkeit 1U ungenügen!
einbringen kann, Ihr ird im gesellschaftlichen achtpro-
ZzZe weitgehend QU.:  - ine Empfänger- oder onsumentenroll
zugewiesen, Oöobwohl gerade auch VO  - dieser Tragergruppe
mit ihrem uS vrer Lebenss  uation erwachsenen Gerechtig-
eitssinn) bei einer ilalogischen olle  en ntschei-

dungssuche zukunftssichernde Lösungsvorschläge erwarten

ind,

5 ukunit der Arbeiterscha  7

Arbeiter der Schwerindustrie, aber uch etriebsräte en
Ln den vergangeNen Jahrgn mmer eutlicher ihre Distanz
ZU abrikarbeit bekundet: sS1i wollen sich mehr VOTL -

zeit1g sundheitlich ruinieren, ber 31 sind auch n  c
mehr bereit, vorgefertigte Arbeitsrollen au übernehmen,
auf deren Gestaltung Sie einerle BEBinfluß aben, Sie
sehen die rwerbsarbei Nn1C. mehr al einzigen ZUgang u

eriellen Werten un! schon gar n  c als Vorbedingung
Tres eigenen Lebensglücks,. Dennoch gind ihre Versuche der

ntensiverer_1 Selbstversorgung, der Nachbarschaftshilfe,
ecue sozıaler ‚ON  a  e, der Weiterbildung un! der pDOL1ItE*
schen eteiligung U  H erste Vage Ansätze einer eUeNnNn T1ıen-

tierung, 1N der S11 die Verbindung VOoO  - un!| Familie,

1a Fürstenber Die Sozlallage der Chemiearbeiter,
NeuwiedP _ FU  DE  ied 1969_.
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Vo  ” Arbeit un freiem ngagemen anstreben,., Canzheitliche

Arbeitsforme un| die Freude 441 Ergebnis steh}en 1M VoOor-

dergrund,
NU: 1Mm usammenhang 1leser zaghaften Neuorientie-

rung , sondern VO angesichts der en un! künftig
noch steigenden Zahl der YTrbeitslosen stellen sich dıe

Fragen, wie angesichts des stagnierenden Arbeitsvolumens

Jugendliche oder Twerbs wieder rbe finden kön-

NEeN , wie SsSich unter den Bedingungen des Marktes un! der

Technikentwicklung Arbeitsorganisation un!| Unternehmens-

verfassung ntwickeln werden, daß wı berechtigter-
weise VUO eıner Arbeit für enschen sprechen können,  ä WL

eine n  g' Verteilun: der un« ıne erteilung der

der Erwerbswirtschaft erzielte aussehen kann, wıe

sich dıe weitere nternationa Arbeitsteilung entwickel

und schließlich, welche ormen un! Chancen außerhalb

der ormellen Wirtschaft gibt, Arbeiıit mı ers'  g
charakter entwickeln?

der gegenwärt1g geführten Diskussıon zeichnen ich V  H

weı kontrovers Thesen ab: Er Die rotagonisten
der ütermaximieru:! rufen ZU Ausbau der Wirtschaftsge-
ellscha au Ihre rgumente ahın, Nnsere —

sellscha mUuSSsSe  rn6 der V iıh selibst vorgebrachten 1V1-

Llisatorischen og folgen,. OoPp Arbeit un! Arbeit mı

gesundheitsschädigenden ela  ge sel au Maschınen

übertragen. qualifizierte Arbeit hohe Kosten verursache,

sel sie entsprechen der isherige ntwicklungen unte

Kostengesichtspunkten zergliedern. Aus dem Aufbau der

ochentwickelte rodukte, dıe n Zukun£it vermehrt nachge-
ra rden, ergebe sich die Produktionstechnik,. Den eue

Gruppierungen 1in der würde ohl einer ergangs-
zeit ine neue Gesellschaftsstruktur korrespondieren
(Arbeitsbesitzer un! Erwerbslose). Aber nsgesam könnte

ur den Ausbau der freiberuflichen gen- und erbands-

arbeit sowie Uurc die ermehrung ehrenamtlicher 1g-
keiten ei Ausgleic Z zwangsläufig t+echnisch-rationale
Produktionsarbeit geschaffen werden,

ird ine solche Wachstumsgesellschaft Realität, dann

ird sich für einen r° der Arbeiterschaft die Klas-
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sensituation versc  rfen, Als Erwerbslose, die hre —-

werbslosigkeit vererben, werden S71e (durch eın SOoz1lıal-

einkommen versorg hne erufliche dentität denen CN-
überstehen, diıe 1ım Bildungssektor, Ln der Freizeitin-
dustrie und 1m Bereich der esundheitlich-so;ialen —

Creuung Sind,
CZ Demgegenüber fordern YtCrete eıner solidardemokra-
tischen esellschaftsentwicklun!‘' die gerec  e Verteilung
der gesellschaftlich notwendige Arbeit wıe auch des 1n

T Ywirtschafitet Oohlstandes, U die erbindung VO

sinnvoller Arbeıt und sinnvoller Teizel wiederherzu-

stellen, se1i dıe verbliebe qualitative Arbeit erhal-

ten, NLıCcC zergliedern, ber SsSie müsSsse gerecht ver  1E
werden,. el seien die verschiedensten ormen der Teil-

arbeıt echt1iich abzusiıchern, daß S1e der nOoCcCch

schne  eren Rationalisierung unter  egen,. Der ationalı-

sierungsbegriff se.l Nne definieren, müsse uch dıe

SOzialen Kosten, die uswirkungen der Arbeit au die

Freizeitgestaltung und den ebrauchswert der TO un

fassen, Konkurrenzfähige LöÖösungen se1ıien in ezentralen

Organisationsformen unter Einsatz modernster Technik

suchen, dıe unter Beteiligun er Ybei  nden ent-

wiıckeln 10
dıiıeser erspektiv! ergeben S1iıch EL dıe Arbeiterklasse

berec  gte Hoffnungen, Bewußtsein, daß die achstums-

irtscha mı dem Prinziıp der quantitativen teigerung
der Warenmenge d objektive Grenzen S müssen siıch

Gruppen alternatıve ıl%l%e organisieren,. Hier geht
die Rückgewinnung der ähigkeit, 1n Eigeninitiative neue

Tätigkeiten m1ıt rwerbscharakte AT dıe eigene Famılıe
demoder für die acCc  arn entdecken. Hıer geht darum,

Arbeitsvollzug wlıeder den Vorrang einzuräumen gegenüber
dem Prinzip der Privatwirtschaft, VO der kosten-

günstigen Erstellung des Arbeitsergebnisses her kon-
struleren. Gegenüber dem Yohende rotektionismus der —

dustrieländer gehört der Neuorientierun uch jede A
eits- un! andelsform, die eine direkte erbindung —

nossenschaften MN der Dritten eit herstell

Angesichts der ukun£t der Arbeitsgesellschaft un! ıhnrer
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onträren Entwicklungsmöglichkeiten STFE sich die

nach dem Sınn der Arbeıit A verschärfter Forme Der 1lo-

soph und Berater VO.  - SolidarnoSc, OoOze Tis  Chner, hat

Antwort ormuliert: Sinn der Arbeıt 1s ähn-

Lich dem Sinn eines esprächs. Dıie el hat

Sinn, e1]. die Arbeit der einen mı der der anderen

ich verbindet un wenn die Früchte verschiedener YTYTDel-

ten sich gegenseitig erganzen. Die der Arbeıi

ruht 1so VO auf der der Verständigun:'
zwischen den Menschen. ... Dıiıe Verständigun:' Ür diie

beit 15 dıe des modernen Kampfes FUr den Frie-
A0den

Die On. Antwort auf die nach ınn un! ukunft

der Arbeit un die Oon. Gestaltun der Arbeit müssen  5

die Tr  ergruppen selbst bestımmen können: au der 7ziel-

SetrtzZzZung der demokratischen Begrenzun' der Macht, au der

Betroffenhei zwischen Normativitäa un ea un: 1n

Nnemnm solidarisc. ernprozeß, in dem WLı für dıe chwa-

cheren Partei ergreifen.

erner K  Krämer, 1 SS. ssisten
Oskar-Wachtel-Weg C
4600 Ortmun!

KUuLEUr der Arbeit, in: Diakon 12
16 schner,

derS.», der Solidarität..  vgl.
Yyinzipie einer ue: offnung, Graz 1982,.
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ALFRED GLEISSNER

DIE ER!  U:

T emente der ntwicklun
T Die Sonntagsschule
en den ateinschulen Sınd die Oonntagsschulen dıe Schulen
des und ahrhunderts,

Die onntagsschule beschäftigte sıch SOwelit S1i1ie VO Pfarrer
a  en wurde mi religiösen en SOwWeit sS1e VO]

Küster geha  en wurde, lLlehrte S11 das Lesen un! das chreiben
beides als Vorbedingung Ffür den Umgang mML e  P ebet-

un! Gesangbuch,. erufliche emente gibt 1in der gS-
schule nicht. 2

au des ahrhunderts beginnt langsam un\!| Nnu  H mancher-
OTts die onntags- (Volks-)schule sich au der eın kirchli-
hen Kompetenz sen,.

619 ekretiert andgra Ludwig VO  - Hessen-Darmstadt, alle
Kinder Zl Schule n  CcCken;: 1M gleichen Jahr Weimar
den Schulzwang eıun, 642 bestimmt der Fromme VO

das 5 Lebensjahr ZUM Beginn der Volksschulpflicht,
die rauslösung au der MC  ichen mpeten W1lrd

die Schule selbständiger; gleichzeitig beginnt der StTtaat,
eitliche un! inha.  ch Vorschriften machen; aM
langte der Lehrer ine andere und selbständigere Stellung,
al sSi bisher gehabt e, AÄAus dem Ge.  en des Geistli-
hen wurde nach und ach der Chulmeister, Die Ablösung S @ 1°

nNer O VO  - der des eıs  iıchen begonnen, "

"Idem am saltem Oominicis est1ıvis diebus
UuEeILOS 1a singu arochiis rudimenta, 0e  en-
tiam SIga Deum, ligenter ab 11is, ad QUOSspectabit, doceri curabunt;: sS1 ODUS S1%, am DeLr Ce]-
Ur CcCclesiasticas compellent: NO obstan  bus privilegiisconsuetudinibus", T1 ess,; 2 1563,

Vaı:
ssen O:- 11954775 S5SSCeNgy, Die Berufsschule in Idee un! estaltung,

13-19; Thyssen ve die Meinung,die onntagsschule sei die Vorgängerin der allgemeinen olks-
schule, aber der erufsschule,

Ebd.



Seit 1656 giıbt ın auch D dıe schulentlassen
sonderngend Stunden nterricht; NL1C ZU.: ın Relig1ıon,

auch N den "matürlichen Dingen da ementen der Ur

wissenschaft, der Erdkunde, der Bürgerns und andeskun

konstitu1ie sich langsam eıne nNneue der Sonntagsschu-

Dıe em! der SonntagsschuleT

E1ın weiterer TUnN: ür die angsame eränderung der Inhalte

der Sonntagsschul 1 Mefkantilismus ; ausgehend VO):

DOrtTt nimmtabsolutistischen Frankreıch des 17 ahrhunderts,.,

der FÜr iıch ın Anspruch, W1LC.  1' Lebensbereiche VO

sich au regeln, NnıCc NIetEtEZT 1MmM Bereich des irtschaft-

lLlLichen Lebens; der erläßt dieserhalb wirtschaftliche

Gebote un Verbote ergreift evoungspolitische Maßnah-

men  7 Ordnet bildungspolitische Initiativen

dıe notwendigen Mittel Füur die Unterhaltun der ee: und

des Hofes erbringen, bedarf eıner nachhaltıgen Öörde-

rung des Warenexportes. 1esem wWweCc müssen  r Rohstoffe

sichert werden; 15 nötig, billıge Produktionsmethoden
suchen; günstige eitskräfte müssen verpflichtet und t+üch-

tige Facharbeite ausgebildet werden. Dıe usbildun VO: Fach-

arbeıtern ber kann u geleistet werden von eu Schulen,

TUum beschäftig: iıch dıe Volksschulen VO da nıc mehr

u mı atec  Smus sc1e wenden ich zunehmend realen Fächern

Darüber 1Naus entsteh-en Fachhochschulen, Kunstakademien,

Realschulen.
Deutschlan geht di[e ntwic  n zögerndér voran,. wWwWar

au dıe inführung der alléemeinen Volksschule rasch un!

vielen die Einführuné einer Fortbildungsschule FÜr die

aı der Volksschule entla55gnen un das Berufsleben über-
biese Fortbildungsschule dıgewechselten Jugendlichen.

Ebd, ZiTS vqgl;, ebd, 164-166.

Vgl. ebd. Nachhaltigen in£z1l1uß auf die Einbeziehun VO

tätigkeits- un erufsbezog  en Unterrichtsiınhalten hat Johann

AmOS Comenlus (1592-1670), besonders C seine nregungen
England 1641, vgl. Did, MAagNa ,während seines Aufenthaltes ın

1 und 29, Kapitel dazu Thyssen s5,0. 2  , 32'33.

739 ın Würäbßrg, 755 ın Baden, 763 Z Preusen, 1971

ın Bavern.,



der rhaitun un estigun der 1n der oöolksschule erworbe-

Nne. Kenntn1ısse un der nachträglichen uffüllun ückenhaf-

TcCen Volksschulwissens; beıi Jugendlichen, dıe NUu: sporadisch
dıe Volksschule besucht haben, I dıe Fortbildungsschule
weitgehend Un die Aufgabe der Volksschule eın und vermittelt

Grundwissen:«

Dıiıe Fortbildungsschule des Jahrhunderté Ta 1LsSO VO al-

Lem ıne eiterführun der Volksschule, gelegentlich uch e3:

E1r SAatz für die olksschule; S 1e bleibt ”eine EErSaCZz-., rgäan-
ung5- un Wiederholungsschule, die Stoffe der oölksschule

meist Lın volksschulmäßiger Weise behandelt un den nterriıch

Sonntag Oder Abend erteilte, amı die erufsarbei
Nn1.C gestört wurde, TWarı übernahm dıe Fortbildungsschule
uch diıe Aufgaben der hristenlehre, die besonders sel der

Reformatıo TÜr die heranwachsende Jugend eingeführt WAaLe

uen Inhatit am dıe ortbildungsschule TST L$.M Jahrhun-

dert, seıtdem SsS1ıe dıe Aufgabe übernahm, elıne rgäaänzung der

eru  ichen usbildung geben, hristenlehre, Ersatz-, —

ganzungs- und Wiederholungsschule, erufsschul S1ınd die EN L

wicklungsstufen dieser Schulform

D Die gewer.  iche onntagsschule
Uum die en! VO!  g 18 1 ahrhunder entstéiaen die gewerb-
Lichen onntagsschulen, Die ründung geschieht melistens C

Geistliche, tädtısche Beamte.usäaäes au Gründen philantrophi-

General-Landséh‘ul—Réglement, Preussen 1763: ”"Des
a 11 außer der atechisations- der iederholungsstunde des
Predigers L1N der Kirche uch VO] chulmeister eiıine ederho-
lungs-Stunde 1n der Schule mı den nOocNh unverheirateten Per-

1M OTr geha  en werden, sollen ich dieselbst theils
1M esen, thHheils LM Schreibe üben,  .5 Das esen geschieht 1n
dem euen estament der einem anderen Trbaulichen Buche,
und Z U: ung Lm Schreiben können eın paar Sprüche Ooder die
Epistel un das Evangelium genommen :werden, ”

A, Kühne  S (H9.) ; anı  ucC FÜr das’ Berufs- und achschulwesen,
Leipz1ig 1929, Auch die 1E VO: Johann Julıiıus Hecker
(1707-1768) Kl Berlın egründete 5Skonomisch-mathematische Real-
schule, eren Lehrer vorwiegend Yaktıker sınd, 1 : eigentlich
keıne erufsschule, Sie 11 Nn1LıcC b eın einzelnes Gewerbe
bestimmt, sondern 15 elıne allgemeine echnische achschule,
dıe lediglic Abteilungen TÜr einzelne Fachrichtungen enthält,
VL He Südhof, Das Berufs- und achschulwese an eutscCcC  an
Entwicklung Aufbau Arbeit, “ankfur:e a.:M, 7976 20 vgx4i
uch S. Thyssen 8105 Anm, 2 44f, hrer Ze1T weit OTaus i1st
die } us K Allgemeine chulordnun für Normal-, Haupt- und
Trivialschulen VvVo elbigers, 1774: "In der A Klasse



a

scher Art erstreb eıne eredelung des enschen'

schlechts, wollte dıe als mangelha empfundenen Kenntnisse

der Handwerker verbessern und nach dem Vorbıld der Zelihen-

schulen un!| Provinzialkunstschulen uSW . den Handwerker mı
dıe eıne nNneuUuUesolchen Kenntnissen beruflicher AT ausstatten,

Zeit efordert hatte..ÄDie Tatéache S daß zunächst

dıiıe Länderreg1erungen gewesSsteh S1Nd, die den 'Ton angegeben
ben, führte eıiıner Unterschiedlichkeit der Schulen, dıe eı

eınen mehr allgemeinen, teils eınen mehr gewerblichen Charak-

ter gehabt haben,  ”

Das wirtschaftliche Bedürfnis ble1ibt ıle treibende ra £für

die nrı  ung un den Aufbau der eru  ichen Schulen

VO 1 der Periode des raschen Autfbaus eru  icher Schu-

Llen 1Mm ahrhundert. "Tmmer wieder zeig sicNn den

verschiedensten Orten, daß dıe altüberliefert usbildung n1ıc

genügte un die Neue Technik eine rweiıiterte orbıldung VT -

Jangte,. die verschiedenen Bedürfnısse efriedigen, schu-

Tfen weitblickende nternehmer und Gemeinden Schuleinrichtungen,

die 1Mm wesentlichen Öörtliche wecken dıenten, Ebenso suchten

nhaber VO: privaten Schulen geeignete Bildungsgelegenheiten
entsprechendes Entgelt SC  en,. Der trat

einzelnen Stellen ordnend un! OÖOrdern ein, die Lei1itung des

samten beru£flichen chulw'  en nahm ber ST verhältnis-

mäßılg spät 1ın die Hand, amı an ZUSaMMeEN „‚ daß eiıine ein-

heitliche ntwic  un vie_lfach schwer erkennen MS Doch

Läaßt . OR feststellen, daß das achschul LM allgemeinen
der wirtschaftlichen Entwicklun: folgt, tTwa Ln einem Abstand

VOIN einem halben Menschenalter. -Die Schule ermag 1M ge-
Wa  N die 1ssen-meıinen NALC führen, sondern kann NnuU das,

schaft un gefunde a  e und die Wirtschaft anwendet,

d eranwachsenden Geschlech ı1n zweckmäßiger FOorm überliefern,.

der ormalschule sollten dieäeniéen chüler, die sich einem  -
eiıinen t+heoretischenbürgerLichen Gewerbe widmen wollten,

eTrTrıCc ın den für dı Prax1ıs wichtige Fächern erhalten,
Naturlehre,

Ü& 1n Zeichnen, Geometr1ıe, echanik, 3aukunst ’
ac Thyssen, ebd, Z

Thyssen 49, Nord- und Mitteldeutschlan sind FfFührend:
Lübeck DE S ıch die religiöse OnNn-Meiningen 1791 ;

hen katholische ıe länger alstagsschule L ausgesSprOC
LN protestantischen gehaLlten hat, Tetr nı übersehen”"” (ebd,
. Ebenso zögern die landwirtschaftliıhen Gebıiıete 1M

VGLa eb und 65)
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Weliıter 15 eobachten, daß die Bıldung uch hier VO ben

ach unten geht, ZUerTrSt werden FÜr dıe Landwirtschaft wıe Ffür

dıe Industriıe huleinri  ungen geschaffen, dıe der Ausbil-

dung elıner berschich dıenen soöollen un!| 1M au des 49
ahrhunderts siıch Ooöochschulen weiter entwickeln,., Dann fOLl-

gen Schulen, dıe V uch einer ıttelschıch V —

ternehmern und Angestellten zugute kommen, ; und schließlıch

werden Schulen TÜr dıe breite asse der erwerbstätigen evöl-

kerung geschaffen,. Damıt ang zusammen, daß eiıne mmer

weitergehende liederun der Schulen nach den Bedürfnissen
einzelner Berufszweige stattfindet."1o
128 Dıe gewerbliche Fortbildungsschule
Die ntw1ıc  un ın eutsc  an W1ICd kräftig vorangetrieben un-
ter dem Eınfluß der ersten Weltausstellungen  1 s dOXT zeigt sich,
daß dıe ußerdeutschen Länder au handwer  ıchem und kunstge-
werblıchem Gebiet überleg sind  ° die besseren AusbildungsmÖög-
lichkeiten zahlen ich aus.

Preußen Wa 1M ZAuge des Ausbaues des weiterführenden tech-

nischen chulwesen das ewerbeinstitu gegründet worden;
Wa dıe Aufgabe der usbildung VO ührungskräften übertragen  7
1866 wurde das Gewerbeinstitu ZU ewerbeakademlıe, 1871 wurde

die ewerbeakademie al echnische ochschule anerkannt, D1iıe-

neue FOorm der ochschule en  ıl1e eilungen FÜr Ychitek-

Cur- Maschinenbau, üttenkunde, chiffsbau und Chemie-

Kühne 8307 3 1
T 1851 London, 1855 S,
12 Vgl. (S,O. ÄAnNnm . 8
13 Vgl,. eb!| 212 "Ahnlich w1ıe autft dem Gebiet des gewerblichen
chulwesen verlief die ntw1ıc  un au dem des landwirtschaft-
Lichen chulwesens.  “ dem Eintfluß Justus VO.  3 Liebigs ent-
standen einzelnen Universitäten landwirtschaftliche —
titute, ZUersSt 18362 ın e, Se1it LWa 1850 wurden uch Cker-
auschulen al Schulen mıiıt praktischen nterrichtszielen ein-
gerichtet, jedoch hauptsächlich für andwirtschaftlich Mit-
telschulen oder ealschulen mı einem (geringen) Anteil VO:  3
andwirtschaftlichem achunterrich as ändliche Fortbil-
dungswesen Q  n ın diesem eitraum ZU ntwic  ung.  “

E(CrSt zwischen 1900 und 1910 kam S Einführung der
SCHUTIPELLCEHNE für ändlıch Fortbildungsschulen Naı ebd, 39



Aut dıe einfachen gewerblichen ortbildungsschulen wirkte

sich diese ntw1i  un Ln der Ausbildungsförderung VUO Füh-

rungskräften zunächst NnıCcC gleicherweise egünstigen! uUSe

ETST nach der Re ichsgrüadung verlangte das preußische Kultus-

miniısterıum 16 ochenstunden FA dıe ortbildungsschule; U

ı1esem Stundenmaß wurde die $taatliche nterstützung abhängig
S der nterstufe sollten alle Fächer der olksschu-gemacht,.

mı Ausnahme des Religionsunterrichts fortgeführ werden,
YT'ST. L1N der erstufe soöollte auf die Bedürfnısse des gewerbli-
hen Lebens, insbesondere au das ZeiCchnen, Rücksich TENOM-
E werden, ” Das hohe Stundenma erwlıes siıch a undurchführ-

bar deshalb erfolg 884 dıe eduktion autft ochenstunden
Deutsch un! Zeichnen,ı1n Rechnen,

Von edeutun wa  H immer die Anbindung des gewerblichen chul-

esecMNl> eın bestimmtes Ministerlium, Die nbindun das

terrichtsministerium L1Nn Preußen FÜ die Fortbildungsschu-
1878 F1 das technısche nterrichtswesen) gereichte derlen,

beru  ıchen Ausbildüng 4n der ortbildungsschule Nn1LCcC Z Ul Nut-

zen gefördert wurde jedoch der AL der allgemeinbildenden
Fächer der Or  ildungsschule  7 gefördert wurde uch der Aus-

bau des weiterführenden eru  ıche chulwesen bıs SA Errich-

TCUNg echnischer ochschulen,

Bismarck befand‚(daß eıne wirksame ewerbeförderung ohne Eı1ın-

fLuß au das gewer  iche chulwese nı urchzuführe sel,
und deshalb setzte ıne Neuordnun:' der Zuständigkeit durch"
Das gewer.  iıch! un echnische Schulwesen wurde 1885 dem Han-

delsministerium unterstellt  7 VO dort bestehen naturgemä SeNTgE

Verbindungen Z U Handwerk, Z U Handeln, DA Industrie, Die _

forderungen} ‘der verschıedenen Gewerbearten können elic  er be-

14 "Fü diıe eruflıche usbildung der handarbeitende Bevölke-
rung Wa  Dl Au wenig elegenheit geboten,. Soweıit Or  iıldungs-
schulen vorhanden warel+, blıeben S1e meist Wiederholungs- un!
rgänzungsschulen, ganzen konnten sS1e ich Nn1ıCcC entwickeln,
da die Unterstützung urc Gemeinden un fehlte, Eltern
und ehrherren die Z U Besuch Yforderlıche Ta gewähr-
tcen un! me uch die richtigen Lehrer Nn1C vorhanden waren. “
Ebd, 19) Kühnes Feststellung P die Lage V LN
der ersten Hälfte des 179e ahrhunderts, c1e GLI ber weiten-

uch FÜr die Zeit nach 850,
15 Ebd,s 2
16 Vgl. ebd, 205
47 B
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FÜüCKSICHUELGE werden,. Diıes Fführte ZUuU Ausformung verschiedener
chu  OoOrmen für einzelne Berufsgruppen.
Besonders günstig wirckte sıch die Neuordnung au dıe Entwick-
Lung der Fortbildungsschulen Uus lankiert wurde der Auf-
schwung urc den eutschen Verein FÜr das Fortbildungsschul-
en (gegründet 1897 Ln Leipz1g “r den Fortbildungsschul-
ılre  Or Pache) und den eutschen Verband für das kaufmänni-
che Bildungswesen (gegründet 1896 1ın Braunschweig uUrc ge-
mann), Die Festlegung V Strafbestimmungen für Schulversäum-
nısse LN der novellierten Gewerbeordnung VOo 891 edeutete
die Durchsetzung einer wirklichen SChu1p£Licht; konnte 399
das Handelsministerium die Einführung der £lichtschule drın-
gend nahelegen, anderen eutschen StTaaten wurde dıe F'O

ildungsschulpflicht urc ndesgesetze egelt, VOTDE  Ya

ın Würf‚temberg un!: en (7F925)  20

aschinenbauschule 2Jährig
höhere aschınenbauschulen un!| augewerbe- taatlıc
schulen 1/2)ährig
unstgewerbeschulen
extilfachschulen

meist städtisch,
jedoch mML

andelsschulen taa  icher —
höhere andelsschulen erstützung
ergschulen bergmännische

Vereine
Oonderfachschulen Pür einzelne Gewerbe
Meisterkurse

Die usric  ung auf einzelne Berufe W1rd eu  e  Y ebenso die
unterschiedliche ragerschaft, vgl, ebı 2n
19 ALs erste Großstad errichtete Magdeburg 1900 dıe Berufs-
schule B Pflichtfortbildungsschule; andere Großstädte folgten,uletzt Essen 1917 1900 wurde die FortbildungsschulpflichtTÜr diıe im kaufmännischen Bereıiıch tatigen Mädchen ingeführt,1911 H8 Ea al;e gewerb  ch tätigen Mädchen,

Vgl., Kühne (8S,.0 Anm. 8 21 ZUr Verdeutlichung der Ent-
W:  c  ung:
achschulen in Preußen 56 mLı 8000 Schülern

1913 Q 3 mML Schülern/Schülerinnen
ortbildungsschulen 884 664 mLı Schülern

913 2400 mit 5050  Schülern/Schülerinnen
Aufwand 884: 570000 ark

1913° 14 illionen Mark
(Vgl. eb Za
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Bayern gibt gewerbliche Fortbildungsschulen selı

1864.° Daneben uch die "Allgemeine Fortbildungsschu-
en diıe frühere Sonntagsschule) weı verbreitet; G1DE
1910 7000 allgemein Fortbildungsschulen mMı Twa 300000

chülern,

T Die Übergangsperiode 711 erufsschu

1873 Wird Lın Sachsen dıe Fortbildungsschul gesetzlich ne

gereqelt, mmer noch L1M der Ordnung des olksschulwe-

ens

"Aufgabe der Fortbildungsschul Va die weitere allgemeine Aus-

bildung der Schüler, insbesondere ber diıe efest1 Ln den-

jenigen enntnıssen un! Fertigkeiten, welche Für das ürgeri1-
ch vorzugsweise VO Nutzen Sn  d

Bayern erfolgt ıne euregelung ab der Jahrhundertwende,.

Der nrartrıiıch wiırd in der ege VO] Sonntag autf Werktagabend
verlegt,.
Die Lehrerschaft erufsschule "setzte S1CNH, außer vereinzel-

tcen raktıkern, c& 5) der welıtaus überwiegenden ehrhel au neben-

amtlich tatıgen Volksschullehrern zusammen.

Für dıe ntwic  un bis 973 OIn TL Fortbildungsschulen
bieten eıne Ergäanzung der raktischen usführung des er u-

es, sind mehr un mehr Berufsschule geworden,. Darüber 1NAUS

sS1e besonders unter Einflusse Kerschensteiners uch

"7wWar 144028  - eiıt Beginn der 330er den ewerbe-
un! Landwirtschaftsschülern' besondere Handwerkerfeiertags

Sonntagsschulen angeglie-schulen, 1so eruflic Oorıen  er
dert, doch ıl1ese nıe eine nennenswerten Umfang annehmen
können, 8364 wurde eıne Reorganisation des technıshen chul-
esens vOoOrgenOMMEN und die Gewerbliche Orildungsschule

ichtszeit nach eıgrünSt . .. Die Schulen der Unterr

gsS  / el Abendscen, Lehrinhal ach ar sıe
u der achabtel1-L1N der Elementarabteilu: allgemeinbildend,

1ung erufliie ausgerichtet.,” Thyssen, Anm, 2r 64 LAr  5

Ebd, allg. Fortbildungsschul wa in den meisten
Staaten noch ei Teil der schule, Ihre gesetzliche rund-

chulgesetzen verankert,. Derlage War fast überall in Volkss
der Unterrich fFand s olks-wä  H der der Volksschule,

schulgebäuden STtatt,. Eigene ehrinhalte, iın eigenes SsS-
ziel, eigene Lehrer Schulgebäude ware noch vorhan-

38)den,. Ebd.
23 Vgl. ebd.
24 Vaı: ebd.

C Monsheimer, Drei Generationen erufsschularbeit, Wein-



die ufgaben der staatsbürgerlichen rzıehung 1N Angriff —_O

T Dıe erufsschule

Dıie Verfassung V 1919 schreibt 1ın
ATPSE: 145 dıe Berufsschulpflicht Db1iıs Z Ul ebens7jahr fest

usführungsbestimmungen azu Sınd n1ıe erschienen,.
A 146 bestimmt sie, da ß für den Aufbau des huLwesens dıe

annıgfaltigkeit der ebensberufe aßgebend sel,.
1920 legt dıe eichsschu  onferenz den Entwurf eines Reichsbe-
rufsschulgesetzes VOr ber dıeses Gesetz wird (1 Fiınanz-
mangel n1ıc eingeführt,
Das Reichsschulpflichtgesetz VO: G O eı den Besuch
der erufsschule FÜr Anlernlinge und ngelernte eiderlei
esc  echts VOL Gleichzeitig regelt elıline Nneue Berufs-
schullehrerausbildung.2 Die erufsschulen bekommen U

eigene Schulgebäude m1ıt erkstätten: iıhr nterrich: fındet
Werk-)Tag statt.

Das Grundgesetz der Bundesrepubli eutsc  anı VO] 235190949
un‘’  e} ] das gesamte chulwesen 189 uch das Berufs-

_Schu_l_weseny - ‘der uirs1ıc des Staates CArt:

heim Q (1956};
reußische tatıstik VO  -
145 des Unterrichts W1L1rd VO  - hauptamtlichen,4/5 VO nebenamtlichen Lehrkräften erteilt;:
VO 702 hauptamtlichen Lehrkräften kommen 460 au der olks-
schullehrerschaft, 247 au der Prax1is:
vVon nebenamtlichen Lehrkräften S1Nd olksschulleh-
Le un DE Praktiker ebd, 14)..
26 ne S5,;0, 8 en den Fortbildfingsschulen VL -
mıtteln "Adie achschulen., , ,ein unmiıttelbar für das erufsleben
verwertbares Wissen und Können und ermÖöglichen amı einer
breiten Schicht der werktätigen evV  erung, ich eline umtfas-
sende berufliche Ausbildung anzueignen un!| gehobenen Stel-
Len in xr  etrtrıe der Leitern selbständiger ernehmen
aufzusteigen,. uch die achschulen S1ınd sich der Aufgabe mehr
und mehr ewu geworden, da siı ren uülern Nn1ıCcC bloß
ıne technisc wirtscha  liche, SsONdern zugleich uch elıne
staatsbürgerliche rziehung geben aben," Ebd, D
27 Vgl, den des Reichserziehungsministers VO: Z
1937° "Berufsschulen sind samtliche Schulen, die pflichtmäßig
VO gleichzeitig LN der rakt  schen Ausbildung mit Lehr-
der nlernverhältnis e dgl,.) Oder Lın Arbeit efindlichen
jungen Menschen SOWle VO erwerbslosen Jugendlichen besucht
werden., " Z ach ebd, 123

1910 gab im eutschen 3000 hauptamtliche Berufs-schullehrer, 938 sSind 1  00, VOL: Thyssen (8.0. Anm.163=170,



Das erufsausbildungsgeset VO  - 969 SCHel die erufsbil-:

dung mn die
erufsausbildung der Jugend,
erutflıiıche O  ung der Erüachsenen E
erufliche mschulung der Erwachsenen (8 A
Dıe ul hıer ZUVOrderst iınteresslierende Berufsausbildung der

Jugendlichen ı1Nne YTeL angelegte erufliche TYUN!  ıl-

dung und dıe für die usübung eliner qualifizierten erTu:  ichen

Täatigkeit notwendigen achlichen Fertigkeiten und Kenntnisse
LN einem geordneten Ausb:l.ldqngsgang vermitteln, S1ıe hat fer-

ne den Erwerb der Yforderlıchen Berufserfahrung ermög-
Lichen ($8 1293
S1ıe W1rd "durchgeführt 1L1N etrieben der irtschaft, n VeY -

gleichbaren Einrichtungen außerhalb der Artschat ınsbeson-

ere des Öffentlichen Dienstes, der nge  )rigen freier Berutfe
un n aushalten (betriebliche Berufsbildung) SOW1LEe 1ın berufs-
iıldenden Schulen un! sonstigen Berufsbildungseinrichtungen
außerhalb der schulischen un etrieblichen Berufsbildung”
(8 1257
Demnach S1INd nstitutionen mı verschiedenem echtscharakter

der Berufsbildung beteiligt darunter S1Nd wel De-
trager: Betrieb und Schule, Deshalb spricht 1447028 VO: ualen

Ausbildungssystem”; richtiger mu INd. gen der ı1elza. der

Ausbildungsträger Sagen plurales Ausbildungssystem,.
Die Schule kann die Ausbildung entweder ın vollem Umfang al-

Leın UrC  uüuhren (Vollzeitunterricht) der Au Partner des
Betrıebes einen TBeil der usbildung übernehmen (Teilzeitun-
terfricht); Die Lehrabschlußprüfung erstreckt S1ıch au das
Ln beiden Bereichen erworbene W1ıssen un: Können (8 35)

D Das Selbstverständnis der erufsschule

Z Wilhelm VO. Humboldt'und Johann Friedrich Herbart

Auf das elbstverständnis der modernen erufsschule hat Wil-
helm VO:  '3 Humboldt, der a Leiter der preussischen Sektion
für Kultus un F£Ffentlichen Unterricht (1809/10) rer Wie-

stand, nachhaltigen Ein£f£fluß ausgeübt,. Seıin auptinteresse
galt der Trias VO Volksschule, Gymnasium un: Universität,.



29Humboldt verachtete nı den Berut un: dessen Ausübung,s
Aber eine Schule, die lediglic der Ausbildung Tür einen
ru ien hat keinen Ort L1N seinem Konzept einer allgemein-
1ıldenden Schule G1e kann Nn1ıCcC der grundlegenden Förderufig
ındlıcher Anlagen un!| Fähigkeiten dienen, sondern höchstens
ach schluß dieser Förderung notwendige zusätzlıche un

spezielle Kenntnisse vermitteln,

Darum OLE FEan  1C und allgemeine werden ejenigen
Schulen und rziehungsanstalten anerkannt, weliche die ge@-
meıne Bildung des Menschen siıch und seıine unmittelba-

SEn Dorbereitung besonderen erufsarten bezwecken,.

Damıt werden die erufsschulen als nstalten, dıiıe tech-
nısche ertigkeiten vermitteln, L1n eiıine Gattung U Schulen

m:l.n‘d‘eren Ranges abgedrängt,. Die wirtschaftliche Notwendigkeit,

"Jede Beschäftigung SeLIMAY den Menschen adeln, iıhm ine
bes  mmte, seiner würdige Orm geben. " (Ges, SCchrıiı£ten L,
1185 Vg1, Thyssen Anm, —- T

Ya T AD Schulen aber, deren ıch Nn1LCcC eın einzelner anı
sondern die n Nation, der der TÜr dıese annimmt ,
muüussen eıine allgemeine Menschenbildung bezwecken.- Was das Be-
dürfnis des Lebens Oder eiınes einzelnen S611Ner Gebote
heischt, mMu abgesondert,... werden. Wırd beides verwischt,
W1lırCd dıe Biıldunag unrein, und INa erhält weder vollständige
Menschen Och vollständige Bürger einzelner KLassen.“" (KDd;;
AL 2FOta Vvqgl, Thyssen.- Anm. 733

"Es gıe schlechterdings gewisse Kenntnisse, die allgemein
eın müssen, un: Och mehr e1ıine gewlisse Bildung der Gesinnung
un: des arakters, dıe keinem fehlen 0Ga er ist en-
bar NUuU.: dann eın Handwerker, Kaufmann, Soldat .und
schäftsmann, wWenNnn — Sıch und hne C au seinen be-
sSsonderen Berut eın uter, anständiger, selinem Stande ach
aufgeklärter Mensch un Bürger 1T 611e iıhm der Chulunter-
rıC  / Wa  MN hierzu YfIiorderlich ist, erwırbt dıe beson-
dere Fähigkeit seiınes Berufs nachher ehr 1leicht und behält
mmer dıee w1ıe 1M en OFT eschıiıehet, VO
einem andern überzugehen,. ang a ber VO dem besonderen
eru . mMacC Na ihn einseitig, un erlangt nıe diıe
Geschicklichkeit un heit, die notwend1g TSE: uch
in seinem Berufe allein nicht bloß mechanisch, Wa Andere
VO  H ihm gethan nachzuahmen, sondern selbst rweiterungen un!|
Verbesserungen vorzunehmen,. " Ebd,. X y S  2  O5£; Onı Thyssen

Ba Anm.2, 121
32 Wilhelm VO UmMm:  ©  / Entwurtf eines Unterrichtsgesetzes,
Vorwort VO Süvern. K bei ne (s.O
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C 1: Z UM Auf- und Ausbau der erufsschule führte und als erstes
Zel deren abwägbare Nützlichkeit VO a  e, lockierte
je  z die Chance, uch den volksschulentlassenen ugendlichen
eine weıterführende un! vertiefte Allgemeinbildung zuteil WeTr -

den lassen; d1iese Chance 1le. allein den mıttleren und
höheren Schulen vorbehalten,
Le ge h1i1ervon WaAarL ı, da die Yereter der achlichen Schu-
Llen sich späater bewußt au dıe einseitige Fachausbildung
rückzogen un hlıer au außere Erfolge hinwiesenf die S4
iM einem ahrhunder des SC T e au echn1ischem Gebiet
hne welifel gehabt aben, Sie fingen d Ssich m1Lı YTem eige-
Ne. Maßstab e6ec55enN, Man gewinnt den 1INndruc daß sie, da
Ilg weifel Ln hre menschenbildende Fähigkeit gesetzt e,
I1U.: bewußt der Wu Ianoranten der menschlichen Auf-
gabe eıner Schule würden, daß S1e Mn VELLaTr Absicht elıne
Aufgabe VO iıhNrem Programm absetzten, für deren LöÖösung
S1e NAi.C ıgne eın sollten
Auch LUr Johann Yriedric Herbart SOiDT keine ınnere Ver-

indungslinie zwiıischen Bıldung und eruf; arum bleıben —_

rufsschulen „  außerhalb der pädagogischen Sphäre. 3

Damıt iınd dıe Weichen gestellt. Dıie erufsschule spielt in

der Erörterung schulpädagogischer em: FÜr an ET

keine mehr.,

BA Kerschensteiner und Eduard

EIrSt urc Kerschensteliners utoritä kommt die Berufs-

schule wlıeder 1Ns pädagogische espräch, erschensteiner

erkennt die erzıe  C edeutun des praktische Tuns darum

ist ihm die gemeinsame Erfahrung der Bearbeitung, Veränderung,
Verfeinerung VO aterialıen Ln der Schule wichtig al päda-
gogisches Element eines den anzen Menschen umfassenden

Bildungsvorgangs (Schulwerkstatt). räumt der raktischen
Selbsttätigkeit des Jugendlichen O  a ıne vorrangige Stel-

1ung eın ıe Berufsbildung der Pforte ZuU Menschen-

bildung."
33 Thyssen (53:767 Anm. 2
34 ämtliche er h  e Va S, Hartenstein, Hamburg 1884,
409,

Kerschensteiner, Grun!  ragen der Schuloraanisation,
hg. A n Dolch, München/Düsseldorf 1954, Vgl. B:
uchtenburg, Kerschensteiner un dıe erufsschule heu-

i1n: W. Krefting/E. Wingerath (Hg ZUYT Pädaagoai der
Beru£fsschule, avensburg 1962, 17-31



Ebenso eu  e bringt Eduard das Gewicht der Berufs-

bildung für die Bildung des Menschen 7 usdruck,.
will “Adas der Bildung Nn1LC au intellektuelle KulLtur

eschränken,. ew1ı“ bedarf eın "gebildeter Mensch' eınes

es VO 1Nsıc ber Kenntnisse der Denkfähigkeit
egründet och keine Bildung,. Es 15 eıne einselitige Auffas-

SUNGG ı daß Bildung Au ın wissenschaftlicher der literarisch-

ästhetischer Gestalt möglich S@e 1, ZuUr ollendun aber gehört
uch ıne esee Hand ' un eın gebildetes HOR G

pra  sche Sınn und gesellschaftliche Form, Menschenfreund-
1C  eı un! eelenkultu: 1MmM eferen, philosophisch-relig1iö-

SOS nne,

arum 18 uch der Berutf na c "  eın notgedrungenes Übel, das

un Urc den Sündenfal vererbt worden ist, sondern 1 ST

die Stelle, der Mensch sich WLY. entfaltet." Au£f

die allgemeine inschätzung der erufsschule blııeben soöolche

ußerungen nı OöOhne Wirkung,. Eigentlich wird dıe ehemalige
Fortbildungsschule Yr 771e ZU. eigenständigen und eiligen-

wertigen erufsschule,

3r Religionsunterricht eru  ichen Schulen

SN Von den Anfängen des Religionsunterrichts DB1ıS ZU. jetz1ı-
gen echtslag'

VOr dem W Weltkrie Wwird dıe staatsbürgerliche Erziehung ı1n

das gewerbliche chulwese!: eingegliedert,. D1Lıes kommt der

orderun nach einem pädagogischen zent, der Q1e Berufsschu-

Le avor bewahren könnte, Z bloßen echnisch ekrutiıerungs-
anstalt für den gewerblichen Nachwuchs zu werden, e  en.
Auch eıne besondere ebenskunde WLrd gefordert, amı ISS

1Ln erbindüng dıe orderun:' der Au£f£nahme des Religions-
nterrichts 1n den ildungsplan der erufsschulen,. Nach —

} Spranger, Berufsbildun und Allgemeinbildung, Z-  r Küh-

(8;0i Anm. 8
37 Spranger, Vortra Allgemeinbildung und erufsschule, 1920,
7 v nach Thyssen CS Anm. Sa 134,. Vg1L: EMMVYV Wingerath,
Dıe edeutung 5Ffür die erufsschule, e  Aa

Krefting/Wingerath (sS.O Anm. a 91 32-43,.

38 Teuen ersetzt 1921 Ln seıinem esetz FÜr das Gewerbe-
un Handelslehrereinkommen, die ezeıc Fortbildungsschu-

urc Berufsschule. Die anderen Länder schließen sich
zögernd a Vgl Thyssen, ebd., MR

39 Vgl W Kühne  S8,0. ANm.« 22=223,
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S1iC der Vertreter des Religionsunterrichts genügt eıne all-

gemeıne ı1scne rundlag FÜr dıie ebenskunde NnıCcC Darum

15 ıne undierung ebenskundlicher Unterwei sung au cCchrıst-

ich-religiöser eltanschauu: DbZW. au der YTYe eıner

erkannten Religionsgemeinscha verlangen. . .>o ehr eıne Ver-

tiefung der religiösen rziehung unserer Jugend wünschen

TSCU) Wird doch VO  * manchen Seiten efürchte werden, daß

die Aufnahme VOoO Bildungsstoffen au der der Konfess10-

ne 1ın dıe Bildungsmaterie der Berufsschulen nNneuUue Schwierigkel1-
ten AT die erstrebte Einheit des nterrichts und der rziehun!
Ln den erufsschule mMı sıch bringen wWwird.”

ALS Gründe TÜr dıe Einführung des Religionsunterrichts wurden

angeführt:
einerseits der amp dıe MMEer mehr sich greifende
ntfremdung VO elig1 un Kirche, besonders SsSe1it dem Rück-

gang der AA  ichen onntagsschulen TWa serı 1880;
außerdem die erweiterte Aufgabe der Berufsschule a YTZzZ1lıe-

hungseinrichtung FÜr die heranwachsende Jugend,
chwierigkeiten dıe inführung des Religionsunter-

richts wurden benannt

einerseits Ur«cC dıe Schulträyer und die irtschaft die Re-

duzlıerung der achstunden bei inführung eınes usätzlıchen

Faches,
außerdem scheut Na dıe 1E  C nfa  enden Kosten,

Berufsschulpflicht b1ısDie erfassun!' VO 1919 schre die

ZU) 18. Lebens7jahr fest, kam Der nı einem  - Aus£f£  nNngS-

gesetz.
Religion 1871ese Verfaésung bestimmt Ln A 149, Abs,

kam ber uch hıerOordentlıche ehriac er Schulen,

NC einem Ausführungsgesetz. hat die erfassung VO.

Weimar dile des Religionsunterrichts als ach

Berufsschule nicht gelöst.

29 uslassung U uns, 1910 wurde 1n Preußen der
Entwurf eines allgemeinen Fortbildungsschulgesetzes vorgelegt,.

ntspra einer nitiatıve des preußischen Landesgewerbe-
amtes, Der Entwurf scheiter Widerstan:! der Partelien, diıe
den Religionsunterricht al S  ach Lın die Fortbildungs-
schule eingeführt sehen wollten und dıe Unterstellung
der Fortbildungsschulen unter das Kultusminister1um neben dem
andelsministeri1ium verlangten,.



ET’ST 1.925 hat der adısc ultusminister Hellpac LM usam-

menhang mML der euordnun des adischen Berufsschulwesens

wiederum die "Dreiheli VO: Muttersprache, taatskunde un! RI  —
ligionsunterricht" neben dem Fach- un Berufskundlichen

fordert. Ala Rechtfertigung des inzwischen 1N Baden einge-
führten Religionsunterrichts führte Hellpac au dem Berufs-

SC 931 olgende Gründe aus ”"Unte: den menschenbilden-
den Fäachern der erufsschu mu eines sein, das sich m1L den

großen eltanschauliche un sittlıche Fragen befaßt, dıe

gerade der Durchschnittsmensch nıe zulnnerst rıngt, W1e

iın den ebens7jahren, mMı denen dıe erufsschu tun hat,.

Au£f die Erscheinungsform dieses Unterrichtsfaches kommt

nıc 1n erster Linıe a sondern auf seıne Ex1iıstenz,

al Religionsunterricht, al  N Weltanschauungsunterricht, a

ebenskunde, a Moralunterricht, al Gesittungskunde oder

wıe mMmMmer erscheint, das 1st eine zweiter Ordnung, de-

L LÖösung Nn1C a ST Z VO: politischen onstellatıonen ab-

häaängen Wird. Unangreifbar ber 18r dıe Notwendigkeit, eiıine

chenstunde 1M des Berufsschülers S1L  cChern, Ln welcher

Kopf un: Herz die überzei  ichen Zusammenhänge VO Menschen-

dasein und Berufsschaffen herangeführt werden. KOpf und erz

eiınes Fünfzehnjährigen hungern nach dieser Speise  7 gibt
wenige jugendpsychologische atsachen, die notorisch S1ind

wieI diese!
Miliionen VO jungen Menschen finden L1n keinen Elternhause
un in keiner Werkstat eutzutage einen auc jener überkirch-

lichen, außerkonfeésionellen Frömmigkeit, die das inge-
gliedertsein des Menschen, seines Tuns unı Lassens 1ın ew1ig
rdnungen welıl Die Sc?ule ist die Letzte uCcC ıl%1eser

g FÜr Millionen,. Versagt siıe si;h dieser Sendung, dann

dürfen WLLE un  N NL wundern, wenn A ıllıone das Daseın

ne höheren Zwecke und keinen tieferen Sinn en al Sich-

Nähren, “Sich-Ausleben e Sich-Fortpflanzen,. Von dem Einbau d 1Le-

sSe Fächer' 1N den Berufsschulunterricht ng die ntsche1-

dung ab, ÖD die erufsschu ZU achschule 1M öden, stoffli-

hen nn verflacht, w1ıe Mal chicksa Tast LM ganzen

U  g J a_hrhundert gewesen 1ST, das sS1ıe zugleic verhindert Nat;

41 Vgl. Monsheimer 8,07 23}7 440,



ihre pädagogische Sendung erfüllen, Oder Öb s1ıe

siıch U: YTYTen Namen erufsschule HT 1T esen als

rziehungsschule verdıent denn "“"Berüut” 1st un

MOXYGEN nıchts anderes al das VO' Menschen SE  HT
wirckte Fach

I2 Ochenstunden erufsschulunterrichellpac sah bei
Stunden achlıchen nterrich und Stunden allgemein-

1LlLdenden nterrich als wünschenswerte ege
den ehemals preußischen Gebieten ıe der Religions-

unterric bis 945 nbekann
WAar das eichskonkorda VO:  3 1933 1n B
dıe Religionslehre OYrdentlichen enriac Berufs-
schulen erklärt. Aber:
ıe Durchführung l%1eser st1immung au größte Schwie-

rigkeiten, Bei der egenwartıgen inanzlage der Gemeinden,
dıe dıe erufsschulen in der Hauptsache unterhalten, können

höhere Aufwendungen urc die Einführung euU: Pflıcht-
4 4facher NA1LıC gemacht werden

Ausführungsbestimmungen den Schulartikeln des Reichs-
Onkor:  tes erschienen konnte urc erordnun
VO: DE 1939 der Religionsunterric. eru:  ichen
Schulen völliıg abgeschafft werden, überhaupt e1in-

4A bgeführt worden Wa

Seit 1949 gılt die Maßgabe des Grundgesetzes der Bundes-

republı eutsc  anı das K e Abs, den Religions-
unterrıc ZUM Oordentliıchen ehriac Ööffentlichen Schu-
len bestimmt 46

42 ebd,, 440 441
43 Vgl,. ebd A41. ellpac hat al adischer Kultus-
minister diese egelung uch durchgesetzt, folgten
allerdings andere Länder  S VO  H em Preußen {
Nur Bayern führte ebenfalls den Religionsunterric eln

44 Südhof, (S,. O 81 S Vgl, ebd, 30$%
45 Vgl B S Von der vangelischen nterweisung aun
esellscha tspolitischen L, Stuttgart 1980, 1n., _ Mayer  aftspvoli
46 seither die allgemeinbildenden Fächer darin ein-
esc  Oossen der Religionsunterricht den erufsschulen
mMı der gleichen nNrTtensıtE efördert wurden, seı anın-

Die ac  ehen! angeführte hessische Biılanz 1Ua



S erzeitige Situation

den affTızzıeillen Lehrplänen und ehrbüchern ı1e der

Religionsunterricht noch ber TYe hınweg der radıtıon

verpflichtet, D 1n Bayern m1Lı ISO Heil”"
un!| "Junger Mensch WORILD

Die 1 den eru  ıchen Fächern VO' Haus au gegebene Ver-

bindung VO ebenswirklichkeit und unterrichtlichem
halt machte iıch 1M Religionsunterric wen1l1g bemerkbar,
mı der unausb  ıblı ge eines vermınderten Ansehens
des Faches,

Dem SsStCeuerten früher al ın anderen cChularten eli1ı-

gionspädagogische berlegungen egen, dıe einen

(FOrES: Anm, 46
jedenfalls keın Sonderfall  ®
A erufsbe  gene nterrich Berufsfelde wird das
nacn der Rahmenstundentafe vorgesehene nterrichtssoll
VO bis Stunden 4e chulwoch!: ın vollem Umfang erteilt,"
"Größere T1 21 S1Nd noch Lın den allgemeinen Fächern
verzeichnen, darunter insbesondere L1N Deutsch, un!
Religion,'
Fach +tundensol unden-Ist Ausfall

Politik 6762 0,06%
E 4482 o  7 878
SC  Sk
Deutsch 6762 37
SPOrIT 6762 91653 867

6762 va OEReligion
Antwort der Landesregierung au die Anfrage der SPD-
Ta  on VO)] Z TB bezogen aurt das Schuljahr 1931/1982,
w  a Bildungspolitische Informatıiıonen, VO!  3 Hessischen
ultusminister, 1/82, Ml
Die augenscheinliche Schlechterstellun‘' der allgemeinbil-
denden Fächer gegenü:  4 den echnischen Fäachern untermauert
die These, daß die Grundfrage der Theorıe der Berufsschule
noch MMer gelöst st, vaL: azu sen (3 ANMmM .
154-159, un! A, smeier/H. Nölker/E, Schoen eldt (Hga),
Berufspädagogik,. Eine inführun:' Ln die bildungspolitische
und berufspädagogische ituatıon und Diskussion V Berufs-
ausbildung un! esellscha Berlin/Köln/Mainz 19759

Tatsäc  ich drängt sich noch der 1NAruC auf,
daß Berufsschuldirektoren Lehrer, die die ehrbefähigung
FÜr eın eru  ılches Fach un! für den Religionsunterric
aben, bevorzug 1M des eru  ıchen Faches einset-
Z un ihnen lediglich £für verbleibende eststunden
wenn welche verbleiben Religionsunterricht zuteilen,.
Die Gründe werden verschiedener N a seın  7 ] eden-

dokumentieren sS1lıe NL1C eıne besondere ertschät-
ZUNGg des Faches,



Schüler un seiner (beruflichen Erfahrung Oorientierten

Religionsunterric favorisierten und denen tatsäch-
und Lehr-13 C gelang, sıch 1ın NeueXrenNn Schulbüchern

plänen ÖOr verschaffen,

besteht unter eligionspädagogen eru  ichen Schu-

l1en eu L1m Grunde Übereinstimmung darüber, daß im

Religionsunterric dieser chular dıe iIinteressen, Bedüri-
nısse und erspektiven der Jugendlichen besondere Berück-

ichtigung erfordern und gleichzeitig die SOZziokulturellen
und esellschaftlichen Anforderungen der eru  chen Bin-

dung eaCc werden müssen,

Der LM Synodenbeschlu Religionsunterric Ln der

Schule beschriebene Aufsatz des pädagogisc W1e theolo-

SC legitimierten Religionsunterrichts nat arum unter

Religionslehrern Pgrufiicher Schulen besonders starke Re-

S 9_n_a_n <& ge und_en„
Genannt seien die bahnbrechenden orarbeiten urc

Yriefe junge Menschen" TYTOSZka und dıe Arbeiten
Vo ermann chlachter:; ine ahnlııche ntwic  un! 1äßt
an evangelischerseits konstatiıeren. Vgl. uch
Dreher, erufsschulkatechesen, Graz/München 1969 ,

49 Vgl, den curriculafen Lehrplan für den atholische Re-
1igionsunterricht berufsbildenden Schulen 1n Bayern,
1978; und den Grundlagenplan für den katholischen Reli-
gionsunterric eru  chen Schulen, hg . VO der Zen-
tralstelle Bildung der eutschen Bischofskgnferenz, Mün-
hen 1980,.

Vgl. S20 45) , 9 ,
Der Rel :l.giö‘nsunterricht eru  ichen Schulen braucht

einen religionspädagogischen AnsatzZ, au der Schnitt-
Linie VOoO  _ Theologie un! ädagogi DZW. VO irc  en —
wartungen und pädagogischen insichten andererseits (vgl.
K Nipkow, Grun!  ragen der Religionspädagogi L, Güters-
Loh 1973; 68) den spezifischen Anforderungen eru  er
Bildung gerecht AA Denn der Religionsunterricht
auch der Berufsschule ein ehaupten, mu
sıch Nnu  K eligionspädagogisch, sondern uch berufspäd-
agogisc ausweisen' GLOv, Die religiöse Ansprechbarkeit
Jugendlicher als didaktisches Problem dargestellt Bei-
SP des Religionsunterrichts der Berufsschule, Hamburg
1969, 129 am ist der Religionsunterricht berufli-
hen Schulen eit mehr al der eligionsunterric allge-
meinbildenden Schulen die soziliale un! politische ch-
keit al den usammenhang der 'Berufswelt und die —
rufserfahrung der Schüler gewiesen", ergibt sich,
enkwege, ethoden un gebnisse chris  cher Soziale
für die des Religionsunterrichts beru  en
Chulen von grundlegender Bedeutung sind.,”" (Mayer, ebd.27)



33 Konsequenzen

; Der Religionsunterricht beruflichen  chulen i1st

nterrichtliche geduld1g DÜr den Jugendlichen, ich
el Biıld seiner wWwelt machen,
Deshalb VO der Notwendigkeit

des genügenden Kaums für den Bericht V Erfahrungen;
des vorsichtigen Versuchs, eue Optiken ZzZu ermöglichen;
der EeV'  ung sozialethischer Themen
des SPP1KT unduktiven Vorgehens  7
der Annäherung die L1n der beruflichen Ausbildung be-

vorzugten Erkenntniswege: Schemen, Zusammenhänge, Visualı-

Sierung;
der konsequenten Beachtung der schülerangemessenen Sprache  7
der ständigen Beachtung der Aufcjabe ; das el  ewußt-
sSeın des CcChulers fördern un tärken,.,

Begründung: Der Schüler kann Nu efördert werden, wenn

1: der wWelt seines Lebens verwurzelt wWwirde

n Der Religionsunterricht 1st der unterrichtliche Versuch,
ıNn dıe Welt des chuüuler der religiösen Dimension

einzubringen,.

Der quantitative Maßstab dieser religiös em! sollte

N1ıCcC geNOMMEN werden PeI subtractıonem VO: eigentlich
Wünschenswerten des Ganzen des auben (Katechismus, GV
sialwissen), sandern per addıtionem au dem EXtCrCrag verarbe1ı-

Erfahrungen des chülers,

Der qualitative Maßstab ist NC erstrangig die Breite

un! ıl%1e der ehramtlichen Orthodoxie der Kirche, SsSsondern

die Orthodoxie, dıe au der dem Schüler möglichen Ytho-

prax1is herauswachsen kann, el werden religiöse emen

GT Ln ehr fremden und auft den ersten C schockierend

verkürzten oder vereinseitigten Bildern, Sprachformen, Vor-

stellungen angetroffen werden. Begründung: Das ÖT geaußerte
oSs des irc  en ehramte nach der arbietung der

Vollständigkei der Glaubensinhalt kann VO: Religions-
unterrich keiner Chular weder einzeln noch global
SrTülLit werden. Die erufsschule ist wıe jede andere chul-

art, aber noch mehr angewiesen auf komplementäre sprächs-
möglichkeiten.
an Der Religionsunterricht beruflicßen Schulen mu  9 über

dasl unterrichtlichen eschehen hinaus, ber als ntegraler



Komplementärbestandteil, Möglichkeiten finden, persön-
A Frragen des Chulers anzuhören,

Darum 1ist notwend1lg, die Möglichkeit VUO ontakten
Z UU eligionslehrer geben

manchmal in der Klasse

VOLX, nach der Stunde, 1n der ause

genügen häufige Sprechzeit des eligionslehrers
Telefon

Organisation VO. ndtagen,
Der Religionslehrer 15 an erufsschulen noch mehr Seel-

SOLGEL E anderen Schulen, Begründung: Berufsschüler

Geistlichen, Theologen,en Or keinen 4Ugang
Büchern un!| keine eziehung außerschu.  sche Seelsorgern,.
Das espräc unter tsc  TYnN 15 schwieriger al  n beı

anderen Chularten, welı der lassenverban anders struk-
turıert Ma

Prof. D  ° Alfre_d eı
Inhausen
8048 Haimhausen
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GÜNTER STACHEL

LH. ZI  UNG, VERSUCH US-

THEORLE FÜR MPIRISCH UNTERSUCHUNGE: FÜR DIE CURRICULUM-

TWICKLUNG

© VOrwort

O45 Es ist nı lLleicht bestimmen, wa "religiöse —

Die nterferenz m1ıt "humaner rziehung Oderziehung” 1:
"Glaubenserziehung 1äßt sich eben,

besten gebraucht Ma  ® den Begriff pragmatisch und sch:

O; 44 gibt Religions-Unterricht der plura Schule,
DOTE An 1n den Glauben eingeführt, sondern der

18 1M ine Möglic  eit, ei Angebot Zl Aktuierun un!|

füllung der religiösen Dimensiıon der Kinder un! jungen Men-

schen, as hristentum nämlich, mıL dem Schule TCun hat,
1ist m1Lı dem amen 'Religion' FICHtEIg benannt,  A Religion 1sSt

das anthropologische "Voeoraus” des christlichen aubens; Relı-

gıon 1st 6 oleranz-Begriff kannn ich abweichende,
uch konträre Standpunkte tolerliıeren,.

GQ D Das hat ın Seinem Dekret über die Reli-

gionsfreiheit ine Neuorientierung L1M Verhältnis den "Re-

igionen”" usgelöst,. Die ae religiones" des ugustinus
werden je  Z al mÖg  C  e eilsweg erkannt, Religionen
a ealitäten akzeptier werden un Lın der esellscha prä-
ent sınd, Wird auch eine Theorie religiöser rzlıehung möglich
un 19
()1 2 nthropologisc ist die olgende Theorie Chara.  e-

risiert adurch, daß G1 den Menschen als ine anzheı VL -

steht, deren Interpretation TrTe ialektisch Ansätze

sind:

] ge  E  zu den Aufgaben religiöser Erziehung, ZU. Überwin-

dqu der Ge\spaltenhe:l.t un!e ZU Überwindung der Dis-

VGL als letzte ußerung ZUI Problem: K iCH-, Cateche-
si &€ prassi ecclesiale, Torino 1982, 49£f, , 90£. , 124££,
2 M. allmann, hristentum un Schule, Stuttgart 1958, 191
LB En nach n Nipkow, Grundfragen der _Religionspädagogik‚

3 Gütersloh 1982, 237
Dignitatis umanae  7 vgl. auch: Nostra aetate über die nicht-

christlichen Religionen,



93

soziation des Menschen eizutragen, Mensch soll ganz

ein:;: Der OÖrt möglicher Überwindung der eı TEr dıe

Spiritualıtat, Dıiıe vorgelegt Theqrie 1sS also antipositi-
vistisch, nicht-marxistisch, antinihilistisch,.

L1a  1s 1SE dıe vorgelegte Theorie bereıts LM auf

die inten!  ert Prax1ıs, der Praxıs der Spiritualitaät un

des engaglerten mitmenschlichen un! geselischaftlichen Han-

eg dıe jijalekti religiöser rzıehung, dıe beides

zugleich bezielen hat,.

Die vorgelegte Theorıe z ıe auf reiheit, ber Nnıc au

Emanzipation. Die Berecht1gu: emanzipatorischer Ansätze W1ilrd

N1C. estriıtten, bDer diese werden auch NA1LC verteidigt un|

U, Grundlage der Theorie gemacht,
TrTeıhe Wird verstanden als efreiung VO Zwangen, die

ich hindern ” ganz w sein, 1Mm C au den anzZzell An-

spruch, dem ich mich gegenübergestellt ınde, re im Sinn

religiöser Erziehun L15 gerade uch "Freiwerden" VO: sich

selbst. dıes U: eın Mensch EerMmMadı„», der schon ich selbst

gekommen ist, Indi  iduatliıon, ch-Identität Oder Selbst-

findung ine hohe, aber vorläufige edeutung. Insofern er]e-
nıge sich selibst rettet, der sich preisgibt, insotern derjeni-

erfüllt Wwird, der sich eer macht, Wird dıe Mystik als

religiöser Status postulier (freilich Ln der ihr

eigenen Dialektik der Nähe GOtt un er Hingabe [ Mitwelt

un Umwelt). der n Anspruch Ln seiner Polarität nı au  N

dem Auge verloren W1ilrd, hat das olgende keinen pietistischen,
quietistischen der illuminationistischen arakter,

O23 Autf dem Gebiet der religiösen Erziehun' kann ne

operationalisierte ypothese ZU. alsifikatliıo: geste werden.

Aber es wird versucht, 1M ınn des Anspruchs empirischer Wissen-

schaft, in einer Voraus—'l‘heor_ie Sagen, welche rel1ı-

se Erziehung anstrebt., eı mußte, 110 des Gegenstandes
willen, vorwiegend metaphorisch, symbolisch, eziehungsweise
gleichnishaft geredet werden. Innerhal der arstellun:' der

Theorie 1ırd hierfür ine religionssoziologische Rechtferti-

gun g gesucht,
0347 egenüber theologischen (katechetischen) nzepten
1st die olgende Theorie LM Kontext VO:  - Religionspädagogi
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EB eıiıner SOWONhL theologisch, religionsphänomenologisch,
psychologisch und soziologisch, w1ıe uch erziehungswissen-

schaftlich-humanwissens  attlıe argumentierenden Disziplin
gew1lisser Weise "glaubensabstinent”, i Her intensiv

"erfahrungsbezogen dargestellt worden,

Theologie und ML AA eine u innertheologisc konzipliert
Katechetik) endiıer SE Indoktrination, zur Realitäts-Erosl1ion,
Z ter1Iliıtat, besonders dann, wenn S71 Lın strenger EinOord-

nNUuNng 6l institutionell iındunge betriıebe WLG Insofern -

Religıon Nn1L1C 11U. etrLwas dem Glauben Vorausliegendes, ıhm ge-

genüber nferiores, sondern sS1ıe ST geeignet, den eigentliche
Ürt des aubens unı seıiner Praxis verte1i1idigen, Die folgen-
de Theorie hält dıe Optıon FÜr Glauben offen, der auf dem Weg
der ndoktrination "unlebendig" WLG

O Tragende egr  e des olgenden extes S1LN!| S amm-

lung, vollkommene ufmerksamkeit, Leerwerden, Durchbruchs-Er-

fahrung, Hingabe al vo L Lkomme Z U Menschen un E1ın-

atz für die Rechtlosen un! ilflosen, el geht nieinals
NUu  R atffektiıve orgänge, sondern gerade uch klares, kri-

tisches Denken ı1nn der Psychologie Justın Aronfreeds:
Spec1ific quality Of affective LS etermined

DV 1rS c_:ognitive housing."

I Der religliÖöser Erziehung ınnNnerhalb der Erz1lıe-

hung 5  überhaupt und gegenüber der Glaubenserziehung
in Die nterscheidung VO:  -

Erziehung (humaner Erziehung
religiöser rziehung
aubenserziehung
ist für wiıssenschaftlıche AT DLr und rziehungspraxls erfor-
derlıich un nützlich,. Eine reale rennung der drei Bereiche

ng n insofern Glaubenserziehung religiöse rziehung
voraussetz und religiöse Erziehung N1C hne humane :Erz1ıe-

hung geleistet werden ann,

Y Religiöse Erziehung SC insbesondere SC

Erziehung eln

besondere ualıta eines affektiven ustands W1ırd
dadurch bestimmt, wıe ogn  V angesiedelt 4aa
o ronfreed, The COnNnCept ÖOf Internalization, LN: Hand-
book Oft Socialization, Chicago 1969, hıer RO



1 S Wer religiöÖös erzieht, erschlie zugleich mındestens

anfanghaft) den ästhetischen und den mystischen Bereıch, Ethi-

sches, Asthetische un Mystisches können jedoch nıcht LM nn

positiver issenschaft eschriıeben werden: "“Es gibt llerdings
naussprechliches,. D1iıes zeigt C Ludw1g ittgenstein,
Tractatus logico-philosophicus, 625272 vgl. G2T 6536 und

15 Was das Verhältnis VO religiöÖöser rziehung und GE

benserziehung ı1st dıe GSetTanr deologischer rennu
VOo Religıon un Glaube vermeiden, diıie ialekti VO

esetz und Evangelium, noch die reale rennu: VO und

ernatur Sind eur1ıist1isce ilfreic Schöpfung und YrliOSsun:
als theologische Kategorien, die zweifelsfrei ın der Schrifit

egründet un für jede Form christlichen au ONSELEBEALVY

sS1ı  nd, etrachten das Wirken des selben GOtLLEeSsS und mı dem

Menschen der Mensc  eit und der Welt unter verschiedenem

Aspekt, Z U Beispiel dem VOoO  » erkun und UÜuKunzeE: uch das

Evangelium VON esus, dem ristus, mMaC solche Unterschel-

dungen auU. realen rennu: e Denn insofern geglau W1lrd,
daß der göttliche be1ı der chöpfung die entscheidende

spielt, sind wı dem einen esus P al  N chöpfer
und Erlöser verbunden. Allerdings gibt urc das menschli-

ch Wirken des esus VO. Nazaret eıine itwirkung des Menschen

bei der rlösung. Auch bei Annahme eıner creatıo contınua ST

eine solche itwirkung bei der chöpfung n festzustellen,

B5 elig1ion und Glaube werden unterschieden, ber N1ıCcC

Yrennt, daß VO  » dem eınen hne mındestens impliziten)
Z U andern geredet werden könnte: eglau wird den

GOTtT un Vater unseres errn esus Yrıstus geglau W1ırd in

der emeinscha der aubenden, namlıch dem Volk GoOottes,

Dieser Glaube 1sSt eıne Form VO  - S  g  n und Religion 1SsS

NnıCcC mıt Karl ar al das go  ose Gegenüber Z U)] vangelium
bestimmen). Aber 18r L1n gewisser We1ıse mehr al e  glon,

nämlich al ”sichere o  nung” un z "Gewißheit" Va

zuerst geliebt wOorden seın S Joh 5 FO)

gibt Religionen, die n den OS und unseres

errn Jesus Christus  D glauben, Auch s1ıe ınd Heilswege, Auch

S1i vermögen die ıe  (a überwiınden, dıe seı Platon mmer

wieder, uletzt VO  e eı  ar‘ Chardın un! Simone weil als
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der eigen  iche YUN! des mn  en bezeichne W1lrd, Weil

bezeugt; daß S71je bereıts 1M "vollständigen Agnostiziısmus”"
1ın dem S Lı ECrZOgEN wurde, "impliziten GLauben” 1NNne ıhres

Gesprächspartners, des Domınıkaner-Pr1io0ors Perrın, besaß, nam-  S:

Liıch, daß "Berufung, Gehorsam, e1ls der Armut, eınheli Hın-

nahme, achstenliebe,..: .iim rengste: 1ınne dıe gleiche Bedeu-

Cung aben” seit SL. esus glaubt, un sıch A1erın eN-
über  .5 ihrer agnostischen ı1nN|  eı un Jugend nıchts geander
hat, eligion besteht FÜr eıl x  ın nıchts anderem., 2 .als
ın einem iınblıcken"“” as aktıve Suchen 15 Chadlich- e

“führ die A N relıg  -  0'  en ebräuche es  en VOL-

11g der VOIL der Begierde eseelten Aufmerksamkeit," (Um
solche Aussagen Nn1ıCc quietistisc mißzuverstehen, müssen c71e
iım KONtTtext des Pragmatismus der Lebensführung eı nterpre-
ıl1er werden Arbeit 1ießband LN der Fabrik, Teıilin ıM

Spanienkrieg, aktıve Mitwiırkung in der Resistance, ahrungs-
aufnahme nach den der Zivilbevölkerung Frankreich ew1li  10
ten Rationen bis LNrem Hungerto A England üead uch n

rothee ennn den weg religiöser Erfahrungen LM "”Trans-
zendieren nach anzheit”" Dieser Weg Wiırd VO. al

Bei S s Weil, Attente de Dieu, ar 950 eutsch: Das
und diıe Gottes  ebe, München 1953, 21961) S GOtt ä

der achstenliebe un!| 1N der chönhei der Welt eal präsent
1so £für jedermann und jede Religion eal erfahrbar ). chön-

heit der elt 1St Og ine geheime Berührung urce YXiıstus
und hat sakramentalen Rang, WLı uch d1le ufmerksam-
keit der geistigen Arbeit ttention) un die LAast körperli-
her Arbeit sakramenta wırken,

eutsche Ausgabe, 836 der französische Text 75 t1autet
”J VOUS affirme que lorsque PFroOPOS INO.  - enfance de na
uneSsSse, emploie 1lesMOTtLS de vocation, obeissance, esprit
de pauvrete, purete, acceptation, OÖOU. du prochain, autres
MOtLS semblables, 'est rigoureusement VeC 1a signification
qu'ils on DPOUL mO1 moOoment, aı o  4Q elevee
Dar parents In  -} frere dans agnosticisme COMPIGTt ia

Ebd. - DA Tranzösischer Text sa que 1a religion
pas autre chOse regard.

Ebd, 2101573 ”La recherche active esTAanzösisch
nulilsible.,..La recherche mene 1L'erreur f

Ö Ebd, 2112 TanzÖöÖsSisc es pratiques religieuses Ont
entierement constituees par de attentio animee de desir.

Zitiert nach Zwergel, Religiöse Erfahrung al innere
Erfahrung. Anmerkungen Z UuM Umfeld eines egr  S 1n didakti-
chem nteresse, inNn: RDB (1978) 66 81; hier 68£,
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"Hinreise" bezeichnet,. Die "Rückreise  ” nämlich DE ge-
W

staltung  A scheint nach wergel "noch ıNn TCHNE-

Jedoch gılt Dort, esu Christus glaubhaft be-1T 6;
Wird, 1: Relig1ion U: Ln Oorrelatıon Z UU Glauben —

Su beschreiben, Sie hat ©5 dann 1n rgendeiner
FOorm n1ıc NU. implizif mit ihm Cun: Diıese Korrelation mu

ber unter Umständen der größeren ahrheı und vollkommene-

TE Gerechtigkeit willen außerhalb der kirchlich-institutiona-
1lisıerten FOorm verbleiben.

12675 D1ıes findet seinen TUn einerseits darın, daß die

Universalität der ahrheit, der chönhe1i un! der ıl1e größer
SsS1ind al  N die Eingrenzungen 1C  ıi1cher ehre, SEA WESil bezwel1-

felt deshalb, Öb diıe Kirche, der G1e durchaus, uch insofern

sS1le kleiner ist als das Universum, das ec zugesteht, Ver-

pflichtungen aufzuerlegen, eın ec hat, Z ı1e VeL-

pflichten Oder ine Verpflichtung aufzuerlegen, die sich auf

die Vernunfteinsicht bezient:

O2 nderseit konstituleren die Geschichte der Kirche

und ihre reale Gegenwart Trhebliche Glaubwürdigkeitsmängel,
vVvon enen das "anathema der atholischen Dogmen, insofern

dieses anathema ÜE die Inquisition iın ebraut geNOMMEN

wurde “,  13 unı der araus erwachsene otalitarısmus der Kirche,

der auch außerkirchlic. "reiche Frucht ge?ragen“ nat e dıe

11 Ebd.: M1ır scheıint auch, daß keinen Sınn hat, nach einer
solchen "Rückreise  “ Ausschau halten, weil 1M Farı der KOnNn-

templation Hinreise und uceıse identisch ind Oder doch
als wei Seiten erselben ache,
eschriebe werden müussen,.  “

dıe zugleich vorhanden sind,

weil (sSs.,.O. 5); 85° französisch 7a} "Les choses
mOolns vastes que lL'univers, nombre esquelles es Eglise,
J] des obligations gun peuvent Stre extrement etendues,
mals parm. esquelles TOU pas 1l'obligation d’'aimer.

MmOLNS 7je CrÖO1S: SULS convaincue aunssı VE SsS'y
TOUVvVe AaucCcune obligation 17a rapport l'intelligence,”
W Ebd, 612 französisch “ Te voudralis appeler votre
attention SUu poin  E es DA äa obstacle absolument

es *"usa-infranchissable 1’incarnation du christianiısme,
des deux petits mOTS anathema SIiE- Non pas eur existence,

mals l'usage qu'on fait 3usqu:1Ciz C.eSTt cel aussi qul
seu1il de J  se, restem' empäche de TanCcC

hoses qui peuvent paS cCcCentrer danscöt  es  S de toutes Les
*Eglise, re&ceptacle unıversel, U, Ce deux petits
mMOTtTS. reste autant L1us eur c5öte que Ila pPropre :Ln_tel © Sa
N! est du nombre.
14 Ebd, 67; ranzösisch "Apres la de 1l’Empire



chlımms Sind,

Aus dem eu!l estament, speziell au den Abschiedsrede 1M

Johannesevangelium, 1äa8ßt sich eı weıiıteres Yiter1ıum be1ısteu-

ern Dıe Kirchen erınde 1.CN chuldha LM ustand der

spaltenheit,. Aufgrun ehlender Einheit und ı1e 15 1S0

n1ıCc mehr erkennen, daß Lın den Kirchen die Jünger Jesu

getroffen werden, enn die Jünger Jesu soll INda. ihNrer E1in-

hHheit un ıLl1e erkennen,.

16737 chi71e  ich QLLt; daß insbesondere die gegenwärtige
atholische Kirche hre Botschaft dıe eit vorlegt, daß

GS1e sich vorwiegend elehrender, indoktrinierender
und Argumen' bedient, .  ber das ihr anvertraute Gehe1ım-

n1s ehutsam, her schweigsam und 1M Vollzug der iturgie und

des Zeugn1isses der Praxis, 1SO auf dem weg der innenhaften

Symbole den ganzen Menschen aufzurufen,

Auch AaU: der ealıta der BezeuguncCc des GlaubensP
geben siıch 1s0 gumente, das ecCc eıiıner religiösen rzıehun
anzuerkennen, die keine aubenserziehun L1n der FOormMm VO

Winnung kirchlichen Nachwuchses seın Wiil;

e r Religiöse Erzıehung Lın der FOTM schulischen Reli-

gionsunterrichts hat zusätzlıch aufgrun! des zwingend gebote-
e ressatenbezug mehr Ooder weniger glaubensabstinen
beginnen und weitgehen! verbleiben,

Tı Es W1ırd deshalb Für möglich und nO gehalten,
ligliöse Erziehung S 1 religiöse und hre ı1e al solche

skizzıeren.

romaln, qui stait totalitaire, Ta5t glise qu1i la premiere
etabli urope, METT siecle, apres L1a gquerre des

b1iıgeoi1s, un abauche Otalitarısme, Cet arbre porte
beaucoup de TFPüRtsS.

Le rTesSSOoOrTT OoOtalitarisme, "ast ] *usage de C®e deux
peti1its mMmOtrS anathema S1  M
15 Val: dıiıe KY3E1K; die A, Lorenzer, Das Konzıl der Buchhal-
cCer, TanktTur 1981, atıkanum und ontifika ONnNnan-
nNne au geu. hat,. ehauptet, die iturgiereform ha-
be die FÜr Religion notwendige Sinnlichkei der iturgie der-
art emindert, daß sinnlich-symbolische ntera  A} HU mehr
Tatrtrinde. Darüber hiınaus werde vorwiegend begrifflich ndok-
AL er sich wenigstens der diskursiven Symbolik der
Sprachsymbole enen,.
16 Vgl. den religionspädagogischen Konsens, der sich 1974 1N
der Bundesrepublik eutsCcC  an! 1M Synodenbeschluß "Der Rel1iı-
gionsunterric in der Schule niedergeschlagen hat,



Der unlösbare VO religiöser Erziehung un!1 O
ziehung überhaupt 1sST betonen,., Keın Mensch 1SET W1L1L.  ch

1igiÖös, wWenNn Nn1C WLTY.  ıch menschlich ıst  7 uch Wird das

ensc  e Nn1ıC er. bleiben, das Religiöse verloren

der zerstört WLA arau hat der alte Max orkheımer inge-
wiesen, ber uch Erich Fromm, ALSO kannn INla N1LıCcC relig1iÖös
erziehen, hne humane Erz iehung. zu le1iıisten, und geht die Huma -

niıtät der rziehung verloren, wWenNnn religiöse Yrziehung r 1

STA TB 17

B2 Eleme einer Theorı1ıe religiösen erhaltens

DE W1i1rd vorgeschlagen, ZuU anthropologischen Yrund-

lage Nı dıe Yristotelische Theorie VO Form und Materie
und 1: analoge weitere egriffspaare machen, Eıne ürd1ı-

gqung des Menschen, dıe den ualistischen Nnsatz egünstigt,
maC schwer, WEe1ll Nn1ıCcC unmöglich, die Yrfahrun:' der E1in-

he1it und den y  sen  ]  g  .  rel Weg ı1eser rfahrun:' zu beschrei1i-

ben. Der Mensch W1lrd al eın strukturiertes anzes (eine E

stalt) verstanden, dıie eıner strukturıerten, ebenfalls gan

eitlıchen elt als esamtgesta zugehört,. Solche Strukture

S1ıNd uürc SOowohlL physisc al uch psychisc interpre-
tıeren, gibt eiıinen psycho-physischen arallelısmus: Der

Mensch ın Relation selıiner mitmenschlichen e:it die
Sich als esellscha institutionalisiert hat).; dem ıhm

anvertrauten VOoO l%leren und anze un den Dingen
der und Kul1zur al  N seinem Lebens- und Ybelitsraum,

eg  g ıiıch selbst al Köréer un eıs 1ın einem, Er hat

Nnı seıinen KÖrper, ist seın Körper, eziehungsweise
Lebt seınen Körper (Leib).

Der "Überwelt" egeg der Mensch ın ichn selbst (Weg nach

innen), Lın den Mitmenschen ‚(Nächstenliebe) und dem en der

Tiere un anzen (Fürsorge für Tiere un! £flanzen), SOW1le

lın der estaltung se1ines Lebensraums, nämlich seıiner Umwelt

1 ıne arste  ung der 1n dıesem Kapıtel skizzlıerten Inhalte
unter dem "Das Was un das Wıe s  ser  .  g  -  rel rziehun  “
diıie ıcn starker au den edeutende: niederländischen Reli-
gionspädagogen M. Lan eve bezliıeht, habe ıch 1974 Publir
7Ra (in C  achel W. sScer (HG2 3 Was ia eligionspä-MJ LANGEVECLUA  tachel/W.G.,. Es
dagogik?, Zürich/Köln 1941 64-89). Diese Studie W1lırd Lın Kürze
S  r 1 } E enas (& Religionspädagogi1ik, Zn beı der W1S-WEgENAST
senschaftlichen BuChgesellschaft, Darmstad wiederveröffent-
L Der e ZuUug Langevel kam keinen anderen Ergebnissen
als der eZzug auf wWeı
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naCcC 5 eil: rfahrung VO  » chönhe1i der Ordnung der Welt:

Geprägt-Werden uUrc dıe hingebende Arbeit).

D Religion Wird al egegnung mı dem eilıgen, dem

Numinosen verstanden, dessen Anspruch erfahren un UVUO dem

Heil erhoftft W1lrd.e der ensch als ganzer L1n sSel-

Nne ganzen elt, e  ı  1 Aa deshalb mMı ec al "“Ganz-

eitsfunktion  Ü chleiermacher) verstanden. 1rd das DE "Ge-

DE 1M ursprünglichen Sınn gebraucht, und 1n Tratıo:

stischer Srenzung ala wahrgenommene Zuständlichkeit VO

"angenehm unangenehm”" kann Gefühl al spezifisc religiÖö-
aAaxonomerS des Menschen verstanden werden,

Terminologie i1ıst . AaA  relig1iöses ernen 1M affektıven Bereich dar-

zustellen ne TElr C ausschließlich diıesem Bereich UZU'

gehören!). Der affektive Bereich kannn %1in heologischer Sprache
al Bereich des Gewissens ezeıchnet werden. diesem

reıich iınd dıe Internalisierungen oder "Erfahrungen  ” anzus1lıe-

deln, VO denen W11r ethisch, ästhetisc un! religiÖös gelei
werden.

D amı 1ST jedoch eın urücktreten der Ver-

insbesonderenun der der Sinnlıiıchkei ntendier
zugunsten VO: Unschärfe, Gemüthaftigkeit un! berschwenglich-
ke1it, Der Weg der ernun b1ıs hre Grenze, der sS1ie ')1eer”
W1L1rd un der klaren nüchternen Sinneswahrnehmung, werden ge  q

Vo jenen besc  ıtten, beziehungsweise n hrem hriıfttum

angetroffen, die den cnsten religiösen STatus, den des

Mystikers errelic haben, während eine u  € auschalwahr-

nehmung Transzendierung geradezu unmÖög  ch macC Dıiıe ernun
soll bis i1iNvre Grenzeni denken, und der Sinnlichkei soll
"nichts' entgehen. Sie umgreift die Schönheit der W<alt2  °  ? S71

18 Be1i M, Langeveld, Kind Religie, Utrecht 1956; 15
Gefühlserziehung der Kern religiöser: Erziehung,
19 Gew1issen 1rd hier im Sinn G. Ebelin d  N als Interpreta-s _ BDELLING  elt verstanOnsgesamt von GOtt, Mensch, verstanden: Theologische

in: Ort und Glaube, N!rwägungen über das Gewissen,
1960, 429-446,

Die Schönhei der e1It oder Ordnung der eit 1St. neben den
religiösen en un! der Nächstenliebe der Ört der reellen
Gegenwar Gottes 1n der Welt, Die "Schönheit der Welt” ist
heutzutage "beinahe der einzige Weg, über den In GOtt noch

166; französischeindringen lassen kann, ” we Ö0s 5
1512 “r NnOLTre epoque, dans LlLes pPayS aCe

blanche, la beaute du monde es pPresque la seule voie par —
quelle puisse laisser . penetrer Dieu,”") der Schönhei
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erfährt die Faszin:  10N der des ganzen anderen Menschen,

5  ber sıe Wird jene hohe sthetische ensibıilıt gegenüber —

TCUur und Kultur erlangt, an der Ma  - partizipieren muß, ber-

religiös ansprechbar sSeln,. Die Ausbildung ”S 1NHNYL1CH

symbolischer Interaktionsformen" hat die einer chalt-

stelle der Persönlichkeitsbildung”. Daß "ganze Bedeutungsfel-
der 1M Erleben ausgefallen sind"2 un Ür C "“"FEFrlebnisschablo-

nen  n23 ersetzt werden, belegt Narzı8®mus, eziehungsweise 1Oö60St

ihn aQuSsS , und 1S5 Ursache zerstörerischer ggressivität, Von

unddem £eligionszerstörenden RFTK der "Desymbolisierung" -
der Z des Symbolerkennen a religiösen Erkenntniıswe
1Ss alsbald sprechen,.
2000 Alfred Orenzer spricht autf der Basıs VO Susanne

Langers "präsentativen Symbolen”" un Sprachsymbo  n al 1Ss

V "Dersönlichkeitsstrukturen", dıekursiven Symbolen"“
"Wechselbeziehungen m1i der 'Außenwelt'"”"  stımmen,
erscheidet ıe en der sinnlich-symbolischen Interaktions-

Orm die der präsentatiıven Symbolik Taußen entspricht) und

dıe sprachsymbolischen nteraktionsformen die den Sprachzei-
hen 'adraußen!' korréépondieren) m4
Es Wird empfohlen, diese beiden Ebenen al FÜ das religiöse
Erkennen und die religiöse A\ußerung grundlegend W1C. —-

terscheidung übernehmen,., (SO werden Einseitigkeiten L1M KON-

zept religiöser Erzıehung vermiıeden: DD eıne kognitivistisch-
vorwiegend au bezogene 'Belehrung'.)unsinnliche,

der wWelt "Chri1ist: zartliches Läacheln UrC den
Haurech .. Deshalb MGr die Erfahrung der chönhei der Welt
x  Sso eLwas wıe eın akrament“”: französisch a beaute
du monde, “east SOUT1L.re tendresse du Chrıst POUIX OUuS

Q, Cravers matiere, es reellement present dans beaute
universelle, L'amour de beaute procede de Dieu descendu ans
noOtre äme Vers Diıeu present dans 1'univers. es aussıi
quelque chose OIM E sacrament, "

Oorenze S04 152% 166
Ebd,. 16

23 Ebd, 168,
24 Ebd:  5a

G Lan — Philosophie auf wWwege. Das 1Mm
Denken, im Rıtus und 1in der Kunst, rankfur a.,M, 1965, beson-
ders 86-10 (amerikanische Ausgabe  *  3 Philosoph NnNe'‘ KeYyY.

in the symbolism Öof reason, rite and art, New YVYork

Orenzer S.0. Anm, 15); 159,
Ebd, T5ä9£:
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aır eli1izıtas und O6 Betz verweıist Herbert B

wergel darauf, daß beli destruierter Fähigkeit des "Schauens"

religiöse rfahrunge al innere rfahrunge unmÖöglich  ® selien,
und die rzıehun' eventue m1Lt dem Neu-Erlernen des Schauens

beginnen uß: ritischen Urteil über  ; dıe verheerende
J

SR VO. Bildern”" *R der Wei'bung und Ln den Medien geht
Zwergel den usführunge OTEeNZEeTSsS paralle Religionsdidak-
C W1L1Yrd also ZUuUerst al der Sinne und des Gesamt-

S1LNNS Oder inneren S1iınns eschreiben sSe1ıin. "Sinnlich-symbo-
Liısche Interaktionsformen 'sind" nach OYrYrenz er T1ıe-

enschich unmittelbar enachbart,;..stehen den eiblichen Pro-

zessen entscheidend V S 1L1e bilden “eine Basisschic der

Subjektivität”",. s Beispiele olcher andamentales Sinnes-

erlebnısse werden das Raumerlebnis und die Helligkeit genannt,
Die usbildung sinnlicher Symbole MaC "Tebensentwürfe" mÖg-
LicN3A. Aus diesem Yun gilt dıe Aussage, daß dıe sinnlıchen

Symbole die "Basisschicht der Subjektivität" bilden,

eaCcC ware, daß nı alleın un vorwiegen! au

Schauen, sondern ebenso au Hören, SC  ecken, Tasten ankommt,

Diez über  15 die symbolbildende Wahrnehmung VO

onnenuntergang der asserfläche un dem etro  ene Hören

von o  an der Erlebniıs des Waldes Db1s z U Betrach-

ten der LTetzten Gemälde, die Cezanne VO  - der V1ıCcC-

28 Zwergel 5,.0. Anm , 10) ; bes, 70-73, SE Zwergel ıtıert
dıe pädagogische Aufforderung VO:  - L Betz Z U eDbrauc der
E: Sinne"” un den orschlag, dıe Ahnung vermitteln, daß
Sinneswahrnehmung dıe "  eltwirklichkei NLC ausschöpft,
es sel denn He eitervermıttlung der en der FÜünt Siınne

dıe inneren" Sinne,- Die en-Philos nenn den rn
Sınnen al seCchsten den "Gesamtsinn”:

Ebd.: T
153 , 1625Or (S.O

Ebd. 162,
32 Ein biographisch ursprüngliches Erleben des Blıicks auf den
see mı der vorsprachlich symbolhaften erm.  un von
uchtetem Schiff un| einsamem Menschen findet sich bei
Canetti, Die gerettete nNnge. Geschichte einer Jugend, MÜün-
Aen 877 310-=-312, "Es sa sich Leicht neben dem irschbaum
auf einer kleinen 6  Uung des asens. Von hier man
einen freien auf den See un folgte der unaufhaltsamen
eränderung seiner arbe.

einem ommeraben eYSC  en ein beleuchtetes Schiff, De-
aich langsam, daß iah dachte, st Ich

sah S als ich nlıe 8in Schiff gesehen, War das 8 11N-
z1lge, ihm nichts, War mmerun! und a ll-
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dem er-
tolre gemacht hat, dem AA  en eıner achkantate,

lLlebn1ıs eines DOms und der Z7ärtlichkeit, dıe MLı dem gelieb-
ten Menschen ausgetausch WL  Kn

Von hıer au 15 al zweiıite dıe sprachlich-symbolische
ntera.  z° Z das nteragieren mittels diskurs1ıver Symbole
edeutsam,. Religiöse Sprache ist Rede iın Gleichnissen und

Symbolen; religiÖös Erkennen 187 aucCc metaphorisches
Erkennen, Über iıne metaphorische Rede VO: GOtt wird L1

ten Testament un den synoptischen Evangelie au eıner

begrifflichen Rede VO: ihm weitergeschritten. Die begriffliche
eflexıon der Rede VO  _ SO MOS ıne griechische tung,

1 dıe diıe Theologie emine_nt beeinfluß und Schrift-

verständnis, wıe uch Glaube entscheidend (um-) gepräg
eine Entwick-wurden. Ein Rückgewin: metaphorischer Sprache,

Halbfas) verbunden
1ung einer "religiösen Sprachlehre
M U eıner "Bildschulung" 1: eıne Grundaufgabe sSer  \  A
iehung.
D Spielen, Miteinander-Leben, Handeln, dıe Yrfahrun

der Solidargemeinschaft Familie un weitere Gemeinschaften,
dıemannigfache Interaktionen, SRC} ber uch PE ATrbeit,

seine Lichter ılde-mählıches Dunkel, wa  H hell erleuchtet,
tcen ihr eigenes Gestirn, daß® auf asser WAaTL ı empfand mMa

der schmerzlosen Ruhe seıines 1eitens. Seiıine Lautlosigkei
ES euchtet lang, hnerel sich aus al Erwartung.
s ware ich seinetwıllenacC und nahm Besitz V MX;

in den stgarten gekommen., Ich hatte n1ıe uvVvVo gesehen,
ber iıch erkannte wieder. der vollen Stärke seiner Lich-

1NS Haus und sprach niemand,
ter ntschwan Ich ging NS atten MSI HCworüber ich sprechen können. ”"

al Lehrer, ich wa erleichte als un verließ, Ich

glaube, wechselte of die Klassen,. Vielleicht ertrug
in, vielleicht VeL-

nicht, mit enselben er
Ich sa ihn nochwandelte SLı ich alle bald Opfern.

manchmal auf dem un üßte vorsichtig, H emer
nıcht, er emer niemanden,. der Klasse wurde über

Sr W&a  — der einzige Lehrer D den nliıemand nach-
ihn gesprochen, Ich vergaß ihn un! habe nliıe wieder ihnzumachen versuchte, H 1St ein Bild wiedergedacht, E mit dem eleuchteten Sch
VOor m1Lır erschienen. "

Der schriftkundige Lese wird sich ine VOoN Bezü-

gen solcher Sinnlichkei zu de es un der GoOottes-
im er sehen,.

34 Die geistigen e, Yritischer Rückblick auf zehn re
in:! 106 (1981) 256'260‚religionspädagogischer Arbeit,
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außerste ufmerksa:  eıt Weil: attention, ttentive) Ver -

angt, ınd .  relig  H-  S außerst edeutsam un!| en einen quasi-
sakramentalen Rang.

Die moderne der ndividuation der der dentıtäats-

findung, deren therapeutische edeutsamkeıt keıneswegs VL -

ann werden SO1LL: geräa dennoch Ln den erdacht, gerade Nn1iCcC

relig1ı1ös edeutsam, sondern her emanzipatorisch-ideologisc
wirksam se1in, assıvıtät, Leerwerden, Nein-Sagen sich

selbst, müssen 15C mı Selbs  ebe un Selbstfindung
korrespondieren, am. die relig1iöse Ansprechbarkeit des

Der Hinwelis, daß Or°  ee SÖölles inelbs gegeben 1St:;
reise" Erfahrungen re, ıch gerade estschrei-

bungen un Einengungen Oonstituieren" Y 18 Nn1ıCc u POL1I-
tisch-theologisch, sondern gerade uch religiös-anthropolo-
g1SC relevant,

PEa Sinnlichkei Vernunfttätigkeit Sprache Aktion/
ntera  ı10n stehen iın (notwendiger) 1alekti chweigen,
Der Gewinn der Stille legt die Fähigkeit aktuierter Reli-

gilosita grund, en Weltreligionen gehört das SYysSstema-
tische Üben des Schweigens. Die Erfahrungen des Schweigens
(in Dialekt:ı ZU. Sprache, ZU) Denken, A Wahrnehmung einer-

se  S; Z& Uum gesprochenen un Z UM religiösen ılıtus, wıe

el 80 Anm. D 103: "Darum W1l1rd Jedesmal, WEn Ila
ıch aufmerksam 185 etrwas BOses a eiınem zZEerstört,; LT
d  In mı dieser Absıcht aufmerksam, wieg elılne i%iertelstunde
der ufmerksamkei ehr vıele gute Werke au Französische
Ausgabe, ves POUCrquOo1l, COUTEeSsS Les fO1Ss qu'on Fait Vral-
ment tention, detruit du ma L SO1, S11 k attentıon
VeC ntention, d’heure attention vaut beau-
COUP bonnes oeuvres,”"

eister Eckart tTordert $ln Predigt der eutschen Predig-
9R a  WE OE K  yten, daß alle aufmannschaf au diesem Tempel” des enschen)

heraus müsse, eil der Mensch GOtt allein gehöre un! diıeser
alleın ihn er  en WO  e,
x Zwergel C: 10):; 6
38 Wieder 1 Tert Canett: (8S,.0, Anm, 32)% eın hervorragen-
des eispie (im human-ethischen ereich)  ° Die Stille ist dıe
Bedingung für die außers un des ım tCru1lsmus
ch-selbst-Transzendierens SAL-IL diesen Stunden habe icn die
Stille gelernt, ın der Ma  - alle eelenkräfte versammelt, Ich
raucC sSi damals mehr al irgendeiner anderen ZeITtE me 1-

waNne Lebens, denn die aC.  / die auf diese Abende folgte,
Von schrecklicher Gefahr erfüllt, ıcn könnte zufrieden mı m1ir
sein, wenn ich meinen Mann mmer gut wı damals geste
äatte,” Man mMu. wissen, daß as achnh dem Tod seines Vaters
mit der Mutter schweigend das Abendessen einnahm un! Ln der
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2 Praxis der elfende Tat anderseits) erweısen Religion
al eın urchbruchserlebni1s Z UIN All-Einen,

D Die für Religion (insbesondere Kontemplation und

Mystik) ypische Dialektik begegnet vielfältig  ®  3 al Positıon

Negat1io (Ln der dıe unhaltba Positıon überschriıtten

wird)  39 D al Geborgenheit und Verlust VO Geborgenhei
a Daheimseıin un!| als ExoOodus  7 al und al

als un! al Sterben al inwurzelung und ntwurzelung
al Heiımat un! al nt£fremdung  7 al innfindung und als 1Nn-

losigkeit al un als Leere,
Das Leerwerden TÜr das Ööttlıch Für 15 dıe charakte-

42 die neuerd1ıngs auch psycho-ristische Forderpng der Mystiık
therapeutisch erhoben Wird al Oorderung, dıe Haben-Struktur

zugunsten des Se1ins preiszugeben,.
e ZU betonen TSE; daß Nnı TÜr eıne unkritische,

sprachliche, sıch enkerisc. nı legitimierende eligion

p  a  B Wı  C: uch L1N der gion ist wahr NUL y "uas sich

bewährt" ar O Peirce  ya Religıon a  N Praxıs 1A7 1M

ritischen Denken (freilich iM Bereich des au. W Form

heologische Argumentation) un AIl Konsens der Besten era-

ki3t überprüfen und eventuell orrigieren. Der Begriff

ersten Zeit nach Tod des Vaters ın dessen Bett neben der
Mutter schlief.: Fast regelmäßig wachte nachts au un über-
raschte die Mutter abel, wıe s Lıe iıch au dem Fenster stürzen
es Wa seine Aufgabe, sS1ıe daran zu hindern,

L1ın der Theologie seli Dionysius eopagita,.
Ausführlich un|!| grundlegend_dargestellt bei Langeveld (s.

-a 18}
4 1 Vgl. melin eigene Arbeä.t "pl]lädoyer für weitof fene ' Samm-

Tung" Y zuletzt veröffentlicht e  ‚r Erfahrung interpretieren,.
eiträg einer onkrete Religionspädagogik, ?ürich/Köln
1982, 197-209,

Meister Eckart, ikolaus vo Kues, der Meister der Wolke des
Johannes V O] Teu und viele andere:;: auch eıilNichtwissens, fFranzösisch und 9O 104 un: 108 :

Die seelischen rundlagen einerı Fromm, en Oder Sein,.
amerikanische Ausgabeesellscha Stuttgart 1976

Have Be?, New York 1976
44 C S5Se Peirce, HOw make OU.: eas clear, in: Collected
Papers Char Sanders Peirce, Cambridge, Mass. , 31-1935
deutsch "Über die arheı unserer Gedanken" überset und
kommentie VO LE Oehler, rankfur a M, 1968,
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als Begriff eines ethischen Wahrheitsvérständnisses) egre
die raktischen Auswirkungen 1M Vorhinein mit un!| ird nachn —

währung der Nichtbewährung ın der Praxıs reflexiv-erinnernd
AL SC aufgearbe  et, mystischen Bereich BStı die KYIU1K
L1M "Meister" als Repräasentanten ewährter TTadTtiON, ANSEIEU-
163e} verpflichtend gemacht,
B Transzendieren als "Über-sich-hinaus" der al wWweg
ach innen, beziehungsweise al vollkommene "Sammlung") z  > Üar
PÜLT Relıg unerläßlich,. Symbole weisen ber ich hiınaus;:
achstenliebe überschreıitet das An-sich-selbst-Denken sS1ıe ist
"Hingabe" den andern die andern), besonders für die

Qilflosen un: echtlosen: Hingabe die und die Kul-
Cur mMaC SaCcC  TCN; das eı selbstlos: konsequentes Schwei-
gen als "Hingabe dıe Stille") bringt die auer Z UM Fin-

STUrZ.; dıe 134 V O Absoluten trennt, Der urchbruch 1 S die ent-
sSsche1idende A  A Erfahrung, Da S1Le NuU: wenigen au dem wWweg
der ontemplation geschenkt wird, dart der Tod al das ent-
sche1idende religiöse Ereignis ezeichne werden, Rı  gı  n gibt
Antwort au die rage, ob der Tod eın urchbruch sel, Dıe —

l1igionen der enschheit bere  en den urchbruch au +e meiner
46ebenszei n die mıch umgreifende Ze1Tt VOTI s

Die ge]  Ssen: Vorbereitung solchen En  Yruchs ist das en
1M "Augenblick" namlich dıe Erfahrung erfüllter Gegenwart,
Solche Erfahrung 1sSt zugleich tiefer Schmerz we das Kostbar-
ste al das ergänglichste erfahren Wlr w1ıe Ooffnungsvolle
Gew1ıßhei der unverlierbaren auer die dem Mit-Hasten ın der

wei_ter eilepden 2eit ontrastiert). Religiöse Menschen S1ind

45 Dıe Religionssoziologie bevorzugt das "Über-sich-hinaus";
Halbfas SO0 34) Spricht VO "Wegen ach innen"; iıch
selbst habe den Begriff der Sammlung vorgeschlagen, beziehungs-
welse spreche V "Hingabe die Sa_mmlung" e
46 Man vergleiche die Publikationen V 8 1 Dunne, über die
n Meger chloc  ern eferier Erzählung al Paradigma
eıner alternativen eologischen Denkform,. Ansätze einer
'narrativen Theologie', Hn  + Theologische Beric Ö ürich/
Köln 1979 35-7/70, Die entscheidenden VO unne Sind:

search for God 1N time anı CMOTLIYV 4 1967  s The WaAaY ÖOt al the
ear encounter wiıth eastern relig1ions, 1972 The CLEV OÖf
the GOods, LN myth an mortality, 1965; Time and myth,.

med_iıitation storytelling exploration Oof Life and
ea 975: The Treasons OF the ear jJourneyv nto S0
anı back nto the human Ciırcle, 1978
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Menschen, die 2e1it aben, eil sıe verweilen können und mU S -

en Der Oolympische unter dem tTOo° citius fOor-

t*1uUSs a 118 MC 1U cdas CIEiUSs; uch das alıtıus und fOr-

t1ius sınd, w1e es bloß uantiıfizıerende, a-religiöse
tegorıen,.
Schweigendes, gesammelteé Warten ist dıe angemeSSECN'| Form VO  -

Relig1ion, AT TE erfolgt dıes 1M Lebenskontext der Praxis

des Gebets un! der Praxis der efreiende Ta r (Schi  ebeeckx).

O Alle eligionen kennen das L1N Form eines fei-

erlichen, gemeinsamen Aussprechens, Jene, die keine Rede VO)

GOTTt entwicke aben, kennen Gebete 1n Form des edenkens, des

Sich-an-etwas-Bedeutsames-Erınnerns, des Aussprechens der Ver-

pflichtung un! des elöbnısses, uch kennen a}l le Religionen
iten, enen große, G entscheıdende edeutung zZUgemesSS
Wird. Solche en of sakramentalen arakter,
ihnen Wird die Nnwesenhel un: das Wirken des Numinosen

fahren, Der Verlust der SY:  we der en und die Gebets-

Osigkeit markıeren das Absterben VO Religionen,
umiındes alle Höchreligionen werden urc hre Z U} Näch-

stenlıebe motıvlıert. Religiöses OS hat 1ın der ıL1e seınen

OCUS.: Die Nächstenliebe als Dienst andern, als Hingabe
diıe andern, al für den 1lflosen W1L1rd gerade nach

der religiö5en urchbrucherfahrung al unabdingbare Verpflich-
Cung empfunden., äÄächstenliebe gehört unlöslich ZU. e  glıon,
U:  H W1ırd ıhr Kreis verschieden weıt GEZ20OYGECIl o Auf der letzten

der ntwic  ung einer eligıon, sSe1l bei esus VO Na-

ZAaret, sel L$LM Chass1ıdi1ısmus Martın Bubers Oder LM Hindu1s-
Die VO1411585) Mahatma Ghandıs umgreift Ss1ie uch den N!

S11l dargestellte und gelehrte Einheit AL  - Ottesliıebe und

Nächstenliebe markıert die höchste VO elıgion al eines

or-Gott-sich-Befindens und Vor-ihm-Handelns und -Sprechens
DZW. -Schweigens: Religion ist Liebe, weil GOtTt Le 1Erı

Vgl. e1il (B,0 Anm., 5 210-213  7 französisch: 194-196,
Für ein 1St 1N dem "aufmerksamen A} au den Unglück-

ıXchen elıne ntsprechun Z ufmerksamkeit beim udieren
gegeben. enes ereıte auf dieses VO (108 französisch: 7
Auch dıe ıL1e Z U ngilücklichen, LN dem Gottes Großmut
Werk ist, VTr eın akrament en unglücklichen acnıste m1Lı

ehandeln ıhm gleichsam diıe au spenden”, 146
ranzösisch 132° ea er Le prochaın malheureux VeC

MOU:  7 c’'es que lque chose OM aptiser. ")
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ußerste uwendun:! z u Numinosen 1ın der Kontemplation und

radıkale Hingabe LM Dienst den Trmen markıeren die a  er-

ST 1ın der eiınen Gestalt der Religion,.

c 6 Maßna  en religiöser Erziehung

ılese Maßna. ergeben SsSicNh Au den 1M vorigen Kapitel da us-

ührlicher beschriebenen Mer.  en Vo  »3 Religion,. genügt
auftf das bereıts Beschriebene verweisen un e& als Aufgabe
darzustellen,.

e en eligiöse rzıehung Oraus, daß Sinneswahrneh-

MUuNng un erm1ı  ung den Gesamtsınn Oder iınneren Sinn g —-

schult werden. Die eigene Örperlichkeit so1ll intensiv

erfahren werden, daß das LN der Religion ergriffene Tran  en-

biıs ı1n sS1le hinein durchschlägt,. Der Japaher Kakichı —
49

V eutsche Ausgabe  3 endowakı hat 1N en an the STAn
un dıe e Eın rfahrungsberich au 50 Ende

eines.langen ontemplatı  Onsweges ausgesprochen, daß die tn

ogische Theorie der reuzıgun Jesu, richtig GS1e seın MaAaQ ı

nıchts bewirkt, Man mMu 1N seinem eigenen Körper der Gekreu-

Z16 werden. RS dann weiß man, wa  N das eu: un! wa  MN

Ma.  3 glaubt,
5 Die religiöse rziehung der ernun des U  »3 der

mittela  erliıchen Theologie über geschätzte nte  ectus

erfolgt 27 dem Weg über  5 Sprache, 1L1s0 hermeneutisch vermıt-

telt, ber uch un gerade A der Beschränkung, dıe pos  V
Wissenscha auferlegt, ln der enntn1ıs und Erprobung Ph1llo-
sophischer, besonders anthropologischer Systeme, die mÖög-
Lich machen, un Fakten des Ylebens Erfahrungen
integrieren, sch  ich uch un gerade in der Begegnun: mı

theologischen En  TIenN. Eın solches Konzept stellen die OpP-
'Jesus Lebt dietischen vangelien LN esus VO  - Nazaret VOTLX

und seın Tun,unbedingte Hingabe. zeig urc ein Ort

we seın immlische 7 fı repräsentiert essen Barm-

erz igkei}t und Heilswillen.

49 okyo 197
alzburg 1980,

51 eutsc Ausgabe  °  E 102-104,.
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Dıe ernun im Dienst der e  g SsSsoLL biıs ZU Yenze

DOrt findet sie ich VO dıe ternativegela streben,.
nse1ts

gestellt, Sinnlosigkeit anzunehmen Oder unfaßlichen, je

der Vernunft liegenden Sinn bejahen. den sogenannten
'Grenzerfahrungen' ÜLG solches Leer-Wwerden der ernun

probt, beziehungsweise erlernt,.
C Damit "präsentative Symbolkenntnis" erlangt WiCd,

mMu.

dıe sinnlose Bilderflu der Werbung und der Medıen ge-

bracht der doch zumindest eingegrenz werden;

ntensiv sinnlic Wahrnehmungen sollen sich +t31et einsen-

ken und L1n der ern.  un mML dem , wa  N dıe memOor1lıa bereı1ıit-

symbolischen arakterhalt, ransparen werden, das heißt,

gewinnen;
Möglichkeiten Z Un Gebrauch präsentati1v Symbolkenntnis ind

SC  en. D1iıes 1STt Aufgabe VOT der äSsthetische

iehung. ESs 15 das rgebni1s gelungener Ssthetischer Erzlıe-

hung, WE eın Kind das Yrleuchtet Schif£f au der asser-

Fläche des ees al Symbol wahrnımmt, ohne hierin Unterwel-

SUNg nO aben,.,

A iskursıve der Sprache werden erworben,

gut gesproche wird, au der rundlag VO. chweige weniges

gesprochen wiırd, Hören und Verweilen gelernt wird, der

Schutt eın echnisch!' oder banaler Sprache abgetragen wird,

die Sprache das Tliebnı erhellt, dOort präasent 1 ST

der über { Sprache repräsentiert Wwird,

YrZza. des
Märchen un!‘ andere rzä der

und eu: Testaments ıteratur, gerade uch oOesıie

und Biographi das 1ın der Solidargemeinschaft Familıe

und der Schule praktizierte Yrzählen, VO. uch diıe

Sensibilisierung urc biographisches YTrzählen, geben jene
iskursive o  e die Hand, eren religiöse Sprec
bedarf. eligiös Sprache al eigene Sakralsprache e NOMN-

ens,. Aber religiÖös Sprechen soll MC die Transparen seli-

Nne  H Symbole Uuür: un! ur seıne Verhaltenheit und arghei
Gewicht aben,. der raditlo: christlicher rziehun ıiırd

viel gesprochen un! der Eindruck erweckt, werde viel

gewußt,. Von hiıer au  N 15 der orderun nach einer ateches

der vollständigen mıt Skepsis nen.
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Sprache 1L1St vıel wert, wıe sıe eli ausspricht
und anspricht:
B alltäglichen und echnischen Bereich er Ma  '3

Präzisıon der Sprache,
S iographischen Bereich erwirbt d ensibilitä
der Sprache FÜr erkun und ukunft un!| FAr dıe entscheiden-

den biograp  sche Momente,

Bn Beim begleitenden prec üuüber dıe Grenzerfahrun-

gell des Lebens stöÖößt die Sprache an. das nsagbare,

5 Dıe Begegnun!‘ mML dem sacramentum der mysterion
ist VOoNn großer edeutung, Wird SLe Sa den weitgehen! entsinn-

Lichten Vollzug VO sieben akraı:  te eingegrenzt, verküm-

mert uch die persönliche aubens- und Liebensrelevanz d1ıe-

S® s1iıeben akrament se1lbst; Das enschenleb selbst

wel überragende eichen, die seı je al eschen.

fahren werden, eindrucksvollsten ausgesprochen ın den Schluß-

EeTYsSecnH VO Vergils Ecloge
' SIN n1c dıe Eltern gelächelt,
den würdiıgt nı der GOt.Tt des Tisches und nN1ıCc dıe GCÖöttın

des Lagers.
Das Mahl Z Un £frohen Ereignis werden lassen, L1S5 VO er

religionspädagogischer Relevanzı Sıch beim Mahl un urc das

Mahl al Liebesgemeinschaft konstituleren 1St ein akra-

ment, Das eschnen. des Lagers sollte INa zunächst be1ı seiıiner

Mutter erfahren (Was westlich-zivilisätorische Torheit abge-
schafft hatzı Bel den: Eıitern 11egen dürfen, Beispie AI  {l

Sonntagmorgen r ist B da Kinder eiıine Yrfahrung. Auch das
Beieinanderliegen NC Geschwistern un Freunden 15 wichtig.
Beides erelte au das VOL -ı das dıe Göttın chenkt, Mit

dem eınen geliebten Menschen L1M Arm 1iegen, kann Vollzug
eines akrament SsSe1ln,

Die entschiedene eachtun und SV der exualität

C die Jjunge Generation ıst keineswegs zuerst eine rel1ıi-

gionspädagogische Gefahr, sondern V ıne Chance ZuU

rfahrung von 1ılebe, Wenn der Weg richt1g das e1ißt: altrul-

stisch) un! mı ucC WL  Yd, kann diese ıl1e groß
werden, daß 1n ÜNT jener urchbruch erfolgt, der das Kenn-

zeichen VO e  gion 18:; erkun und Zukun£ft der VL -
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weisen auf Übermenschliches,

Y Die religiöse rfahrungen mı der Arbeit VO: den

wüstenväter bis 5 S11 sollte mMa  In ich zunutcze machen,.
se1l 1N

Arbe die, sel >Nn ußerste Aufmerksamkeit,
tet wird,Gleichförmigkeit Oder Eintönigkeit geleis

en den Menschen und befreit ihn Z Geschenk tiefer Ein-
'die-

S s eil LODBtE das Üc erer+, dıe n der Jugend,
S Vermögen Z Aufmerksamkeit” ın geistiger Arbeıt entwik-

keln. 52 "Wer seines Lebens dem Studium wıdmet,
hat einen

hne diese Aufmerksamkeit LN sich entwickeln,
Körperliche Arbeit 1 ST ach CI

großen Schatz verloren.”"
RA unvergleichlicher uürze, welche YUun! der Armut legt,

YUun: des Mangels sSozlalem nse und TUn der L1an-

gen und langsam schleichende Leiden." gesehen, erwelist

sich die Strafe, dıe bei der Vertreibun au dem ara-

dies auferlegt wird, al ein S 1Gr der Weg seiner

Heimkehr ins Paradies.

Eın anderes ber dem der ußerten Aufmerksamke1i analoges

Arbeitskonzep wird den 7en-Meistern vertreten  ° 'Tu unter

mstan Au eines auft einmal, ber das ganz!

Das spirituelle Konzept des OTY. Labo sS1L1e keineswegs

eine gleichmäßige Verteilung Gebetszeite und Arbeitszel-

tcen VOLT ı7 sondern L5 seinem nach eın Konzept
Bel den eintöniıigen Handgriffe werden

ditierender Handarbeit,
cChriftworte rezitliert un sinken A Konsequentes, ruhliges

15 VO em religiıons-Ar a\lysv Nur—-Arbeiten erlernen,

"HeureuxXx doncC
eil e  o° ANm . 06; Panzösisch (9

euX passent eur adolescenC eur jeunesse seulement
La Ad’'attention.  BaO; former OUV'!

Ebd:,: 10/.; französisch 96) "ASTUT qui TYaVvV Les
tte attentio: perduanng&es d'etudes ans developer S01

gran t+resor."
d'une SAaveur incomparable,54 Ebd. französisch (©6)

FE& de 1l1'absence de consideration
gul git fond de auvVre 1entes,”sociale, et des souffrance longues

Vgl. FL W Korvin-Krasinski OSB, Meditation, nıc

etrac  ung. Eın existentiell-anthropologisches nliegen, in:

O0 un MUSO s +ändlich: Meditation,Stachel
1978, 1981, 218-236, hier
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pädagogischem ert,. el 18 wicht1ig, daß remdkontrolle

zurückgenommen unı HÜr Selbstbekräftigung ersetzt Wird. uch

ist orbildlerne wichtiger a 1 Belehrung.
S uch die ächstenliebe W1L1Trd über orbilder erlernt:

Das erste 8 daß mM1r ıL1e geschenkt W1rde Hiıeraus

ergibt S1iCNH; Z UU Beispie der Form VO: 1n der Phantasıe MO L1L.-=-

bereitetem robehandeln, die Nachahmung des chenkens, schlıeß-

14CA die dentifikation mMı dem 1%ebenden Vorbild bıs nın

kreatıver 1ı1ebDbe,

Eın verheerender Mangel des chu  sche! eligionsunterrichts
un! des Redens der Kirche . S WwWenNnn Z ıL1e sensibilı-

er wird, ber W1Lird Da geredet und gehandelt, D1Lıe

kognitiıve Dissonanz zwischen einer altruistische I1dea-

un! einer egoistisch-narzißtischen Praxıs 1st west-

Lıiıchen hristentum häufi1ig anzutreffen,. Belehrung un! mangelnde
PraxXxıs oder Scheinprax1is werden den T1.5 gewissermaßen
amtLlııch VOrexerzlert.

eligiöses ernen erfolgt gerade uch au dem Weg
der rprobung un! Bewährung. Oormen der Arbeit, der L1ıebe,
des Gebets, des Chweigens werden erprobt, Sie stellen sich

der KYItIK des (symbolischen) Erkennens, i1iNre ückwirkungen
auf die S1LTENE Gestalt werden mit des eratenden Teun-

des Oder rers geprüft, KSIF1K 1sSt unerläßlich, Konsens

mıC den muß gefunden werden, Vor em aber 1ist auf die

Bewährung des Nutzens FÜr andere achten,

9,. Die wichtigste und pez  sche Aufgabe der religiö-
SsSen rziehung in dieser 7e1it 1 S die rziıehun cChweigen.

gibt keine aute, keine geschwätzige Religiosität, Das

heimnis mMu. schweigen ergriffen un usSg'!  ag werden, wWenn

Jesaja die VUVUO:  »3 den ssyrern elagerten Einwohner U  »3 Jerusalem

VOL die Alternative geste hat Glaubt 1Nr ne ALCWas

anderes ZU. Verteidigung unternehmen), bleibt AIn

nicht stellt die e  g  n un! stellt der Glaube die

56 Jes P J  Q (hebräischer Text;: nNn1ıc LXX und Vulg. ) ® die Ein-
heitsübersetzung bersetzt interpretierend: "Gla ihr  e n  e
er ihr AICHELN
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entfremdeten, V  g der Sinnlosigkei edrohte und 1n

un Oons entwurzelten Zeilıtgenossen VO  r dıe ternatıve

chweig ıh Nı bleibt AA nicht

chwe1lige: miteinander v-lernen, das zei SiCcNH L1M Vollzug SO1=-
hen Chweigens, rennt. nicht voneinander, sondern SC  ıe

1n OC Ma ß füreinanäer au chweigen erwartet NC nNnu

den Durchbruch All-Einen, sondern schenkt mmer NEUE

e  UG ZU Mitwelt und D: Umwelt,

Prof, Günter Stachel
arl-Orff-Stra 12
6500 Mainz
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WOLFGANG NA:  YK

THESEN ZLELEN INHALTEN DES KAT  EN RELIGIONSUNTER-

RICHTS

ı 5 Sozıaler un religiöser Wandel, urriculumtheorie und Curri-

culumarbeı en den K atholischer eligionspädagogen 1m

eutschen Sprachgebiet für Örte, onstellatıonen und TYTOZes

geschärft, diıe für das Lernen des Lebens und christlichen Glau-

bens Bedeutung en (können), Ermittlung, dida  isch:'| Analyvyse
und Planung möglichst A e  arer Momente" christlıich Orien-

tierten Lehrens un Lernens S1ind infolge mäncher kirchen- un!

b  -  ungspolitische ntwicklungen ber Ansaäatze geblieben, Die

ereitschaft, solche Gruns  ragen christlıcher konse-

un sOolıde verfolgen, cheint gering ein und

sınken. ı1elmenr zeigen sıch heoretiker un Yraktıke dieser

rzıehung "Verstetigung” interessiert.

— Begründete Aussagen über  .. Orte, Oöonstellatıonen un! TOZEesSse

christlich orientierten Lehrens un Lernens, insbesondere ent-

sprechende biographische Notizen un! Äußerungen ebrauchs-

texten, S1ınd ahlreich und ufschlußreich,. Solche Ansic  en und
Dennoch könn-1ı1nsıchten sind War iM mancher 1Ns1ıc relatıv.

ten sS1ıe Currıculare un dida  ische Prozesse au verschiedene
Weise anregen un! absichern, Beispielsweise dürften GS1e das
starke Gewicht personaler Beziehungen in christlic Oorientier-
tcen Lehr-Lernprozessen Lsowie deren durchgängige SsSOziockulturelle

Einfärbung belegen. Trotzdem wurden solche Materialiep für

religionspädagogische Überlegungen und Entscheidungen bislang
raktisc Nnı herangezogen.

8n Soziokulturelle, SP  e  L religiöse Bedingungen des Relıi-

gilonsunterrichts werden sel essen jüngs er Reformperiode War

zweifelsfreı stärker eaCc. al je„;‘ ZUVOr. Jedoch n iımmt ath0f
ı1scher eligionsunterricht 1M eutschen prachraum schwerlic
bereits 1M é;forderl:l.chen Maß Rücksicht au augenblickliche
Lehr-Lernvoraussetzungen und absehbare Lebensumstände seiner
Teilnehmer. 1elmenr dieser eligionsunterric VOTW1Le-

gend seinen radi  onen, hne diese glaubenssoziologisch üÜüber-  4

PEQ und religionspädagogisch gerec  ertigt aben,
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— ıl%l81e und nhalte atholıische Religionsunterrichts
eutsche Sprachgebiet are. eit dessen z Un Ordent-

Lichen enrtfac (praktisch) er chularte War merk-

Lıch U  3 SOziokulturellen Bedingungen mitbestimm Unverme1d-

Lich mußte un wollte INne.  ' 1M Religionsunterricht de

MMer uch exemplarisch vorgehen, quantitativer WL

qualitativer 1NS1C auswählen un akzentuleren, Jedentfall

allgemeinbildenden chulwese zeigte sich katholische kKe-

igionsunterric. c7 seiner Begründung bıs Se1LlNnen ]üng-
ten Reformen ‘DeTr grundsätzlich estre. das anze, / O das

jeweils ausgearbeitete und geliebte SYystem atholischen
aubens für Menschen und Welt Truchtbar machen,. ı1esem

systematischen und perfektionistischen Ansatz Wa dıe Ne1gung
ebensfremdem Dogmactısmus, Moralismus und Biblızısmus be-

gründet, der Religionsunterricht £rüher nı selten erlegen
1-SEA gensat azu un mancher aktischen ıcht-

achtung dıeses Prinzıps 15 katholischer Religionsunterricht
1M nachsydonalen eutsc  an ber nıcht systematisc struktu-

riert, sondern eu  C schüler- un! problemorientiert lese

Offene Anlage veriuhnr biswelılen dazu, daß Religionsunterric
geschwätzig un ana gerä der israelisch-christliche Über-

ECUgUNgEN verschwe1l1gt, WenNnn N1LC bschwächt,., ınter dieser

religionspädagogischen erschiebun: vielleic eine Ver-

lagerung VO einem vorwiegend OrthodOox einem mehrheitlic.
devotiona interessierten erstandnıs des Christsein L1LM Sinn

G Lenskis DZW. VO: einer her rezeptiv-ritualistischen
einer stärker produktiv-transzendentalen Auffassung christlı-

hen aubens Diıese beiden K un! estalte VO Relı-

gionsunterricht stehen vıe  ach neben- un gegeneinander, auch

un  wußt Auseinandersetzungen und Mißhelligkeiten sSsind die

ge. Es scheıint deshalb der ZeLT, beiden usprägungen un

ihren Wirkungen vorurteilsfreı nachzugehen und S L VL -

gleichen.

Vgl G, Lensk1, Re  g  n und Realıtat, Köln 19677 es, 200 :
dazu O Hach, esellscha un! eligion n der Bundesrepubli
eutsc  an UTB 997) , eidelberg 1980, 69£,

Vgl,. azu 1 Forster Hg j Befragte atholiken ZUr
un VO. Glaube und Kirche, reiburg 19732 bes. 4 3—=63° =9 / >

Z  v1 Rahner, Der Mann der Kirche, DerSsS. , Sendung und
nade, nnsbruc 1959,; 286 E B 7
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n Als wohl genügen bewährt dartf aufgrund curriıcularer und

religionsunterrichtlicher Erfahrungen 1n der jüngsten Vergan-
genheit das Anliegen gelten, einzelne und nhalte atho-

1ischen Religionsunterrichts relatıv weniıgen Zielsträngen DZW .

Themenfeldern einzuordnen, Eher eliebig wirken ingegen die

bisher vorliegenden Versuche, dıese auf chularte

un Jahrgangsstufen vertelilen, cG1e vernetzen und ge-—
verfolgen.

6, Weithiın ngeklärt 15 nach W1Lıe VOLC ı- welche dıe e
dıe provokanteste Ersche1iıinung der historischen OS1iFı1Vicat des

GOTLTLEeSsS und des au  nNns era ıs und der hristenheit, 1M Rah-

men der un nhalte atholischen Religionsunterrichts Lın

Gegenwar und ukunft spielen SO Krıterıen Ffür efinitıon,
Plazıerung un didaktische Instrumentierung des anons iblı-

scher und nhalte, der M au dem anon iblıscher

Bücher, Aussagen und Nn  X  g entwıckeln DZW. ortzuschreiben

1SE:; werden kaum diıskuti.iert. Den usschla aurf diesem zentralen

Feld atholischen Religionsunterrichts geben vielmehr \a
tısche rwägungen un dezisionistische aßnahmen.,. fragen
1St uU:de+y4 ob dıe VO: Religionsunterricht angestrebten DZW.

verm1ı  elten iıblischen Einzel- un Elementarkenntnisse n1ıcC

wenıgstens au der ekundarstufe E L1n geeignete Weise c einer

wissenschaftlı verantworteten iblischen esamtschau und

Grundorientlierung ausgestaltet werden sollten,

F A Das wissenschaftsorj:l.entierte Fach Religionsunterricht der

Schule einer PLU! esellscha wendet ich LM weéentlichen
das "Denkbewußtsein" der Schüler. Ihr "Erlebnisbewußtsein

und amı ihren "personalen Mittenbereich" 3 berührt Religions-
nterric 1U ausnahmsweise, ES scheıint noch Nn1LıC genügen
überlegt und erprobt se1in, welchg Erfahrungen mı ge  e  em
CAhristsein Religionsunterricht: in .Schule und esellscha der

egenwar vermitteln ann und welcher lankierenden Maßna  en

bedarf, glaubwürd1g eın un: gewinnen können,.

Prof. olfgang astainczy7
Heckenweg
3400 Regensburg

VGL. A, Vetter, Personale nNnthropologie, München 1969,
bes,. 159
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BERNHAÄARD JENDORFFE

DLE HAUSA!  ‚ABENPRAXIS ® FACH KATHOLISCHLE LIGION

Hausaufgaben HA) erscheinen LN der FfFfentlichkeit a

Problem, vielen Familıen entwickelten sSıe sıch eıiınem

permanenten Ärgernis,. Wen wundert aher, daß SA

Spiegel” eınen Artikel überschrieb "Hausaufgaben ANIe

Hausfriedensbruch"z?
"Die Schule aus Wa. mitunter länger al  N der nter-

richt- nterricht,; und cChulweg überschreiten NıC sel-

cen die chülerarbeitszeit, dıe den Jugendschutzbest1immungen
entgegensteht, Hat der Religionsunterric RU) F der ıch

a schülerorientierter nterrich versteht, Anteı1ıil 1%1esem

atsächlıchen OoOder vermeintliche chulstreß Macht ıch

mitschuld1ıg an. eıner überforderte Jugend? LST der Relig1ions-
Lehrer n mehr Anwalt der Schüler, dıe eıner VW} vıiıelen

al unbarmherz1g charakterisıerten Leistungsgesellschaft
terworfen MNO L Welchen erzieherıschen Wert un! welche 1ıdak-

tische Notwendigkeit esS5SeN Religionslehrer den Zzu  4J

Beli ehr vielen eligionslehrern E eın Informationsdefizit
ber

PCO und CONtrCa 1M allgemeinen,
dıe Notwendigkeit der orbereitun: der HA, da hre 71iel-

SEeCzZuUuNg, dıe notwendige usweitung des oden- und Medien-

repertoires, die mögliche ifferenzieru: und ndividualisie

rung beı der HA-stellung,
den rechten Zeitpunkt der HA-stellung,
dıe Kontrollmöglichkeit un!‘ Besprechu der rbeitsergeb-
nısse der Schüler

estzustellen

en ın der religionspädagogischen Theorie un Praxis eıne

Randstellung, Dıes 1Tr edauerlicher, da dıe häufi1ig ein-

olgende: S1ıNd die Terminıl ausaufgaben und chularbe1-
ten gleichgesetzt,

Der Spiegel 36 (1982) 128 56-73,
t+eraturverzeichnis ivliographiertitel, die ausführlich 1M Tn

S11  NC werden 1n den Anmerkungen nu gekürzt aufgeführt.
Der Spiegel, 5
VGi. endor C
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seit1g ge  :  e skussiıion chulstre Versag  Sangst,
Leistungsdruck, physische und sychische erforderung der
Schüler Sich autf die ebenfächer "einzuschießen' beginnt,
Oorranglig der ıl%len ann wieder einmal al Ventilfach.
Bartr jeden Problembewußtseins} und resignierend hilflos be1ıi
der ucC nach einer eränderung und Verbesserung der en-
wäartigen HA-prax1ıs soöoLllite der eligionspadagoge NLC sSe1ıln.
Eine generelile Abschaffung der 1N eligion L15 N1C. des

Problems. Lösung,
"Es ist bes£reitén, daß der augenblickliche anı
der pädagogischen Forschung auf dem Gebiete der Hausaufgaben
noch unbefriedigend Ta }
ese Feststellung W1ı  nNnns gLLE für die llgemeine TCLOTr-

schung der HA-problematı uch eu noch, Oobwohl e1it Witt-
1132 Untersuchung (1958-1959) eine weiterer ntersuchun-

gen vorliegen, weit größerem vafang jedoch Yr die Fest-

S  e  ung W1ı  anns für den Bereich der Religionspädagogi
ES fehlen empirische Befunde, dıe das TObLembewußtsein schär-
fen und Nregungen geben, die 'eingefahrene' Praxıs 1M Siınne
eliner permanenten cCcurrıcularen Innovatıon des CTev1ıdie-
e

15 Zusammenfassung der isherigen Ergebnigse der ausaufga-
enpro.  emati.

Mit D. E Derschau Lassen sich die lallgemeinen Untersuchungs-
ergebnisse S HA-problematı w1ıe zusammenfassen:

werden meist als }ortsetzung der chulischen Arbeit

gesehen, S1iıe dienen VO em der Übung und estigung des An
der Schule Yrarbeıiteten,. A OS Ergänzungen der schulısche

Arbeit SsSind selten,
Sind gekennzeichnet urc einfallsloses, mechanisches Är'-

beiten, bwechslungsreiche, produktive sSind selten,
S1ind lehrbuchgebunden,. Selten werden die spezifischen

Voraussetzungen der eweiligen Flgsse un des eweiligen er-

richts berücksichtigt,.

Wittmann, '92.
Vgl. ür DreweloOw; Ler Krumm band Bi

un im Land sverba edersachsen: Har C
1lLdun und Er-

wemmeT'e'zZ.LeNuUuNg_iım_LandeSVSLDaNG NLSGELSAL1ILSS!
V, _Derschau, 162-=163,



119

werden a urzfrist1ı Arbeitsaufträge erteilt, ES über-

schriftliche YTrbeıten,wlıegen
werden Sa Einzelarbeiten geste "Differenzıert aus-

aufg:  n werden Z1U. Ln ganz% wenigen Ausnahmefällen erte1ı

meistens er alle Schüler,.,.die gleichen, relatıv unspe-

zifischen Hausaufgaben, ”
werden VO den Lehrern selten geplant,. S1ıe ınd e  ‚—

heitsaufgaben’, Lehrer und Schüler u vage Trstellun-

gell von den unktionen,. werden ungünstiger DE s

kurz VO  M dem Pausenzeichen der g danach geste °
nha  iche un methodische rläuterunge: der sSind uNnNzZzuU'

reichend, Lern- un motivationspsychologische Hilfen können  an

die Schüler kaum erwarten,.

Die Schüler Oönnen  F selten m1i eıner ürdigun iınNnrer el

olgenden nterrich rechnen, HA-kontrollen finden NU.  b unter

Gesichtspunkt sStatt, "ob siıe sauber, Ordentlic. un voll-

ständig er  e  g wurden", Eine qualitatiıv Prüfung unterbleib

Lın vielen Fäallen,
Die Absprachen der Lehrer über 17 einer lasse ind

zureichend, HA-hausse und -balıssen sSind verzeichnen.

Schüler un Eltern SsSind unzureichend über Funktiıonen, etho-

den, ozialforme der Lın einem curricular konziıplıerten
errıc informliert.

Dn Planung und Durchführu: der "Gießener ntersuchun O .

Hausaufgabénpraxi S L1M kath. RU”

1 Quartal des Jahres 1982 wurden 152 Damen und 81 erren,
erte1ilen, Ln relıi-die katholische 1M Chuljahr 981/82
der Diözesen  A Limburggionspädagogischen Arbeitsgemeinschaften

und Mainz A HA-praxis befragt. Die 233 Befragten

8 Ebd., 162
- Ebd, 163;

Gedankt sei olleginn un! Kollegen, die MLr urc
nen die Praxiıis aröff-das usfüllen des Fragebo  n

neten, den Arbeitsgemeinschaftsleitern, die den ragebogen
arbeiten Ließen. Vor ber sSe herzlich gedankt dem
für katho  sche Religionspädagogi rankfurt, Ööhne dessen
technische Hilfestellung es fragung durch'

gebührt mein Dank dem Lewerden können. 7zuületz
der Justus-Liebig-stuhlinhaber für pädagogische Psychologi

Universität, errn Pro£f£« Es T°dt‚ der mich bei der Erstel-
Lung des Fragebo6gens ber1et un die Computerauswertun der

iNemM Fachbereich ädure  ren 1ließ,.Fragebogen
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ı1nd

i%esbaden S
ranktfurt 15 E

LM Main-Taunus-Kre1s:
im Hoch-Taunus-Kreis:

estnliıicnh! Wetterau-Kreis: SAMA O  n VD ON  ..
Gießen un mgebung: 16 6,9 N O O O 0 XO

Dıe Religionslehrer hatten geschlossene YFrragen eant-

wOrten«

233) unterrichten L1N derDıiıe befragte Religionslehrer
{n Primarstufe: 134 S

S3Z ekundarstufe
3. ekundarstufe Y S  $

Die antwortenden Sekundarstufen I11I-Lehre kreuzten a daß

ich hre Angaben au die Arbeit LN der Sekundarstufe un

beziehen. ZUXXr ereinfachung wurden diıese Aus ZUSammeeIN-

gefaßt unter den Angaben der Sekundarstufen 1L-Lehrer.,

ltersgrupp wurden gebildet . (N=223):
B1LS vre: 37 1571

119Dn b1ıs ahre: SE
D Biıis Tre: ST
Die Fortbildungsveranstaltungen der DiOzesen richteten sich

VO 31-507Jährige en,. Der te Lın essen

Ma SıIıch uch LM Fach eligıon emerkbar,

Das Fach elıigıon ertailt eiıine eterogene Gruppe. Die Befrag-
tTen 2307 - L$1M RU\ täatig SsSenıin z

I Katechet/in
U:  H mit e  g 1ın der Schule eingesetzt: KE Q  S

D Pfarrer
U: m1ıt eligion Ln der Schule eingesetzt: 4: dy+t

S Lehrer/in
ado mMm1ıt eligıon Ln der Schule eingesetzt: 178 77,4

a Angaben ZU. Hausaufgabenprax1s 1 atholischen Religions-
nterric

T 8 Werden LMmM Regelfall L gestellt?
Die 1st bejahen,  7 237} werden 39,

77 erteilt,:

RA 1M schreiben dıe Kollegiınnen und o  eg au s -=-=

rücklich darauf ingewiese wurde, "stets HO: Möglichkeit”"
anzukreuzen, da erausgefunden werden soll, wıe w  N der egel”"
1Mm die Kollegen mı dem Problem der fertig werden, kreuz-
ten einige Kollegen mehrfach Dıiıe ehrfachankreuzungen
blııeben bei diesem und en folgenden ILtems SC} missing data in
der uswertung unberücksichtigt;.
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Diesem Ergebnis der GLeßener ntersuchung kommt ehnr nahe,
wa  MN N der "Maınzer Dokumentation VO Religionsunterricht"

9 4 Religionsstunden ermıttelt wurde  m  ° hier konnten

38 festgestellt werden, Dıiıe ntersuchung VO er-

ichtsmode  en 2475 Religionsstunden der Reihe "Fach Re-

1igion: erwähnt dagegen U: L1n Z der HA,

der Primarstufe werden wesentlich wenıger 357
14geste al L1 der ekundarstufe 4279 Die nach

welistder ehrerbefragung durchgeführte Schülerbefragung
FÜr den Sekundarstufen-Bereich ©  a eıiınen nochflhöheren PrO-

7entisatz gestellter AU: GF3
Katecheten 48, 7 ind hausaufgabenfreudiger_als Pfarrer

905 5 un VO em Lehrer 3679
Die t$ rsgru D1S STEeITTIT .  Xg 45,9
als hre alteren 36 SC
E1ın wesentlicher nterschie Ü der HA-praxis zwıschen am

3847 un erren 39025 ıst n  c estzustellen,.

A Die Ergebniss we1ısen darauf A1IN; daß 1M atholischen

eın tester Bestanéteil des Schulalltag S1inNnd:

der insgesamt 7371 antwortenden Religionslehrer Z6,;

begründen hre Praxis, 1M Regelfall 1M stellen W1Lıe

60)
der o  ege 485 ” verlängern die Arbeitszel der

Schüler LN den Nachinittag hinein, iıhrer Meinung nach der

einer notwendigen Ergänzung bedarf, gezielten Lernprozes-
S im Fach Religion gehört SrCtiefunNg;, Wiederholung, iıche-

L UL1G , Festigung des Gelernten,. Aus vielerleli Gründen kann Lın

der kurzen Unterrichtsze1i der nterrichtssto nıcht ausreı-

en! vertieft, wiederholt, esichert un gefestigt werden.

1st Yrdentliches ehrfiaC LM ächerkanon« entsprechen
einem echtlich abgesicherten, rdentliche ehnriac Die

ollegen, die expressis erıs juristisch argumentieren

12 Vgl, endor a’“ ST
W Die ausführliche Auswertung ür den Pr_imarstufen—ßereich
£findet Sich r  r endor e).
14 Die ausführlich!:! Auswertung FÜr den ekundarstufen-Bereıich
£findet ich Z  za endor Q
15 endor OJ
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23 $) + wehren sich eıne onderstellun des acCc

Religion, "Gleichwertigkei des LMm Vergleich den nde-

T Fächern uch hiıer Leistung!”

ENI amı verbunden 18 die Argumentation U 10, der

egen, die den Unterrichtsgegenstand LM Fach e  E FÜr

wicht1ig erachten, daß geste werden müssen,

der Schule hat wissenschaftlichen arakter. Dies ma uch

ıiıne Arbeit zu au notwend1ge.

werden VO:  - weiteren 107 der Kollégen gestellt, das

nteresse der Schüler NzZuregenl, S1le motivieren. Sie

sind der Meinung, daß die Mitarbei siıchern.

vielen Klassen kann Au Stunde e  g1lo erteilt werden.

sind nach Meinung VO: 627 der o  eg dazu geeignet,
die "Kontinuitä der Auseinander setzunq" wahren.

100 der DE antwortendeno 43,4 egründen ihre

Aussage, keine 1Mm Regelfalle 1M stellen 1903 ©

Bei 1lesen ußerungen Sind negatiıve ra  ge im chulall-

Cag unübersehbar,. Dıe normative Ta des aktische V

Austrittserklärungen be1ı Leistungsanforderu  e VL -

ursacht bel vielen eligionspädagogen Resignation, Und das

n1C NU.:  H bei der Leistungsmessung, sondern auch beli der —

stellung,. Vor em bei Kolleginnen und KoO au rank-

FUrt 1sSt ese den ernprozeß negatiıv beeinflussende Res1g:
tion herauszuhören,. "HA ind 1M nı durchsetzbar. B1ıs

1975 ustbetontes LM noch möglich,. ”
dartf e nı verwundern, daß 234 der keine

stellen, e V  '3 den ohnehin vergeSSen werden

und uch mit Druck durchsetzba sind, verwundert,
wenn Primarstufenlehrer argumentieren, öobwohl sie ine KL

noch nachhaltiger prägen können als Lehrer in der ekundar-

T

26r der Religionslehrer wollen den weitere

Belastung zumutens "Schüler werden in anderen Fächern

ar beansprucht,”" Das mag zutreffen, doch sollten R_

ligionslehrer zu schnell den Hauptfächern das Feld

räumen, 'Absprachen in Klassenkonferenzen un V ine

sachliche Argumentation könnten den Religionslehrern nOotwen“

dige HA-zeit sichern.
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ENg amı verbunden seın scheint die Argumentatiıon VO:

05 der ntwortenden, die ıch gegen e  g al Leistungs-
fach, erntfaCc aussprechen: ”“Schüler wollen 1MmM Ent  N
finden., - usna.  efall, weı me möglich!" es

Begründung einer Lehrerin au dem Main-Taunus-Kreis mMmaCcC

noch ınma die TO.  ematıiı des ”"relatıven £1lichtfachs”

ALn Religion eu  c Resignative Ruhe un! NT:  ung
Mag vielleicht für einen eligionslehrer der einzige weg
erleben sein, Wird ber dem Bildungsauftrag 1M Fach Religion

gerecht, ware bedauerlich, WEe1n e  gionslehrer Urc

es Haltung das Fach Religion 1M Schulallta selbst abwer-

eten, eligionspädagoge dürfen sich dann wundern,
wenn andere ollegen und V em Schüler den Religionsunter-

als 'sSofastunde' etikettieren.

Da der ollegen führen unterrichtsorganisatorische Gründe

Die Begründungen Treichen UO.  - der umständlichen und zeit-

aufwendigen ontrolle, mangelnden Trbeitsmitteln über "Schul-

struktur  A Db1Ss hin der uch den elastende Oblematik
der ausländischen Kinder, die infolge der Sprachbarrieren,
Schreib- und Leseunfähigkeit das ernen verlangsamen, viel-

Leicht O'  qa verunmöglichen,
10 argumentieren damiıt, daß "HA mmer wieder Anlaß

MUu sind”"”,: nt  an ware  — gewWeSeN erfahren, welche

FOorm VO  - beobachtbaren chü  nNnmut WaAlLe.s ıel-

Leicht eine die Schüler interesslierende, u auch

praxisbezogene HA-stellung es Schwierigke#t TST gar
aufkommen lassen,«

Jeweils Qa der antwortenden eligionslehrer sehen keine

Notwendigkeit für eligion; DZWe e 1 egründen subjektiv,
S iM Regelfall stellen: "Mangelnde Energie”,-

as fOordert ja nOöch enauere, gezieltere didaktisch-methodi-
che Überlegungen", ehrlich ese Begründungen sind,
alarmierend sind sie auch, e  gion unterrichte eu

gegebenermaßen sowoh fachwissenschaftliche als uch fachdidak-
tische und methodische Vorbere  u der aktiker, eschehen

diese n  S  7 helfen uch die rech  he bsicherungen
des ac Ööder nÖoch gut 8r ehrpläne oder hrbücher.
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Z Oder gen der mangelnden nformation wurden L der

Vergangenheit VUO ülern, Eltern und Lehrern MMEer wieder
z "sehr nützlich" DZWe. "unbedingt notwendig  ” 1n den _

tersuchungen eingestufit D uch wenn ın jüngeren ntersuchun-
07 der Nutzen A  3 skeptischer beurteil W1LlrCd.GE

SsSiıch l%leser ren! L1M or

Halten S1ıe Hausaufgaben der Schüler für dıe rreichung des
SE  ichen ıle des für

1 unbedingt notwendig?
Z nützlıc
L5 ziıemlıch wertlos?
A unnötig? —. [ U) ST

22) /  ‚2  ‚1  ‚8 ” O x O M
Vom Mittelwer D3 dQi i daß L1LM al al k en

mMı eutlicher Tendenz "Zziemlıich wertlos  AA eingeschätzt Werir -

den weliıichen auffallen! Primarstufen-Lehrer 2,43) und
ekundarstufen-Lehrer 21 '6:) abe

Pfarrer schätzen die ffektivitä VO er 2723 e1ın

al atecheten 2343 un VO: em al Lehrer Za
er dıe KO  eg  n sind, negatiıver votiıeren diıie

fragten 2,24 23 28M). 5

erren 2.20) ind geneigter al amen 2 383)5 den

einen Nutzen zZzuzusprechen,
Der Schülerbefragung Hea entnehmen, daß über  .5 die Häalfte
der eranwachsenden allgemein der Meinung ıi1sSt, 1n Religıiıon
würden nur "manchmal" 587 der "nie  v 7,4 helfen,

un mehr lLler-as Ln der Schule Durchgenommene egreifen
Nne der eın besserer Schüler 1inı avon bweichen! ber

qualifizieren die Schüler mML überwältiıgender ehrnel die
ihnen atsäc  1C. gestellten 3 15 A STA CN 759

19und "unbedingt notwendig” 36 für den nterrich
Eın großes LODb3 FÜr zielgerichtete religiöse ernprozesse Ln

der thule, die au Arbeiten der Schüler Z Nachmittag an
wlıesen sınd,.

16 Eıne kurze Zusammenfassung der Ergebnisse bei inkeler,
6-
Dr Vgl,  Z.B. diıe Elternuntersuchung VO ar 94-96,.
18 en (C): 133

1?2bd. 140,
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Der YTrTen! einer negatıven inschätzung der findet 1M

Bereich des Faches Religion seıine or  ung.

S halten Schule un ternhaus 1ın annung . erbinden S1e

uch die beiden Erziehungsräume? dem Religionsleh-
YTe die Chance, Kontakt mMı dem ternhaus aufzunehmen?

Wıe schätzen S1ie dıe Chance ein, über  ar Hausaufgaben 1N e  gı
mMı dem ternhaus 1N Kontakt treten

1 Äußerst gering S S
2+ Gerıng 48 ,1
z Keıne Meinung 675

Gutd Z
5 Sehr Q 124

214) 2.03°)
uffa  ende nterschiede zwischen den chulstufen Siınd N1C

eobachten ( M:  = 20
jedoch zwıschen den Gruppen VC) Religionslehrern L 69

233 2 1O7
Dıiıe Ie Altersgrupp weıcht L1N der inschätzung VO den Ibeiden
anderen ab 1,94 Z 09 206}5
ebenso die amen 2707) VO den erren 12 96):

Dıe Giließener Sch‘ülerbefragung zeig ebenfalls an, ‘daß
"kein Bindeglied zwiıschen den beıden religionspädagogischen

seınAufgabenbereichen Religionsunterricht un ternhau:  A

können, Nur eı Viertel (= ET3 der befragte Schü-

1er re m1ıt den Eltern über ausaufgaben 1n Re  g10N, —

egungen , Fragestellungen, Erfahrunge der ternhäuser kom-

1{3  »3 aut dem Weg U selten Ln den

L1n Religion bıeten den Religionslehrern U: geringe
Chancen, on zwischen Schule und ternhaus aufzunehmen,.

' Dıe GlLleßener Schülerbefragun den zeigté, daß dıe

Heranwachsenden 65; @. mündliche Arbeiten FÜr den bevor-

Uug!'! ntsprechen dıe Religionslehrer 1esenm Wunsch, mehr

mündliche als SAhrifelche ste  en?

Welche ausaufgaben bevorzugen S1iıe Ln Religion?
I üuüundlıche Hausaufgaben 4771
Dn chriftliche Hausaufgaben e  $

170)

20 BED6; 143;
Ebds 134
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o  egen, die 1M Regelfal keine stellen, ge ıhren

mehr mündliche 5743 Religionslehrer, die 1M

Regelfall stellen, ge. her schriftliche 655 3}
au£f,

der Primarstuf überwıegen selbstverständlic eu: die

mündlıch:! D4 während n der. Sekundarstufe das

erhältnıs sich umkehrt S73 62717

Pfarrer evorzugen eindeutig schriftliche 88735 Eın

beinahe ausgeglichenes Verhältnis zwischen mündlichen
54 und schriftlichen 48,9 $ ) zeig siıch au

seiten der Lehrer,.,

In den Altersgruppen weiıchen diıe S  ngeren  .  z b1ıs

uffallen VO iıhren ab: 667 schriftlich

Dıiıe mLı  er ALl  rsgruppe bıs zZei eın beinahe

ausgeglichenes erhältniıs VO mündlichen Al
SCHEIItiichen. HA 48,
Männer stellen her schritft!i:ich 60 , H. Damen zeigen
eın beinahe ausgegl;chenes Verhältnis mündlıch 50,9
un schriftlicher 49 ,1
e E: den Schülerwünschen werden L$LM mehr schrift-

al mündliche geste e
D ergeben A0 au der didaktischen lelse  un des

Sie sind em! curricularen Lernens. D1ie HA-problematik
ist NC isoliert sehen, sondern 1U L1M ZuUSammen-

hang der Gesamtkonzeption des Welche A  C nach

Angabe der Religionslehrer dıe HA?

didaktisch-methodische unktione den Befragten AT

gegeben,. Be1l jeder Varıable konnten dıe Lehrer au eıner

Der-Skala VO ”sehr wichtig  » bıs "ganz unwichtig"
hre Meinung artikulieren, Der errechnete Mittelwer

ergibt olgende Rangfolge der Funktionen;
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un.  10N der Hausaufgaben Meinung
der L1M Reg

Nn71:6 stellenstellenden—a S (T den
Il

]

1 sollen dıe Schüler
tivieren, sich M1ı dem
nterrichtsgegenstand
auseinanderzusetzen,. 3,86 3,99 SS

sollen dıe 1Mm
worbenen Kenntnisse,
Fähigkeiten üben,.  .5 S M SA S

den sollen dıie
ım Nne erworbenen
Kenntnisse und anıg-
keiten angewendet WT -
den, 3 3 329 3,08

sollen der nforma-
10N dienen, ob dıe
Lernziele erre1ıic
wurden, BB 31 2,47

sollen den MC
205 276bereıten, D

Bei en Auszählungen ıiınd die Plätze der unktionen

gleich: T tıvatıo ZU Auseinandersetzuan Z ung &n

wendung,
Die uswertung nach Schulstufen ergibt ne Veränderun! auf

den Plätzen n Die Schüler der ekundarstufe stımmten

ebenfalls über die unktıonen der L$LM ab, Siıe wünschten

1im einzelnen

Nn  gung: 40,9 15
nwendung 2 a
ung 147 2.
Information T 'XO O ©O 06 OB Torbereitung  $ z 2

werden VO. Lehrern LN erster Linie Oa L} gung, sich mıt dem

Unterrichtsgegenstand auseinanderzusetzen, ges und uch

VO den SC  ern gewünsCcC anzufertigen,

Ebd. 135=137;
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Bei den Pfarrern bleibt dıe Rangfolée der esamtauszählung
halten,e atechete sehen 1ieber dıe Übungsfunktion' 1'
Stelle un YST DE Stelle dıe otivationsfunktion Leh-
TE votıeren ganz nap' au Rang für dıe ' vorbereitende
Funktion un setzen au Rang die 'Informationsfunktion',

Bei der uszählung ach Altersgruppen ist ediglic bei den

Kollegen bıs re ıne bweichung VO: esamtergebnis 3

den Raängen un: festzustellen, Die 1Information'
aut Rang Y

Die antwortenden erren votiıeren wıe l der Gesamtauszählung
angegeben. Dıe amen SsSetrzen dıe 'Information hınter dıe

'Vorbereitung' auf Rang 5

Über dıe Funktionen der L1M herrschen zwischen Leh-

ern un SC keine gravierenden ve:  nzen,. sollen

AT Schüler motıvlıeren, SsS1iıch MLı dem Unterrichtsgegenstand
auseinanderzusetzen,.

B Wenn eın ELement des sind, müuüssen S L.Le uch gEünd-
11iıch vorbereıit:! werden, NLı tundenende womöglich
noCh nach dem en zusammenhanglos geste werden.
Ohne Vorbereitung, G hne inbindung L1 das zielgerichtete
nterrichtsgeschehen, werden SsS1Le Glückstftfall

Bereıiıten S1ıe au Ihre Hausaufgabenstellung VOT  e  F

j{ S J. mmer 30r
Z ab un 46,1

o DC Neın

191) LF

spielen L1n der Vorbereitun offenkundig keine ehr

e Bereiten sich ‚Religionslehrer Nnu aD und LÜr dıe

einzelnen Stunden vor?

rfreulıc hoch 48,2 15 der Anteil der "immer

vorbereitenden ©  egen, die egelmäßi1ig tellen 1358)2
ejenigen, dıe nicht 1M Regelfall stellen 17943 be-

reiten diese Aufgaben Nnu 2948 "immer" VOLr Ar Anteil

Nein-Stimmen 4a ma L hoch 24 , al bei regel-
maßigen HA-stellern 59 K un! an  \ bereıten eı

Gruppen HA-ja/HA-nein s?ch unge  r gleich VOL 45,9 S /
46,2 K
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der Primarstufe werden wa au VF al sBiel

der ekundarstufe 178 vorbereite

au als Pfarrer 1778) und atecheten 1,97)
ere  en Lehrer 14 73) VOL.s

den rsgruppen schneiden die biıs Yre

besten ab 1, 78 VO den beiden anderen

leichauf liegenden rsgruppen 19800

Männer  C bereiten weniger häufi1ig 12819 a am 1;76)
die VOL s

n Religionslehrer bereiten die HA-stellung wenig VOL .

'’Zufallsaufgaben', dıe Nn1LC ın den Lernproze integriert
sind, dürften Nn1ıC selten se1in,

P Zielgerichtete orbereitun: der einhalte uch eine

Koordination der VO: den erbetenen äuslichen YDe1-

ten mı anderen ©  ege der jeweiligen Klasse, Nur kön-

19153 die Schüler V O: eıner berbelastung geschützt werden.

Koordinieren Sie 1M Regelfal die Hausaufgaben ML anderen
Lehrern, die Schüler VO. einer berforderung schütze

{ 21
d Nein /8,6

187)
werden NUuU.: eınem Fünftel 2174 VO. Religions-

Lehrern oOordiniert,

uffallen! 1SC, daß Lehrkräfte, dıe LM Regelfall stellen,
n wel: höherem aße die erbetenen äuslichen Arbeiten

koordinlieren SE al Lehrer, die nı regelmäßig

gtellen 76,9
der Primarstufe Wwird weit weniger das Koordinations-

gebo verstoßen 74 ,5 al 1ın der ekundarstufe

832 Primarbereic maCcC sich positiv das weniger
ausgeprägte achlehrersvste bemer  ar

Die '"von außen kommenden ' Pfarrer (=  79 und atecheten

861 koordiniıeren erwartungsgemäß welı weniger als Leh-

rer _(= 073 7  e engeren Kontakt mı anderen o  eg
pflegen (  nnen) .

den ALl  rsgruppe liegen die jüngsten o  eg mı 82,9
Nein-Stimmen W:a Stelle,-Verwunderlich, gerade die jün-
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geis Generation großen Wert au Koopera  on und Absprache
1egt,
erren ind koordinationsfreudiger "nur' 7075 Nein-Stim-

ME  . als amen 71978

Religionslehrer koordinieren TL  — selten die HA, Sie machen

sich möglicherweise mitschuldig, wenn ihre Schüler ausautf-

abenberge' manchen ewältigen aben,

B Der seinen sorgfältig planende Religionslehrer stellt
bereits während des nterrichts eziehungen den vorgesehe-
e her, Er weiß, daß äusliche TYTDelte 19808 dann hre

un.  10N erfüllen, WenNnn S1e ın einem äußeren edingungs-
gefüge geste werden, Hilerzu gehört uch der rechte Zeit-

punkt der Aufgabenstellung, "Nach Stundenschluß er

Hausaufgaben werden meist sprachlic SC  ec un: Ln der Re-

gel hne jede Erläuterungen genannt,”" Z

Wann stellen Religionslehrer Y AAar ege die Hausaufgaben
im

W Innerhal des nterrichtsverlaufs 23
Dn Minuten V Ende des 29,7
n Unmi  elbar Ar Ende des 45,6

Sobald schellt$ 174
n Nach dem SC  en 0’5 XN ©O 0O 0© 0©

182) (M 2,26)
Nach Angabe der Religionslehrer werden keiner ehr

günstigen ZEeit obald &S55 schellte”, "Nach dem chellen”"

gestellt, Die hier ermı  elten weichen jedoch VO: denen
der "Mainzer Dokumentatıon VO Religionsunterricht" ab:

HA-Stel-S33 $ nach, 30,6 unmittelba VO tundenschluß,
L1ungen diesen Zeiten S1nNnd FÜr die Aufnahme uUurc die Schü-
ler ungünstig; S‘ S1ind ineffektiv.
Kollegen, dıe 1L1M Regelfal Hausaufgaben LM stellen, geben

2,24) al KO  egen, dieeinen günstigeren Zeitpunkt
regeimäßig stellen 2 3001 Die wenigen ble1li-

ben möglicherweise au der Strecke,

Primarstufen- un ekundarstufen-Lehrer weichen voneinander
ıu unwesentlich ab BD B 26 Die efragung der

ner, 2125

Jgndor a) ; 382,
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ekundarstufen L-Sc  er bescheinig den Religionslehrern
eın wesentlich schlechteres Timing, S1ie geben einen Mittel-
wert VO. 2,54 . S werden unmittelbar VO.  H Ende. des
geste e dieser nterrichtsschritt über  15 das Pausenzeichen
hinaus noch andauert, 15 n1ıc beweisen, doch enr ar

vermuten,

Lehrer stellen wesentlic früher 2 V9) als techete

2:53) un: Pfarrer 2.:56) die HA,

er die ge sind, früher werden geste
F3 Z 238074

amen eherrschen offenkundig das Timing des nterrıchtens
besser 224) S hre mannlıchen ollegen B3{

LMmM werden keinem optimalen Zeitpunkt geste 8
Die HA-stellung erfolgt möglicherweise noCch nach dem Pausen-

zeichen, Eine nkonzentrierte Aufnahme der Ur die Schü-
ler eg dann nahe,

9 Der Erfolg der 1' unmiıttelbar V sorgfältiıgen P lanen
un VO:  z Zeitpunkt er Aufgabenstellung a.  Nng1g,. W1ırd
ber uch VO.  5 der Form der Aufnahme der rbeitsaufträge mıt-

bestimmt, Bloßes ennen bietet ıne geringere Gewähr als das
nschreiben der ktieren 1NSs ausheft,

Wie stellen Sie die Hausaufgaben 1Mm RU  7
T ausaufgaben stelle ich mUun:  iıch DE
G Hausaufgaben schreibe ich die el: 3176
E Hausaufgaben ı%lere iıch L1n ein Haus-

aufgabenheft 642
ist die mündliche Aufgabenstellung dıe eg O2 1 0

Nur Nnapp eın Drittel der Ral igiopslehrer die
die u O Das HA-he erfreut sich L1M kei-

Nne elzie  eı 62
Primarstufen- und ekundarstufen-Lehrer verhalten SsSich bei
der Aufgabenstellung gleich, Die hier erm1ı  elten Ergebnis-

weichen VO  } den Angaben der ekundarstufen-I-Schüler
26heblich ab Der el der mUn  ıch gestellten 1Er

freulich geringer 40 ,5 03 Die VO den Schülern

G) > 1406

Ebd, 181:
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angegebene dıe geschriebenen sind eLwas

306 Q 291 Die L1 eın Hefit ktierten werden

wesentlich er VO den 227 als VO. den Leh-

Lern 7:2:0 genannt,
Pfarrer weichen VO] Gesamtergebnis ab. S1ıe ıktiıere DE %

die erbetenen aäuslıchen el (Katecheten SE S y Lehrer

6,6 Lehrer bevorzugen über dem urchschni liegend mMı

64, A dıe mündliche Aufgabenstellung,
die sSind, 1ST. der Anteil der

mUn  ich gestellten 012 027 2058 )o2 Ander

daß der Anteil der 1NSsse 18 ber uch eobachten,
Heft ktierten mı dem zunımmt O, 075
923
erren bevorzugen offenkundig her dıe mündliche
der 68 , al ihre Kolleginnen 58 , amen

Rar her die e a6s & 23 .6 S e

Die FOorm der HA-stellung l1m 1 SE bei der der

her für dıe Schüler wenlig geeignet, dıe erbetenen Arbeiten

D1s Z U achmittag en

einer präzisen Formuliıerung der Sind nha  ich!
un Oorganisatorische Erläuterungen un:! diıe Möglichkeit, Ver-

ständnisfragen den Arbeitsaufträqen stelilen mML ÜT

verantwortlich, ob die Arbeiten Ni-C). den ausgeführ
werden können«

a) rläuter Sie die gestellten Hausaufgaben un! geben S1iıe
Hilfestellung ZUuU Anfertı

Nern 23,5
184)

en Sie den bewußt die Möglichkeit, ers  nd-
nisfragen den Hausaufgaben en

8 23
Nein 122 3

184)

Die en ejahenden Stimmen zeigen, daß die Schüler eigent-
Lich wiıssen müßten, WAaS sıe au ar  en aben,

Auffallen ist, da ß Lefirer‚ die im lRegelfall stellen,
weniger Erläuterungen 91,9 ge. müssen als hre

Kollegen, die regelmäßig 94,
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stellenden o  ege geben auch hOÖö-Die n1ıc regelmäßig
herem FOZ  at 89, als dıe regelmäßig stell

den 84 , ıne Möglic  eit Verständnisfragen.
ielleıcht 1äßt sıch ı%lese Differen mMı eıner nsicherhei
der Lehrenden erklären,

Bei den anderen ariıablen chulstufe, Alter, eschlecht

ind keine bemerkenswerten ıftfer  zen festzustellen,
Beli der Gruppenauswertun der b) stellt sich heraus,
daß Pfarrer 1U  H 59056 bewußt dıe Möglic  eit ers  nd-

nisfrag' hren Schülern einräumen; atechete dagegen
967 G und Lehrer BAliz B

der Altersgruppenauswertun weichen die älteren Lehrer

55 eringfüg1g VO: den jungen o  e ab: b1ıs

Te BL © , bıs ahre 838,5 6 e

ame: sind her bereit, Möglichkeiten Z u Nachfragen Gge—

ben 89 , als erren B3

rläuterunge: un tTWwWOrte der eligionslehrer autf Ver-

ständnisfragen der Schüler garantieren mit, daß für Reli-

g1ıon 'gekonnt‘ werden müßten,

Die Voraussetzungen für dıe in Religion scheinen Nn1ıCcC ehr

SC  ec se1ıin. S1iıe werden Wäar N1C einem optimalen
Zeitpunkt s 10-5 Minuten VO Unterrichtsende gestellt,
die Schüler nehmen sS1ıe überwiegendem Maße NUuU. UuUurc das

ren au doch nklarheiten über dıe dürften iın den

seltenst'! Fällen au: auftreten, Vermutung Wird

verifiziert, da 134 der Sekundarstufen-I-Schüler ihre

anfertigen Nur 2278 $ ga. . die HA me schnell

VO der Stunde gemacht en, 38 ekannte offen, die

Nn1ıCcC gemacht aben,

Die Inanspruchnahme der S_chüler mit für e  g1' beträgt
1in der ekundarstufe Ca 42 Minuten

Die eligionspädagoge NU.: ze  cn wWOo dosier
sondern uch bezüglic des Schwierigkeitsgrades das N1ıveau

der Schüler getroffen, L%LM werden 62 ; Q "gerade TeC

SO  e eingestuft

endor C) 9 7 OM

Ebd, 142
Ebd,
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TI 1M werden einer eterogenen Lerngruppe g  ®
Die Schüler differenzieren sSsıch NnıO 1U nach ren geisti-
gen Fähigkeiten, ihrem äuslichen Milien, iıhren nteressen_,
sondern uch nach ihren A  relig1iösen, christlichen, APC  iıchen

Erfahrungen un lebnıssen, Eine einheitlich estellte
kannn den unterschiedlichen Gruppen “n einer Klasse TE —
reCcCc werden, Differenzierung un Individualisierung sowohl
nhaltliche w1ıe ethodischer AT ınd 1N eınem schülerorien-
tierten geboten,
Stellen Sie in de:  ge die Hausaufgaben

1. en einheitlich?
n dirferenziert? 71
A au freiwilligen earbeitung? 16

1713

Die Ergebnisse sowohl der GLeßener Lehrer- al uch Schüler-

befragung S1iNd ermutigend, Auch die ”Mainzer Dokumenta-
t1iıon VO.  - Religion;unterricht" weıist Nnu 83 differenzierte,
aber 3611 +  5  5 einheitliche uSs

ollegen, die ya regelmäß1ig stellen, geben ın weit gerin-
rem Umfang einheitliche 632 a o legen‚ die LM

Regelfalle er  en 8523
Das Bıld Ln den beiden chulstufen ist uneinheitlich:

en ern einhe1itli:i 8451 O  O66 ,
ifferenziert 103 122
ZUYX freiwilligen earbeitung 23 O

Vor em wiıssen die Notwendigkeit der Differenzierung
12,4 Lehrer, e:; atellen Anux® 70, einheitliche

HA, Katecheten dagegen 114 @. un Pfarrer 88,9 K
dieses erhalten eiıine mangelhafte didaktisch-methodische Aus-

bildung Ooder mangelnde Erfahrung verursacht, konnte n1ıc
ar werden,

er die ollegen sind, weniger werden einheıit-
Lich gestellt: 54 ,4 z Oar Z S e

Vgl,. endor BIa
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Damen geben 15 welı geringerem Umfang einheitliche
677 als hre mannLıichen ollegen 825

Ein Wechsel 1ın der ozZilialform der 1E den Religionsléh-
ern angeraten, ES iıst unerträglich, wenn nach Aussage der
ekundars  en-I-Schüler 89,9 Alleinarbeit use VeL-=-

ang' wird, ese Form ber U:  H 18,6 A VO: nen gewünscht
W1lrd, Die Schüler sprechen sıiıch eindeutig Fr Partnerarbeit

SE un!: Gruppenarbeit AD uS, ese Arbeits-
formen wurden ber 1U B3 DZW. 30 1M Schula  ag be-

31rücksichtigt,
4 Das chülerorientier verdient der beıi den

HE da geringer Wert auf Differenzierung und Indivi-
ualisierung gelegt W1lrd.

12 den erbringen dıe Schüler ine Leistung, Sıe bedarf
der Anerkennung, angelnde ur-Kenntnisnahme un Anerkennung
der äuslichen Arbeit el LN Resignation, Unlust der Schü-
Jler, ause TÜr Religion etwas arbeiten, Eine formale
un quantitative Überprüfung der MuU. Urc iıne qualitati-

erganzt werden,

Kontrollieren Sie die Hausaufgaben Ihrer ; Schüler 1n der Regel?:
953

Nein 45
189)

LlLeses positive Ergebnis der eßener Befragung Wwiırd urc

e_"Mainzer Dokumentation von Religionsunterricht" be-

stätigt. Nur 172 önnen  AA HA-kontr:  en festgestellt We@eL-

den. Die uswertung der Unterrichtsmode  reihe "Fach eligion”"
1l1e L1n den 275 Unterrichtsstunden Nnu 565 HA-kontrollen
3

ollegen, die regelmäßig HA ‚fstellen‚ ntrollieren etrtwas häu-

ger 96 , als Lehrer, die Nn1ıc regelmäßig erteilen,

der Prımarstufe wird 100 $ y 1n der ekundarstufe al-
erdings U 89 , ontrolliert, Diesem rgebnis WwWw1ıder-
sprechen Leider die Aussagen der ekundarstufe-I-Schüler,. Nur

3365,8 der Schüler geben a hre seıen kontrolliert worden S

endor C] 137
32 endor a): S PE

en! d G 143,
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Lehrer weiıchen ın hrem erhalte: Von atechete und Pfarrern

ab: S1iıe ontrollıeren DE 93 , S y während techete und

Pfarrer Jje 100,0 diıie eı ıhrer Schüler ZuU Kenntni1s
nehmen,.

er die sınd, eher ontrollieren sSıe dıe

94 ,3 95, 96 , Erfahrqngen wiırken ıch uch

auf diesen nterrichtsschritt uS e

amen S1LNd weı aufiger 97,6 bemüht, die koöon-

rolliere E hre männlichen 90,9

eligionslehrer würdigen nach eigenen Angaben die 1iNrer

Schüler beinahe mmer, Dieses posi  vVe Ergebn1i Wird ber

UrcC die chüleraussage ar relativiert,

HA-kontrollen müésen 7,e.  ıch un! ethodisc geplant WL =-

den,. Sie 1ınd L1n die ielsetzun der Unterrichtsstunde 1N-

tegrieren,. Wie kontrollieren atholische Religionslehrer die

HA ?

wWenn Sie Hausaufgaben stellen, wıe ontrollı:eren S1iıe L1N der
ege diese

1 ontrolle bei K3
Z erar  ıten des Inhalts LM folgen-

den 30 , 6
ü Stichprobenartige oöontrolle bei

einigen cCchuler:
4 . ontrolle der Schüler untereinander
5 ontrolle aus

157)
uffallendstes Ergebnis ist, daß Religionslehrer ne KONn-

trollen der Schüler untereinander vorsehen, obwohl bekannt

ist, daß in kleinen Gruppen oder im Partnefge spräch Hemmungen
gen mißlungener Arbeiten abgebau werden:.: Auch

die urchsich:; der ause möglicherweise, wn eın

klareres Bild über den an der Klasse er. findet
bei den Religionslehrern keinen großen Anklang T#

Die Auswertun! nach chulstufen zeigt, daß un der r-
eher 38,9 als 1n der Primarstufe 237 die

im olgenden verarbeite werden,

Pfarrer nehmen überhaupt keine e  e mı nach ause, dagegen
14,8 der atecheten un Nnu S der Lehrer. Lehrer ar-

beiten iufigsten den Inhalt der ım olgenden
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3B 1M egensatz den atecheten 7,4 und Pfar-
ern LEA

den A  ersgruppen ıst auffällig, daß dıiıe jüngsten
weitaus äufiger die aushefte mı nach us nehmen 13786
al iıhre alteren o  eg 3:26 8,9

amen 8r nehmen die aushefte ebenfalls her al Män-

1& 46 S, ontrolle mı ach ause,

Die überwiegende HA-kontrolle Schülern" deutet

her auf ine formale und quantitative Überprüfung, dıe

ganz werden Urc ine qualitative, im ernproze
ZU se1in,.

1 HA-kontrollen dürfen ausufern, Dıe aufgewandte Zeit

mu in einer gesunden elatıon Z U gesamten stehen,

Die ontrolle der Hausaufgaben nımmt in der eg
d bis 15 Minuten.des- RU Anspruch 1348
2. b1iıs Minuten des 1N NnSsSpruc 5273

Minuten desÜ bis LN Anspruch d
174) 2420}

Die HA-kontrolle niımmt J  ü Minuten 1N Anspruch, Ein vertret-

bares aß,

Diejenigen, die 1M Regelfall stellen, kontrollıere länger
2,07) als iejenigen, die Nn1C regelmäßig stellen

0 32
Primarstufenlehrer Siınd etwas kürzer 2:27) mıt der HA-

ontroll beschä  gt SC  N hreo uSs der ekundarstufe

BA
Pfarrer 2433) halten ıch 1M Vergleich atecheten

2,2%) und Lehrer 220) mit der HA-kontrolle kürzer

auftf:

wenigsten Zeıit für das achsehen der bringen die altesten

ollegen au 273
amen 2yak) kontrolliere etcwas kürzer al erren

2I19)o
C HA-kontrollen 1MmM nehmen einen edeutenden zeitlichen

Unterrichtsgeschehen 1B
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Ö Zusammenfassung der rgebnisse über. dıe Hausaufgabenprax1s
$ Die erm1ı  eliten Ergebnisse Lassen au eine unbefriedigen-
de HA-praxis LM schließen,

Ta chulstufen: Primarstufe ekundarstufe

B Primarstufenlehrer schneiden 1M Vergleic ekundarstu-
nlehrer: besser ab,

Primarstufenlehrer bereıiten sich FÜr diıesen Unterrichtsschritt

weniger Te}  ec VOr Sie koordinieren-häufiger al ekundarı-ı-

stufenlehrer, Die geringer Schreibfähigkeit der Primarstufen-
schüler sen. den Anteil der schriftlichen beträchtlich,
Einheitliche YTeten 1n den ersten Klassen weniger uSy4ye-

prag auf, Der Zeitpunkt der HA-stellung . e in be1iden Bere1i-
hen unbefriedigen: SsSpät,. Die Aufnahme der uurc dıe Schü-

Ler W1ırd Lın be1ıden Bereıchen U: Hören erreicht:.: Dıie

mündlıche HA-stellung entspric der geringeren Lese- un

Schreibfähigkeit der Primarstufenschüler, Die Erläuterungen un!

dıe Qg1lie  eit erständnisfragen können 1 beiden chul-
stufen gleich gut werden, Die ontrolle der erfolgt
1N der Trimarstufe unterprozent1g, der ekundarstufe 1st

die ODr offenkundig a den ntegrierter a ın der
Pri!i'tarstufe.
D Religionslehrergrüppen 2 atecheten Pfarrer Lehrer

Bel den Gruppen VO: Religiqnslehrern schne1iden dıe Lehrer

Il besten ab,.
eligionslehrer ere  en sich esser MO e 3 koordinieren uch

aufiger. Der eı ihrer erbetenen schriftlichen 188

ringer als den beiden anderen Gruppen, LENXer wissen, daß

Differenzierung un! Individualisierung der H  {A größere ek-
tivität es  zen. Der Zeitpunkt der HA-stellung eg bei
den Lehrern ebenfalls günstiger, Erfreulic positiv 18© bei
den Pfarrern die Modalität der HA-stellung: un aushe
werden V  } nen in übefwiegendem Maße verwandt, rläuterungen
ZU den HZ werden VO:  *3 Pfarrern gegeben,. techete
eher als die beiden anderen Gruppen Möglichkeiten au ers  nd-

nisfragen,. Dies muß D positiv gesehen werden. Mit der
Kontrolle der H  {A atecheten un Pfarrer gaänzg enaäau.
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Die Art der HA-kontrolle i1isSt esser bei den atecheten, dıe

aus u  LG! die Arbeiten ansehen, unı Lehrern, dıe eher
die den ntegrieren.als be1ı den Pfarrern.
30 Al  rsgruppen: bıs bıs Bis YTe

&a Die Auswertung 1n den Altersgrupp zeıgt, daß Berufs-

rfahru:! uch beıi den EeiNnNe spielt,.

Bel der Vorbereitung und Koordinatıon der 1St die

AL  YrSISFCUupp' esser zUuU eurteilen, Der Anteil der schriftlichen
18r be1ı den D1S Jah;en KO  S  n wesentlic GEr

ringer. Berufserfahrung sıch beli der ifferenzlie-

rung der emerkbar, Die n 8 ltersgrupp hat eın eutliche

Plus, Ebenso weı dıese Gruppe, daß dıe HA-stellung VO  H dem

Pausenzeichen abgeschlossen seın mu Sie tellen deshalb
her innerhalb des al ihre jüngeren gen,. Die 1:& AL-

ersstufe benutzt erfreulicherweise äufiger dıe als

altere egen,. Ööglicherweise aufgrund VO Praxiser  rung
gibt dıe S XrS9grupp auch weniger rläuterunge und mMu

den weniger die Og  C  eit Verständnisfragen elin-

raumen,. Dıiıe o  ege wiıssen diıe otwendigkeit der

HA-kontrolle her al  N hre jüngeren KO  gen,0 Die 14 Alters-

IJrUuPPDPE unterzie. ich bei der HA-kontrolle größerer ühen;
SsS1ıe n ımmt dıe aufiger mMı nach au und hat einen

7 en Anteil a erarbeitun: des Inhalts der 1M fol-

genden
4' eschlecht am erren

Die HA-praxi1is der 1 er besser bewerten al die der

erren,

amen ere  en besser VO als erren S71 SC ihre

Schüler urc Koordination,. Schriftliche er  en amen her

als erren, Bei der notwendigen Differenzierung un ndividua-

Lisierung der schneiden Kolleginnen besser ab sS1ie stellen

weniger einheitliche und eg gr Wert au freiwillıiı-

ges usliches als erren,. Der Zzeitpunkt der HA -

S  e 1rd VO  »3 eit günstiger gewählt. Bei ehrerin-

ne  »3 1is8t die Wahrscheinlichkeit, daß die Vo den bes-

aufgenommen werden, größer als bei Lehrern, da ei ufiger
die enutzen,. ame: und erren erläuter gleich häufig
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hre Jedoch, amen geben den ern Ofters elegenhei
erständnisfragen, Eıne ntrolle der erfolgt VO olle-

ginnen her al VO ollegen, Sie ne  en Öfters die aushefte
mML nach ause, erren verarbeiten stärker den Inhalt der
L$1Mm olgenden
5 Offene Fragen ZU Hausaufgabenpraxis 1im Religionsunterricht
Die HA-problemati bedarf noch weıterer etaillierter empiri-
scher Untersuchungen, Vor ind Untersuchungen anzustellen
über

1. die metho:  sche arıatıon der HA,
Z die daraus sich ergebende Effektivität,
o M die in  e  ung der ternhäuser ZU. HA-problemati 1m
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